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Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


W NE» 


NEGATIVFILM 


.SPEZIAL" 

.EXTRARAPID' 

.PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 



GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLE £ft 

BERUN SW48, WILHELMSTRASSE 106 




22 Jahrgang. Nr. 1102 


Berlin den 1. April 1^28 



FaschinsskOnis 




Regie: Georg Jacoby 

Hauptdarsteller: 
Elga Brink * Henry Edwards 
Re nee Heribel * Miles Mander 
Gabriel Gabrio 


im Sonderverleih! 


iinnninilllllllUllllllinilililillllllllllllllillllllllllliiiiii.. 

Nordisk-Film 



DeuBdiNordisdie Film-lnion (i.m.h.H. 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 13 

Hamburg Leipzig München Düsseldorf 
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DREI ERFOLGE DER 


Dina Gralla / Alfons Fryland 
Claire Lotto ✓ Richard Waldemar 
Regie: MAX NEUFELD 

URAUFFÜHRUNG 

28. März 1928 

MARMORHAUS 


H BAYERISCHE FILM G. H 
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BAYERISCHEN 



ALMENRAUSCH 
UND EDELWEISS 


Gritta L e y Walter Slezak 
Fritz Kampers Margarete Kupfer 

Regie: FRANZ SEITZ 



DIE INSEL DER 
GESTRANDETEN 



Ein Abenteuer auf einer Südsee - Insel 
Charlotte Stevens / Henry Wallhall 

Regie: W. G. GROSBY 


URAUFFÜHRUNG 

29. März 1928 

SCHAU BURG 



ORT 


H. im EMELKA-KONZERN H 
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Das Karussell 
des Todes 

Der Film der größten Zirkus-Sensationen 


Produktion: Lothar Stark G. m.b.H., Berlin 
Regie: Heinz Paul 

mit der besten internationalen Besetzung 

Spadoni (Fleury Sisters) 

Claire Rommer 
Anton Pointner - Jean Murat 
Angelo Ferrari - Erich Kaiser-Titz, 
läuft 

am 3. April im 

Primus-Palast, Berlin 

in 

Uraufführung 


M i tte I d euts ch lan d Rheinland-Westfalen 


Siegel-Monopolfilm 

DRESDEN A 

Altmarkt 4 Telefon 20250 


Berlin 


Oste 


Werner-Film-Verleih 

BERLIN SW 48 

Friedrichstraße 224 

Telefon Bergmann 197, 5907 




Rhein. Filmgesellschaft 

M. B. H., KÖLN 

Brückenstr. 15 Tel. Anno 9420 21 

Süddeutschland 

Leofilm-Aktiengesellsch. 

MÜNCHEN 28 

Pestalozzistraße 1 

Telefon 24631 34, 266932, 297540 
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ZEHN TAGE 

die die Welt erschütterten 


Regie: S. M. Eisenstein 
G. W. Alexandrow 


Chef-Operateur: E.TiSSe * Original-Musik: E. Meisel 

Regiestab: 

Regie-Assistenten: M. Strauch, M. Gomorow, 
J. Trauberg * Operateure: W. Nielsen, W. Poßow 
Architekt: W. Kowrigin 
Beiräte: A. Efimow, O, Sokolow 


120000_Mitwirkende 

Die größten Massenszenen der Welt 

Uraufführung 

2. April - Tauentzienpalast 


PROMETHEUS-FILM A 


^OMETtlEU^I^ 


BERLIN SW48 

Hedemannstr. 21 « Feinspr.: Bergm. 1317-1S 


PROMETHEUS-FILM 
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ManusKr.pt 


. Anton K. 

Friedrich Feher 


Photographie 

Bauten 

Aulrahmeleitung 


. Carl Hasselma in 
Otto Molflenhauer 
. . Ernst Körner 


Magda Sonja 

Anton Pointner Carl Goetz 
Sustav Diessl / Gustav Rickelt 
Siegfr. Berisch Toni Edthofe' 




i VohsiscIio Zeitung 


Ein Magda Sonja-Film der National-Film A. G. 

3 Mal verboten gewesen! 
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Ein reizendes GroHusfspiel ist im Anmarsch! 




K ow a I Samboraki und Tr u u a van Aalten 


In den Hauptrollen: 
Claire Rommer * Fred Solm * Teddy- 
Bill * Wera Engels * Truus van Aalten 
Sophie Pagay »Jakob Tiedtke * Eugen 
Neufeld * Kowal Samborski * Alfr. 
Loretto * Wilhelm Diegelmann 

An der Kamera 

Axel Graaljär und Alfred Hansen 

Aufnahmeleitung: Bauten: 

Viktor Skutezky Heinrich Richter 
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uf seinem Trip durch Europa hat Mr. ! 
diesmal auch Berlin berührt. F.r. der < 
verstanden hat, die Öffentlichkeit in derr 
nif seine Werke wie auf sich aufmerksan 
erschien diesmal vom Gerücht iimschimmc 
fuhr von Film¬ 
talenten en gros 
nach Hollywood 
vornehmen zu 
wollen. Bei den 
Redaktionen 
häuften sich die 
Anfragen, wann 
der sagenhafte 
Mr. Goldwyn 
denn in Berlin 
einlreffc. er. der 
erklärt haben 
sollte, nicht nur 
Schauspieler, en- 

auch in n ’de°m d bc- 
r "nmten Mann 
d-i Straße das 
k mimende Ta- 

wollen. Laien, die 
immer noch keine 
Abschätzung 
amerikanischer 
l ilmreklame vor¬ 
nehmen können, 
sahen sich be- 
rc, fs als dollar- 

Ruhm der Sonne 

Hollywoods. Na- 
fürlich hatte Sam 
Goldwyn etwas 
fianz anderes ge¬ 
eint. denn jeder 
Kenner der Ver¬ 
hältnisse wußte 
jfenau. daß solche 
“‘«ge. wie sie 
d 'esem großen 

amerikanischen 
Fabrikanten 
" a chgesagl wor- 
den waren. Un- 
müglichkeiten 
d -'■'•teilten. 

• P* e Hanze Sache harr 

Wt einfach die: , 


i Maße 
ic Aiis- 


Goldwyn. der Ronald Colnian und Vilma Banky in ziel- 
bewußter Arbeit zu Stars gemach hat. braucht neue 
Talente, weil ihm die beiden alten zu teuer geworden 
sind und weil es schließlich keine Möglichkeit mehr giht. 
Filme für die zwei zu schaffen. Mar ha* uns aus Holly¬ 
wood berichtet. 


r ikanischen Pro¬ 
vinz daran An¬ 
stoß genommen 
hatten, daß die 
Banky auch nach 
ihrer Eheschlie¬ 
ßung mit Rodla 
Rocque noch in 
so „starken" Lic- 
besszenen zu 
sehen sei. In der 
Tat sind die 
Filme mit den 
beiden nur auf 
Liebe zugcschnit- 
ten gewesen 
und darin lag ihr 
Welterfolg vor 
allem bei den 
Frauen. Man muß 
iie Goldw ynfilmc 
vom „Schwarzen 
Engel" bis zur 
„Feindlichen l.ie- 


nerstag auf einem 
Tee zu Ehren 
Goldwyns gezeigt 
wurde, als Muster 
für den Welt- 
erfolg bezeichnen. 
Unsere Drama¬ 
turgen hätten die 
Pflicht, die Filme 
genau zu studie- 

ihnen die Technik 
des erfolgreichen 
Films hervor¬ 
geht. Freilich darf 
diese von Gold¬ 
wyn gefundene 
Mischung von 
Realismus und 
Sentimentalität 
nicht als allein- 
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herrschend hingestellt werden. C oldwyn seihst ist schon 
seit einiger Zeit der Meinung gewesen. daU die von ihm 
erfundene Zusammenarbeit Coln ans und der Bunky in 
der bisherigen Form erschöpft sei. tan siel gespielter 
Dramatiker der deutschen Bührc. der einer Einladung 
nach Hollywood gefolgt war. er?; I;lle nach seiner nicht 
übermäßig nut Krlolg beschwerten Rückkehr, daU ihm 
Goldwyn eine auch für amerikarische Verhältnisse sehr 
große Summe dafür geboten habe, einen Colman-Ranky- 
Film zu schreiben. Es muß. sagt .• man ihm damals, ein 
einfaches, leicht faüliches Thema nit sensationellem Ein¬ 
schlag sein, zwei Bombenrollen haben, es muß rührend 
sentimental und humoristisch, vor allem aber ungeheuer 
dezent ungefaßt werden, und c* muß schließlich eine 
starke Liebesgeschichte sein. Ihr sonst durchaus nicht 
leicht zu verblüf¬ 
fende deutsche 
Dramatiker er¬ 
klärte sich 

schließlich außer¬ 
stande, nach die¬ 
sem Rezept zu 
arbeiten. Trotz¬ 
dem hat man das 
nicht nur für 
einen Scherz an¬ 
zusehen, denn, 
wenn man die 
letzten Goldwyn- 
filmc analysiert, 
wird man finden, 
daß sie in der 
Tat nach diesem 
Rezept her¬ 

gestellt sind. 

Wie zielbewußt 
die ganze Pro¬ 
duktion Gold- 
wyns auf den Er¬ 
folg eingestellt 
ist, beweist nicht 
nur seine Be- U o RI s K 

mühung um ein in m D,lin, F 

gutes Drehbuch. 

das bei uns immer noch nicht mit der entsprechenden 
Sorgfalt behandelt und in der Regel unterzahlt wird. 
Goldwyns Filme sind sehr teure Angi legenheiten: ..Feind¬ 
liche Liebe*' ist. trotz vielfacher Schüfftantricks, ein 
Miliion-Dollar-Film. Auch aus de.- Art. wie Goldwyn 
die ßanky und Colman bei seinem Publikum populär ge¬ 
macht hat. erkennt man die sichere Hand des geborenen 
Geschäftsmannes Denn man verrät kein Geheimnis, 
wenn man erzählt, daß der Ruhm beider von der ge¬ 
schickten Reklame Goldwyns getragen wird. Als die 
ßanKy, die ja in Deutschland, wie so ziemlich jeder 
Schauspieler, auch bei Carl Roese gefilmt hat, nach 
Amerika kam. war sie vollkommen unbekannt: selbst die 
gewiegtesten Fachleute hatten ihren Namen noch nie ge¬ 
hört. Im Verlauf eines Vierteljahrs ehe der Film er¬ 
schien. waren ihr Name und ihr Bild den Zuschauern be¬ 
kannt. Der Film ..Der schwarze Engel" war dann aller¬ 
dings ein Schlager ersten Ranges. 

Dieser schwarze Engel, mit dem die Serie der senti¬ 
mentalen Kriegsfilme eingcleitel wurde, gibt uns in seiner 
Dczenz und menschlichen Haltung den deutschen Sol¬ 
daten gegenüber die Gewähr, daß auch Goldwyns neuer 
Film diese Linie nicht verlassen wird. Es war uns mit¬ 
geteilt worden, daß Vilma Banky demnächst als Elsässerin 
in einem Kriegsfilm zu sehen sein und hier zwischen 
einem deutschen und einem französischen Offizier stehen 
wird. Das Thema bietet zu Entgleisungen Gelegenheit. 


aber Goldwyn konnte mit Reiht darauf hinweisen. daß 
er selbst während des Krieges keine Filme mit hetzeri¬ 
scher Tendenz herausgehracht hat und daß seine be¬ 
währte Dramaturgin. Miß Alice Miller, alles vermeiden 
wird, uin ohne bösen Willen verletzend zu wirken, wie 
es eben einem sonst vortrefflichen amerikanischen Pro¬ 
duzenten geschehen ist 

Dieser amerikanische Produzent, dessen erfolgreiches 
Wirken außer jedem Zweifel steht, .cheint uns aber hei 
aller Großzügigkeit dis W cltfilmprohlem unter einem 
durchaus amerikanischin Blickwinkel :u betrachten. Fs 
wird dies am detitlichs.cn sichtbar, wenn man seine Stel 
lung zum Kontingent analysiert. Fr ist. als Amerikaner 
natürlich für die freie Finfuhr, von der er betont daß 
sie ja auch in den Vereinigten Staaten bestehe. Aber 
er vergißt hier¬ 
bei. daß dieser 
Umstand nicht*. 


gelassen werden 
daß sich die Vcr 
hältnisse in de 

ders darstellen 
Wenn selb 
Spitzcnleistcngvi 
der europäischen 
Filmindustrieda 
auf angewiesen 
sind, durch J-e 
Hintertür d' r 
l-ilm Arts Gand 
in New York He- 
achtusg zu Rn- 
F. N v o N Phot i„.t \arium$i den (augenhli. k 

im ..Ehck.it.n lieh liegen gegen 

diese Vereini¬ 
gung wieder schwerw iegende Bedenken vor), so ist <’ > s 
kein Analogon zu jener Freiheit, die der amerikaniv he 
Film hei allen Kontingcntbestimmiingen in Europa * 
nießt. 

Gerade wenn man das festste'.lt, muß von einem \ ’’ 
fall Kenntnis gegeben werden, der füi uns einigermaßen 
beschämend ist. Mr. Goldwyn hatte zui Vorführung de* 
neuen Colman-Banky-Films ,,Feindliche Liebe“ die I * li- 
presse und die Filmkritik der Berliner Tageszeitungen in 
das Hotel Esplanade geladen. Es war eine Art General¬ 
probe. wie sie die Sprechbühne heule der Kritik unter¬ 
breitet. Trotzdem forderte die Polizei, gestützt auf einen 
Paragraphen des Reichsfilmgesetzes, eine Zcnsuriernnu 
des Films vor der Aufführung. Nun ist schon der Ge¬ 
danke absurd, daß Mr. Goldwyn oder die den Film ver¬ 
leihende United Artists einen Film herausbringen »‘ir¬ 
den. der irgendwie die Zensur zu scheuen hätte. Selbst¬ 
verständlich erfolgte die Zensur anstandslos. Aber »ei¬ 
chen Eindruck muß diese bürokratische Behandlung eines 
Filmindustriellcn. dessen Name die Weltfilmindustri» 
kennt, auf Amerika machen, das hierin nur eine unver¬ 
ständliche Bevormundung sehen muß. Welche Schwierig¬ 
keiten durch diesen Vorfall der deutschen Filmindi'stn* 
wieder in Amerika erwachsen werden, kann man an 1 
Alexanderplatz gar nicht ermessen. 

Auch aus diesem Grunde ist eine schleunige Änderii"'- 
des Reichsfilmgesetzes eine unabwendbare Notwendig^' 
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s sei gleich vorweg bemerkt: hs gibt 
München noch sonst in Süddc-utschland c 
achmaftn von irgendwie nennenswerter Kcd< 
rnsthalt glaubte, dali heute in Deutschland i 
tolilik anders als im Keic hsmalistahe gemac 
onnte. I.s kann also weder m dem für hinge*« 


s l'ringl der Notwendigkeit einer geschlossenen Vertretung 
gemeinsamer Interessen gegenüber der Landesregierung. 
'" n *‘ a *l zu Kall war ein derartiges Zusammengehen schon 
wiederholt notwendig und zeitigte wie in dem eklatanten 
‘‘ der behördlichen Temp«inormungsabsichlen auch 
‘" ll Erfolge. Mehr ««der minder war außerdem der 
" ls ( haftsc erhand auch bereits seitens der ba- cr«schen 
egierting als Auskunfts- und Gulachtcrstellc für sämt- 
11 , *’ dmfragen herangezogen worden. 

" r Beschluß des Wirlschaftsverbandcs. der Spilzcn- 
ganisalion zu kündigen, ist schon oft erwogen, bish«.r 
j lr slcts wieder verworfen worden. Daß er nunmehr 
> lr « iging, j s j c j n Ausdruck von der angenommenen Er¬ 
lich Ul1 ^ ^ Cr Zwar hüllen sich die Verantwort- 

. tn vor erst noch in Schweigen über ihre Gründe. Wir 
li ', r ttn , a ^ er m '* den folgenden Feststellungen die Silua- 
"f '^ rcn Eirundzügon richtig kennzeichnen. 
st : " s ' c ^ ^ arum dieser Kündigung selhstver- 

. ,c " n 'tht um die Ahsicht einer dauernden Trennung, 
ern gewissermaßen um den Versuch, einen Druck auf 


die Spitzenorganisatioo -•uszuübcn. um dadurcl 
Änderung ihrer heutigen V« • fassung nach den NX ti 
der süddeutschen Filmkrei.-c herbeizuführen Wo 
Wünsche im einzelnen ausschen werden, steht not 


glaubt. 

|Tr..tz dieser be¬ 
ruhigenden Wort« 

stehen, daö wir 
den Entschlul] des 
Wirtschaftsver¬ 
bandes bayeri¬ 
scher Filmfabri¬ 
kanten für höchst 
bedenklich halte 1 . 

hinein Zeitpunkt 
gefällt, an dem 
Einigkeit da» 
flauptcrfordernis 
für die Filmindu¬ 
strie gewesen wä¬ 
re. Die Frage der 
Lustharkeits- 
stcucr.das Reichs¬ 
filmgesetz können 
nur dann im Sin¬ 
ne der Filmindu¬ 
strie erledigt wer¬ 
den, wenn sich 
alle ihre Sparten 

sames Ziel stellen. 
Zersplitterung ist 

Vorteil gewesen, 
um so mehr, als 
uns einige Be- 
MILLS MANUL RS weggründe mali- 

i«I« i: - - K a n i c 1‘koi. Sit*** gebend gewesen 

die mit Sachlichkeit wenig zu tun haben. Die Schriftl.) 

Die Tagung des \ erbandes süddeutscher Thcalcr- 
hesitzer-Vereine c. V. in München zeigte durchgehend das 
erfreuliche Bild, dali man wohl den Reichsverband hin¬ 
sichtlich der Erledigung speziell süddeutscher Angelegen¬ 
heiten zu entlasten sucht, jedoch in allen großen und ent¬ 
scheidenden Fragen lr«-u zu ihm hält und seiner heutigen 
Führung auch volles Vertrauen entgegenbringt. Die Tagung 
war von seiten sämtlicher fünf l.andcsvercinc gut be¬ 
schickt worden und wies in der Anwesenheitsliste 8*1 
Namen auf. Philipp Nickel leilctc die Versammlung wie 
die vorher tagende Dclegicrtensitzung mit Umsicht, so 
dali ein außerordentlich umfangreiches Pensum erledigt 
werden konnte. Als sehr fruchtbar erwies sich die An¬ 
wesenheit des Vorsitzenden des Reichsv erbandes. Herrn 
Guttmann. Seine Ausführungen trugen nicht wenig 
dazu bei. daß in den Hauptfragen des Lustbarkcits- 
sieucrkampfes, des Kampfes um die Musiklanlicmcn, der 
Temponormierung und der Resteilschcinfragc dem Rc-iihs- 
verbande das vollste Vertrauen der Versammlung ausgc- 
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sprochen wurde. Auch hinsichtlich des Kampfes gegen 
die Forderung einer Garantiesumme hei prozentualem 
Spiel, die Kurth-Stuttgart als cin.'n Rest aus der Infla¬ 
tionszeit hezcichnctc. konnte Guttmann befriedigende 
Lösung in Aussicht stellen. Von den drei Resolutionen 
richtet sich die eine gegen die I.astbarkcilssteuer. wäh¬ 
rend die beiden anderen sich mehr gegen Bezirksmiß- 
stände richten. 

Die Resolution gegen die l.ustfarkeitssleuer hat fol¬ 
genden Wortlaut: ..Sämtliche im Verband Süddeutscher 
Lichtspieltheaterbesitzer - Vereine e. V. zusammengc- 
schlosscncn Vereine erheben erneu; einstimmig schärfsten 
Protest gegen den Fortbestand der Vergnügungssteuer, 
die eine untragbare Belastung fiir die Lichtspieltheater 
darstcllt und in keiner Weise beg'ündcl und berechtigt 


ist. Der Verband verlangt, daß sein berechtigter Wunsch 
möglichst rasch Erfüllung findet und diese Sondersteuer, 
die einer verkappten Umsatzsteuer gleichkommt, endlich 
gänzlich verschwindet." 

Aus dem Beschluß gegen die Kontrolle bei prozen¬ 
tualem Spiel seien folgende Sätze vermerkt: „Die Mit¬ 
glieder des Verbandes der Süddeutschen Lichtspiel¬ 
theater-Vereine erklären, daß sie sich einer ordnungs¬ 
gemäßen. dem kauf ännischcn Handelsbrauch ent¬ 
sprechenden Kontrolle hinsichtlich der Abrechnungen 
heim prozentualen SpL-lcn jederzeit anstandslos unter¬ 
ziehen. Die Kontrolle darf nur von Personen ausgeführt 
werden, die in einem festen Vertragsverhältnis zu der 
betreffenden Vcrleihfirma oder dem Zcntralvcrhand 
stehen und sich durch Beglaubigung ausweisen können." 


Von unserem Ko 

ekunntlich hat eine Gruppe von spanischen Intellek¬ 
tuellen. angeregt durch das französische Kontingent, 
eir. solches auch für Spanien vorgeschlagen und erreicht, 
daß der Vorschlag an maßgebende' Stelle in wohlwollende 
Fiwägung gezogen wurde. Selbstverständlich war es |edcm 
Kenner der Ver¬ 
hältnisse klar, daß 
diesen schönen 
Reden keine Taten 
folgen konnten, 
denn die Lobred¬ 
ner eines spani¬ 
schen Kontingents 

hatten keine 
Ahnung von den 
wirtschaftl.chen 
Bedingungen, de¬ 
nen jede Filmpro- 
duktion unterliegt. 

Was nützt der 
schönste Wille, 
wenn das Geld 
fehlt? Wie mar. 

eine konkurrenz¬ 
fähige Produktion 
nicht in den Sat¬ 
tel heben kann, 
bewies der Ver¬ 

such nach dieser 
Richtung. der 
kürzlich in Ma¬ 
drid getätigt 

wurde. 

In einer an Regierungsstelle sehr maßgebenden Gesell¬ 
schaft zu Madrid ist der Film „Zauberei" gezeigt worden, 
einstweilen nur vor einem erlesenen Kreise, der an der Ent¬ 
wicklung des spanischen Films stark interessiert ist. Finan¬ 
ziert wurde „Zauberei" von dem spanischen Literaten 

Figueroa Dieser Herr, der gern von sich reden macht, 
präsentiert sich hier als Regisseur, Schauspieler und 
Direktor in einer Person. Für die weibliche Hauptrolle 
hat man die über die spanischen Grenzen hinaus bekannte 
Carmen Toledo gewählt, die bereits Partnerin von Pat und 
Patachon im „Don Quichote" war. während in den anderen 
Rollen Herren und Damen der Madrider Gesellschaft, unter 
andern die Tochter des spanischen Gesandten von Kuba 
mitwirken. Wenn es wahr ist. was die spanischen Zei¬ 
tungen schreiben und diejenigen erzählen, die bei der Her¬ 
stellung mitgewirkt haben, so ist der Film sehr schön, und 
besonders gelungen sollen die Aufnahmen in den Schlössern 
und Gärten der spanischen Granden sein. Diese hatten 
natürlich, weil sie selbst mitwirken durften, auch bereit- 


rrespondenten. 

willigst ihre Besitzungen zu Filmaufnahmen zur Verfügung 
gestellt. Es wird in der Kritik immer davon gesprochen, 
daß die Naturaufnahmen des Films besonders gelungen 
sind, was aber die honoris causa mitwirkenden vornehmen 
Madrider geleistet haben, wird verschwiegen. Der Film 
besteht fast aus¬ 
schließlich aus 
Freiaufnahmen, 
und über die we¬ 
nigen Ateliersze 
breitet dis 
Kritik den Man 
tel der Liebe. Di 
Geburt der spa 
nischen Filmindt 
strie scheint d> 
beginnen. » • 
sie nicht beginn. : 
sollte. 

Das stolze Volk 
der Spanier et 
beleidigt. Der spa¬ 
nische Gesandte 
in Habana lat 
sich mit einem 
Protest nach 
Washington ge¬ 
wandt wegen 
Films, den 

Paramount 
ihrem Re¬ 
gisseur Viktor Fle¬ 
ming anfertigen 
ließ. Der Film ist in Amerika unter dem Titel „Die rauhen 
Reiter" gezeigt worden und auf Kuba unter dem Titel ..Der 
Schrei nach der Freiheit Kubas". Die Amerikaner haben 
selbstverständlich n : cbl die Absicht gehabt, die spanische 
Nation zu kränken, dazu sind sic zu gute Kaufleute. I 
außerdem bestehen in den Szenario-Departements der ein¬ 
zelnen Firmen genaue Anweisungen, keine Nation zu kran¬ 
ken. da man den ärgerlichen Zwischenfall mit Mexiko mehl 
wiederholt sehen will. Aber selbst nach so langer Zeit haben 
die Spanier den Verlust Kubas immer noch nicht vergessen 
Und da ihre Art. mit der sie auf dieser fruchtbaren Insei 
regierten, einer gewissen kaum vermeidlichen Kritik unter¬ 
zogen wird, so sind sie eben beleidigt. Die kubanischen 
Journalisten, die noch immer ihr Herz an die ehemalig «- 1 
Besitzer hängen, haben die landschaftlichen Aufnahmen be¬ 
sonders untersucht und erklärt, daß cs sich nur tj® 
amerikanische Kulissen handeln könne, denn Spanien sä * 
ganz anders aus. Vielleicht werden sich die Spanier 
dieser Feststellung trösten. 
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Von unserem A. D. - Korrespondenten in Kalkutta. 


ie Bemühungen um eine national-indische Produktion, 
die von den immer selbstbewußter auftretenden 
nationalistischen Kreisen in Indien betrieben wird, fangen 
augenblicklich damit an. daß man den Kinos in allen 
großen Städten irgendwelche Schwierigkeiten macht. So 
ist die Zensur neuerdings lehha't tätig. 11 m alle Filme von 
Rlcmcnten zu reinigen, die sic für Indien schädlich hält. 
Man sollte aber nicht glauben, was alles unter diesen Be¬ 
griff fällt, der vollkommen willkürlich ist. weil die Zensur 
nicht von einer Stelle geregelt wird, sondern zahllosen 
Instanzen mit widersprechenden .Meinungen unterliegt. 

So ist vor eini¬ 
ger Zeit der Film 
..Variete" in Kal¬ 
kutta verboten 
wurden. Deutsch¬ 
feinde. die cs 
in Indien immer 
noch gibt, traten 
in den ihnen zur 
Verfügung stehen¬ 
den. in englischer 
Sprache erschei¬ 
nenden Zeitungen 
die Tatsache des 
deutschen Ur- 

-piungs dieses 
Films breit. 

Schließlich w urde 
er bis zur Un¬ 
kenntlichkeit ver¬ 
stümmelt und in 

öffentlichen Vor¬ 
führung zugclas- 
scn. Daran hat 
aber niemand 
reine Freude, 
denn die Zuschauer erhallen einen vollkommen falschen 
Begriff von der deutschen Filmkunst, wenn sie ein unzu- 
oumenhangendes. mühsam durch Titel gekoppeltes Bild¬ 
werk vor sich abrollen sehen. 

In Birma, das in filmischer Beziehung noch sehr weit 
zurücksteht, beginnen sich die Tendenzen ebenfalls be¬ 
merkbar zu machen. Es wurde in einer der letzten 
Sitzungen der Stadtverwaltung in Rangoon von ein¬ 
geborener Seite betont, daß der Film nur dann Existenz¬ 
berechtigung habe, wenn er bildenden oder sittlichen 
Zwecken diene. Herr M. Chinoy. der Vorsteher der 
Stadtverwaltung, erklärte, daß ein Kino sich in jeder 
Weise der Begutachtung der Regierung zu unterwerfen 
bähe. Die Herstellung von Filmen sollte ebenfalls von 
ler Regierung konzessioniert werden. Die Wünsche dV- 
v es und anderer Herren entspringen allein egoistischen 
Regungen, denn die sogenannten Intellektuellen der indi- 
•"•hen Länder haben das größte Interesse daran, die All¬ 
gemeinheit in der stumpfen Zurückgebliebenheit der 
früheren Zeit zu erhalten, die ihnen allein das große 
Übergewicht gibt. 

F-s ist direkt scherzhaft, zu sehen, wie sich einzelne 
oihlagwortc gegen den Film über die ganze Erde ver¬ 
breiten, weil sie eben, wie alle Schlagworte, keines Be¬ 
weises bedürfen. So meinte der Birmese. Herr Wre. daß 
alle europäischen Filme für die Eingeborenen außer- 
"rdentlich gefährlich sei ien. weil sie mit Ideen vertraut 
"erden, die ihrem einfachen Sinn nicht Zusagen können, 


und sie deshalb verwirrt werden müssen. Der Redner 
Nakoy behauptet sogar, daß er. der jahrelang als von der 
Regierung beorderter Inspektor der Gefängnisse im 
Lande herumgereist sei. von sehr vielen Gefangenen er¬ 
fahren habe, daß sie durch die Kinos auf die Bahn des 
Verbrechens gebracht worden wären. Im Parlament von 
Rangoon kann eine solche Äußerung natürlich Aufsehen 
erregen und eine sogenannte sittliche Entrüstung ent¬ 
fesseln. Ist man tiefer in die Geschichte der Kinemato- 
graphie eingedrungen, so findet man dieses auch in 
Europa und Amerika nicht unbekannte Schlagwort jetz' 
also im tiefsten 
Asien wieder Die 
Albernheit dieser 
Behauptung geht 
schon aus dem 
Umstand hervor, 
daß cs in Birma 
heule mehr Ge¬ 
fängnisse als Ki¬ 
nos gibt. Ganz 
abgesehen von 
dem Umstand, 
daß die Krimina¬ 
lität heute in 
jenen Gegenden 
geringer ist. als 
»ie cs vor fünfzig 
Jahren war. wo 
man noch keine 
Kinos kannte. 

Daß auch die 
Europäer, die 
sich in Indien 
ingesiedclt ha¬ 
ben. nicht ruhig 
bleiben, sondern 
sich ebenfalls be¬ 
merkbar machen, geht aus einer Entschließung der 
Fricndly Society hervor, die das Gesuch eingercicht hat. 
daß Kinder unter 16 Jahren keinen Zutritt zum Kino 
haben und dann auch nur für ausgesprochene Kinder¬ 
vorstellungen zugelassen werden sollten. Wie will man 
das aber in Indien machen, wo die Jugend so schnell 
reift und kein Europäer, ja selbst nicht einmal ein Ein¬ 
geborener genau imstande ist. das Alter eines Heran¬ 
wachsenden zu bestimmen ? 

In der Praxis aber, wenn an Stelle reformwütiger 
Außenstehender die F'achleute sprechen, nehmen sich 
alle diese Dinge ganz anders aus. Das hat man schließ¬ 
lich am Regierungstisch eingesehen und manche Reforma¬ 
toren mit langen Nasen nach Hause geschickt. Die 
Regierung hat auf einige derartige Anfragen in ihrer 
letzten Sitzung geäußert, daß das Kino zwei Faktoren 
zu erfüllen habe: erstens soll cs amüsieren, ohne gemein- 
anstößig zu sein und die Jugend zu demoralisieren, und 
zweitens sollen die Kinos die Finanzierung einer in« sehen 
Heimatsproduktion ermöglichen. — Wenn wir hier mit 
dem zweiten Punkt beginnen, so geschieht dies, weil ge¬ 
rade darin der hauptsächlichste Streitpunkt zu sehen ist 
Selbst die verschiedenen Fachleute Indiens sind sii h in 
der Angelegenheit gänzlich uneinig und verteidigen allein 
ihre Privatinteressen. Die Inder u aren stets bessere 
Kaufleute als Patrioten. Mr. Rewashankc zum Beispiel, 
der vier Kinos in Karachi besitzt, ist der Überzeugung, 
daß importierte Filme, tolle Komödien, historische Filme. 
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moderne Liebesfilme, aber auch Bilder rnil großen Zirkus- 
und Varieteprogrammen dasjenige sind, was das all¬ 
gemeine Publikum verlangt. Nur was diesem gefällt, 
bringt auch dem Kinobesitzer Gewinn, denn mit solchen 
Filmen kann er auf volle Häuser rechnen. Es sei 
töricht, zu behaupten, daß die gebildeten, die verfeiner¬ 
ten und die europäischen Kreise andc*e Filme haben 
wollten, als sie der englische So dat oder die Ein¬ 
geborenen zu sehen wünschten, .h st der Eingeborene 
will die Vorgänge anderer Länder seien, und zu den rein 
indischen und meist reli¬ 
giös gehaltenen indischen 
Filmen würden nur ver¬ 
einzelte Klassen erschei¬ 
nen: Bei der religiösen 
Spaltung des Landes gin¬ 
gen Mohammedaner nicht 
in hinduistische. Buddhi¬ 
sten und Brahmanisten 
nicht in islamische Filme. 

An dieser Frage wird die 
so betont gewollte indi¬ 
sche Nationalproduktion 
scheitern. 

Das haben verschiedene 
Kreise auch bereits einge- 
schcn, und verschiedene 
Versprechungen, die Sache 
mit Geld unterstützen zu 
wollen, sind zurückgezogen 

Andererseits betonten 
H. D. Mallik und R. C. 

Sidhwa von der Kara- 
chier Handelskammer, daß 
indische mythologische 
Filme, lediglich von ind.- 
schen Menschen gespicil. 
indisch-nationale Stücke 
dem Eingeborenen weit 
besser Zusagen würden als 
das ihm fremde ausländi¬ 
sche Leben. — VoMcnds 
erklärte Mr. Shahani vom 
Educational - Department, 
daß die Filme von heute 
den Indier korrumpieren 
und daß aller Aufruhr, 
alle Frechheit gegen die 
weiße Frau, alle Rebellion Ul NA G 

der jüngsten .fugend ledig- in „Der Geliebt 

lieh durch die F'ilmc ent¬ 
standen seien; sie hätten das letzte bißchen F^hrfurcht vor 
dem Europäer im Inder ertötet. 

Angesichts solcher vollkommen verschiedenen Meinun¬ 
gen. hinter denen, wie schon betont, ganz bestimmte Ge¬ 
schäftszwecke stecken, kann man ersehen, wie schwer 
es die britisch-indische Regierung hat. um zu einem 
Resultat zu kommen. Zudem wird behauptet, daß der 
Kinobesuch in letzter Zeit nicht mehr so rege sei; doch 
ist dieser Umstand wohl mehr auf wirtschaftliche Ver¬ 
hältnisse als auf andere Dinge zurückzuführen. Mr. 
Ncwashnaker hat eine Statistik erbracht, die angeblich 
genau ist. und in der der Beweis geführt wird, daß in 
Karachi etwa 30 Prozent ungebildeter Klassen das Kino 
regelmäßig besuchen (Eingeborene) und 50 Prozent 
Europäer und Gebildete in den kleineren Städten ergibt 
die Gesamtmasse nur 5 Prozent. 

Zu diesen Meinungen stellte sich die Regierung derart, 
daß sie annahm, daß sehr wohl gewisse europäische 
Filme das Ansehen des weißen Mannes in Indien herab- 


drückcn und auch manchmal daran Schuld sein können, 
daß die Eingeborenen dem Europäer nicht mehr mit der 
gleichen Hochachtung gcgcnühertrctcn wie früher. 

Man hat von der Regierung verlangt, sic solle ein 
Kinomonopol errichten, nur dann könnte die Zensur¬ 
frage ein für alle Mal gelöst werden. Sehr richtig war 
das Urteil eines Mr. Lala Lajpat Rai. der erklärte, daß 
man zwar dem Kino demoralisierende HÜgenschaftcn zu¬ 
schriebe. nicht aber beachte, daß das Lehen seihst weit 
demoralisierender sei. 


Mr. Madan. der große 
Verleiher und Thcater- 
hesilzcr. der unbeirrt 
seinen Weg geht und eben 
deshalb seine Geschäfte 
macht, scheint übrigens 
keine schlechten F.innah- 
inen aus seiner Idee zu 
ziehen, jedes Ereignis im 
Privatleben des einzelnen, 
der da wünscht, daß die 
große Menschheit von 
seiner Unsterblichkeit er¬ 
fährt. als F : lm aufzuneh¬ 
men. Mr. Madan stellt 
den Fil.r. her. die Be¬ 
stelle m issen zahlen, ur.d 
Mr. Madar wiederum hat 
den doppelten Probt spä¬ 
ter n seinen Theatern. 
Die Dummer werden eben 
nicht alle! - - Aber dem 
Publ kum kann cs doch 
mehr als einerlei sein, wie 
Mr. und Mrs. Soundso an 
ihrem Tecabcnd aussehcr 
oder wie die Hochzeits¬ 
tafel der .Icnny Brown 
mit Mr. Henry White 
ausgesehen hat. 


Inzwischen geht alles 
seinen weiteren Gang, und 
wahrscheinlich wird man 
in kurzer Zeit sagen müs¬ 
sen: Tant de hruit pour 
une omelclleü 


Es haben jetzt einige 
Eisenbahndirektionen den 
Film auf ihren Strecken 
mit so gutem Erfolg cin- 
gcfiihrt. daß er wohl bald 
in allen Schnellzügen zu treffen sein dürfte. Auf Schiffen 
hat ir.an ja das „Kino" seit langer Zeit, und hier in diesem 
Riesenland, wo jede Reise gleich zwei bis vier Tage und 
Nächte in Anspruch nimmt, kann man schließlich den Film 
bei der Langeweile solcher Reise noch eher gebrauchen, als 
auf Sec: denn solch eine viertägige und viernächtige Rei- 
auf demselben Sitz, ohne selbst die Bewegungsfreiheit zi 
haben, die es doch auf dem Schiff gibt, ist entsetzlich. Die 
Bahnen haben Nachmittags- und Abends-Film» ein¬ 
gerichtet, und alle Passagiere erster und zweiter Klasse 
haben Zutritt, nur das die Zweitklassigen erst dann sitzen 
können, wenn die Erstklässler alle untergebracht sind 
Wichtig für Indien ist auch die neueste Gründung der 
National Horsc Brceding Society in Lahore. deren Haupt 
der Vizekönig ist. Lim die Pferdezucht in Indien auf die 
Höhe zu stellen, hat sie jetzt Pferdefilme in Auftrag ge¬ 
geben. die sie den Kinos frei überlassen will. Für Indien 
mag dieser Vorgang wichtig sein, kaum aber für die Welt* 
kinematographic. 
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Von Dr. A Jason. Berlin. 

ie Bedeutung, die der russische Film für Sowjetruli- Bereits im Jahre '922 1023 war die russische Film- 
land hat sowie das Ziel, welches ei dementsprechend Industrie durch diesen Filmhandel mit ausländischer I’. 
verfolgenmuß. wurde eindeutig auf der 13. Konferenz der duktion in der Lage, an eine eigen« Produktion /w 

Kommunistischen Partei angegeben: „Der Film soll in den gehen. 

Händen der Kommunistischen Partei das mächtigste Bil- ' So wurden in diesem Jahre bereits 12 eigene lange Spiel 

c 1 >in^»- und I ropa^andamittel darstellen.'* Dies ist der filme herausgehracht; in der Saison 1923 21 II 

Grundgedanke, aul dem die ganze russische Filmindustrie 1024 25 70. 1925 26 77 urd 1026 27 08 diese An- 

JU |fnd ilUt W ; d l.- gaben beziehen sich nur 

Und aus diesen F.rwa- au f das europäische Ruß- 

gungen heraus wurden , land. Während der erster. 

11 tn ow 'no ^ Dler Zahlungen des Sowkino an das Ausland in Rubel lünf Jahn* ihres Be- 

Zeit verschiedentlich Vor- (lRb |. 2 R.Mk.) Stehens wurden «on de, 

bcsondl™ mT'wcil Tür J a h r K..hfiline Belichtete Verschiedene Ins- russ sehen Filmindustrie 

ausländische mind.-rw.i Filme Ausgaben*) gesamt insgesamt 208 lange 

ausland.sclu. mmdcrw - ,«,25 17 Monate) 237060 719 100 43 424 1 000 571 Spielfilme produziert. 

Igc t .line mehrere Mil- 1025 1026 1144 200 663 2hl 611180 2 471 641 Neben den langen 

honen bezahlt worden K» 1027 . -33 .26 497 300 272 4.« .803 226 Spielfilmen wurden seihst- 

*£*• . UI " , WelC " C . dK Zusamm en: 2415686 I 899 751 060 004 5275441 Xe. stündlich auch Kul- 

eigene Industrie lgescha- —r - rr -. . . v/ , , . 

digt sein soll Frsl nach .• l n . l ‘ :r ..Verschiedene Ausgaber sind zu verstehen: Chemi tu.filme. Wochenberichte 

, „ W S L haben Helcuchtuni;,h..rp«r. -«ufnahmeapparale usw. hs«« -'sw. herausgebracht, s.. 

Ka -P f kM BBte . daß de. vor kur», /, 

■v.wkino «../wung.-:, wer- # erschienene Filmkatalog 

den den F-inkauf auslan- Gesamlverbraech an in- und ausländ.schen Filmen -twa 400 russische Film«- 

Srtl R r J'T «n Ruotand «925 27 erfaßen konnte. Von 

rn l a” d,C Zahl der Filme diesen 400 Filmen eige- 

n trnt munden icstr .1 a h r Russisihc Ausländische überhaupt ncr Produktion waren 

Kdeutenosten russischen I. 3. , 92 5 761 2<*>l 2 762 170 Filme von der Kon:- 

Imorgan,sat.on beurtei- | ««. _ J« • '54» munistischen Partei he- 

len zu können. muH he- *• 1,1 <926 2 120 I 26z 3 382 t 4il . _ , . , 

kannt sein, zu welchem 1027 3 285 000 4 185 ^ ndKT l anerkannt als 

Zweck und not we l cher Z u W a rna *361 5508 11 860 _ ,'“ H , ‘ r 

\bs.cht diese erfolgten. .. V . 

j^ s j K Tab. ii. ui. dungsmittel entspre- 

L,nn von i im r eigenen Entwicklung der Kinotheater im europäischen Rußland chend. so dali dir tigml 

...i.ch,n rSJSSSS Uk 7w«k d« TS ' 

'Hrhuupt nicht frsprtt- Art d„ Km™ Z. hl d«r K Ino. Sl.l«™« Hlmmdartri, _ Kl. 

iarft ä »'•»«. v.s - Sr 

nen Film.. „ Geschäftliche Kin«-s 650 140 | 120 mittel — zu >0 erlullt 

fi _ . * stammten aus Klub-Kinos 147 !788 176 war. 

, r . zaristischen Zeit. Dorf-Kinos . 232 -- Die Ausgaben, welche 

I-Igene Rohfilmfabriken Wanderkinos tllO 1560 1160 Sowkino seit dem Jahre 

Mstierten in Rußland !v U ^*£- ,no * — '•* 2 — Q25 für benötigte An 

' !| chl. so daS die Sowjvl. y «* '«» '*L Ätt Ä 

nion auf das Ausland Zusammen: 1307 5071 3^2 land hatte, erhellt aus 

''gewiesen war. Dazu ocr Tabelle I. 

"er gehörte Kapital, das Insgesamt hat das Sow- 

Wiederum nur der Staat zur Verfügung stellen könnt. kino seit 1025 rd. 5'. Million Rubel an das Ausland au- 
leser aber stand zu jener Zeit vor so vielen grollen Pro- gegeben, und zwar die Hälfte davon für Rohfilme. Seil 

''lernen, dall es nicht möglich war. unmittelbar an die Schaf- dein Jahre 1025 sind die Ausgaben für Anschaffungen un 

Hing der eigenen Filmindusirie zu gehen. Die aul diese Auslande um 25 gesunken. 

■ ise auf sich selbst angewiesene russische Filmindustrie Das Verhältnis des Verbrauchs an eigenen und uis- 
>"ußte anderweit Kapital für ihren Ausbau zu beschaffen ländischen Filmen aller Art seit dem Jahre 1025 geht au. 
Muhen, was durch Verleih und Vorführung ausländischer Tabelle II hervor. 

»H. geschah. Aus diesen Zahlen geht hervor, daß die eigene Produk- 

_^folgerichtig ist not dieser Politik automatisch der tion ständig im Steigen, die Einfuhr ausländischer Filme 
heaterpark Kulilands ausgebaut worden, und die Ein- stetig im Sinken begriffen ist. 

nah me „ der Vcrleihorganisationcn haben eine wesentliche Die Abnahme der Einfuhr ausländischer Filme erklärt 

„irmehrung erfahren. Der Umsatz der Verleihorganisa- sich aus der Tatsache, daß die eigene Produktion sich 

'•nen betrug: gesteigert hat. und wenn heute noch ausländische Filme 

im .Iahte 1023 1024 5.200.000 Rhl. eingeführt werden, so geschieht dies in erster Linie tu> 

1924 1025 7.200.000 „ dem Grunde, weil die russische Filmindustrie xorläufig 

1925 1026 12.500.000 „ nicht in der Lage ist, seihst den eigenen Bedarf zu decken 

" •• 1026 1927 15.500.000 „ Hierzu muß bemerkt werden, daß die so stark »erhrcitcten 

... , (1 Rbl. etwa 2 Rm.) Klubkinotheater fast ausschließlich russische Filme zeigen. 

Nj. ‘ e * c Wählen gelten für ganz Rußland soweit, ais sic Gleichzeitig ist die russische Zensur in den letzten Jahren 

Uni de * ^. csam,umsatzcs aus dem Verleih der ganzen insbesondere gegen ausländische Film besonders streng 

IOn anze ‘gen. vorgegangen. Die im letzten Jahr verbotenen Filme 
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machten 20' . der Gesamteinfuhr ausländischer Filme aus. 
Und daher kauft das Sowkino in etzter Zeit nur noch 
diejenigen ausländischen Filme, welche nach der russi¬ 
schen Zensur zur öffentlichen Vorlührung zugelassen sind. 
Aui diese W eise vermeidet das Scwkino Verluste, welche 
ihm durch den Kauf von ausländischen Filmen entstanden 
waren, die später von der Zensur \erboten wurden. 

Einschließlich der bedeutendsten Kinoorganisation ne¬ 
ben dem Sowkino gibt es in ganz SSSR. Finde 1927 11 

verschiedene Filmunternehmungen, welche durchschnitt¬ 
lich jährlich zwischen 1 bis 50 Filme herausbringen. In 
ücm Gebiet des europäischen Kuliland sind die.-: Sowkino, 
Mcschrabpomruß, Goswojen (MilitärkinoJ, Tschuwasch- 
kino; in der Ukraine: \X ulku; im Kaukasus: Goskinprom- 
Gcorgien; in Armenien: Armenkino; in Aserbeidjan: Asgos- 
kino; im Kaspischen Gebiet: Usbcckkino und Turkmcn- 
kino und schließlich in Wcißrußlar.c : Belgoskino. 

Die Arbeiten in diesen sämtlichen Unternehmungen 
haben zunächst grolle Schwierigkeiten zu tiberwinden ge¬ 
habt; seit dem Jahre 1923 ist jedoch eine augenschein¬ 
liche grofie Entwicklung zu beobachten. NX ährend in der 
Filmsaison 1923 1924 in ganz Rulilund nur 32 lange Spiel¬ 
filme hcrausgebracht wurden, sine in dem Jahre 1926 27 
bereits 125 erschienen, d. h. die Produktion an langen 
Spielfilmen hat sich innerhalb v< n zwei Jahren nahezu 
vervierfacht. 

Gleichzeitig mit der Entwicklung der Produktion«- 
gesellschaftcn ging der Ausbau des Thcaicrparks vor sich. 
Wenn Anfang März 1925 im europäischen Kuliland nur 
1397 Lichtspielhäuser (cinschl. sämtlicher Arten von 
Kinos: Geschäfts-, Klub-, Dorf-, \X ander- usw. Kinos) gab, 
so wurden April 1927 bereits insgesamt 5071 Kinotheater 
gezählt, was einer 246 igen Vermehrung innerhalb von 
zwei Jahren entspricht. Hierbei spielt eine besondere 
Rolle die Entwicklung des sogen. Dorfkinos, welches sich 
von 100 im Jahre 1925 auf 1318 :m Jahre 1927 vermehrt 
hat, also um 1400','u innerhalb von zwei Jahren. In dem 
gleichen Ausmaß haben sich die Kinotheater in den übri¬ 
gen Republiken der Sowjet-Union entwickelt. Für ganz 
Rußland wurden für Anfang 1928 5500 sog. Verleihmög- 
lichkeiten |aile Arten von Kinotheatern) gezählt. 

Die Kinotheater im europäischen Kuliland haben sich 
demnach um 352’.. innerhalb von zwei Jahren vermehrt. 
Insbesondere hat sich die Poiitik Rußlands, politische 
Piopaganda im D >rfe durch die Kinos zu betreiben, durch 
gewaltige Vermehrung der Dorf-Wanderkinos realisiert. 

Gleichlaufend mit der Entwicklung der Produktion und 
dem Ausbau des Theaterparks ist der Umsatz von Jahr 
zu Jahr gestiegen: Beim Sowkino z. B. ist der Umsatz 
(Verleih und Veririehj im Jahre 1925 26 gegen das Vor¬ 
jahr um 63.8".. gestiegen, in dem darauffolgenden Jahre 
1926 27 gegen das Vorjahr um 102,9'.'.,; ähnlich hat sich 
der Umsatz in sämtlichen anderen Filmunternehmungen 
der ganzen Republik entwickelt. Daraus erhellt, daß die 
russische Filmindustrie auf fester wirtschaftlicher Basis 
steht, welche ihr die Möglichkeit gibt, sich weiterhin zu 
entwickeln, jedoch wird sie während einiger Jahre einer 
Unterstützung seitens des Staates bedürfen, weil die 
Amortisation des Films sehr langsam vor sich geht (es 
muü hierfür in Rußland mit der Zeitspanne von 1 Jahren 
gerechnet werden) und Sowkino nicht über genügend 
eigenes Kapital verfügt; zum anderen, weil das Sowkino 
über fast kein einziges Lichtspielhaus verfügt. .Bekannt¬ 
lich gehören die meisten Kinotheatcr in Rußland ent¬ 
weder dem Unterrichtsministerium oder beruflichen Ver¬ 
bindungen sowie verschiedenen Verbänden und Klubs. 
Daher fließt der größte Teil der Einnahmen nicht direkt 
dem Sowkino zu. Diese Tatsache ist Ursache an einem 
ständigen Kampf zwischen dem Sowkino und den vorge¬ 
nannten Unternehmungen, welche bis heute nicht ge¬ 
regelt ist. 

Die Bedeutung der einzelnen Unternehmungen in Ruß¬ 


land ist folgende: Die größte Organisation ist — wie be- 
ri its erwähnt — das Sowkino, welches im vergangenen 
Jahre 48 lange Spielfilme herausgebracht hat, dann folgte 
die VC ulku mit aO, das georgische Goskinprom und das 
Mcschrabpomruß mit je 11, das Goswojen mit 5 und alle 
anderen mit 2 bzw. 1 langem Spielfilm. 

Abgesehen von den langen Spieltilmcn, welche die 
I lauptproduktion des Sowkino bilden, bringt diese- noch 
außerdem 25—30 lange Kulturfilme jährlich heraus. Die 
Herstellungskosten dies.-r letzteren entsprechen denjeni¬ 
gen von 10 langen Spie'tilmcn, so daß das Sowkino allein 
D » der Gesamtproduktion Rußlands darstellt. 

Unter Berücksichtigung der Produktionen der einzelner. 
Republiken von Sowjet-Kußland ergibt sich folgendes 
Bild: Die Produktion des europäischen Rußland, 
vertreten durch: Sowkino, Mcschrabpomruß, Goswojen- 
kino und Tschuwaschkino stellt 55,8'.',, der Gesamtpro¬ 
duktion Rußlands dar. Ukraine: Wutku 22,1., Trans¬ 
kaukasische Republiken 14,7'.. und alle andc-en 7.1 .. 
Die bedeutendsten Unternehmungen Rußlands: Sowk no. 
Wufku, Goskinprom und Meschrabpomruß stellen somit 
80.9 . r\pr Gesamtproduktion Rußlands her. 

Sämtliche Unternehmungen haben sich in den letzten 
Jahren ganz gewaltig vergrößert; so z. B. steht die Wufku 
\or der Eröffnung eines neuen Ateliers, welches ihm die 
Möglichkeit gibt, 30 - 40 lange Spiehilme jährlich zu pro¬ 
duzieren; das Goskinprom Georgiens baut gleichfalls ein 
Atelier, welches ihm die jährliche Produktion von 20—30 
langen Spielfilmen ermöglicht, und Sowkino in Moskau 
wird in seinem neuen Atelier 60—65 Fiime jährlich her- 
stcllen können. In ähnlicher Weise baut Mcsr-hrab- 
pomruß ein früheres Restaurant (Jarl zu einem Atelier um. 
liir eine Produktionsmöglichkeit von 20—25 Filmen jährlich 

Nach dieser Sachlage ist allerdings anzunehmen, dall 
sich innerhalb von zwei bis drei Jahren die eigene Pro¬ 
duktion in Rußland zumindest verdoppeln wird. Hieraus 
könnte sich allerdings eine Geiahr für den russischen A‘> 
satzmarkt herausbildcn insofern, als es zu einer (jbei- 
produktion kommen muß. wenn der Ausbau des Theater 
parks mit demjenigen der übrigen Sparten nicht Schrill 
halten kann, insbesondere wegen seiner großen FInt 
fernungen und schlechten Verkehrsmöglichkeiten. Dei 
jährliche Bedarf an langen Spielfilmen ist mit rd. 250 er¬ 
rechn t worden; hierzu kommt, daß auch noch auslän 
dische Filme auf den russischen Markt gebracht werden 
müssen. Im Jahre 1925 wurde der russische Filmmark: 
zu 79'.'u von ausländischen F'ilmen beherrscht, dies wurde 
in der Saison 1926 27 entsprechend der Erstarkung de 
eigenen Produktion bis zu 33'.'., reduziert. Im Jaht, 
1927 28 wird aller Voraussicht nach die russische F'il 
industrie noch nicht in der Lage sein, den Bedarf des 
eigenen Theaterparks zu decken. Abgesehen hiervon be¬ 
nötigt die russische Filmindustrie die Spitzenleistungen 
ausländische! Filmindustrien. 

Wenn die Produktionsur.ternehmungcr sich in Rußland 
in demselben Tempo weitcrcntwickeln. was nach dem 
Vorgesagten anzunehmen ist, ohne Berücksichtigung der 
Absatzmöglichkeiten auf dem eigenen Markt, muß es zu 
einer Verstopfung desselben kommen, in dessen Gcfo^e 
sich zunächst ein starker Konkurrenzkampf herausbilcc-n 
dürfte, unter welchem insbesondere die kleineren Firmen 
schwer zu leiden hätten. Diese Ubctpioduktion durch 
Erweiterung des Exports ablcnken zu wollen, wäre eine 
verkehrte Spekulation insofern, als der russische F'l m 
aus politischen Gründen hierbei auf Schwierigkeiten 
stoßen dürfte, es sei denn, daß er sich in seinen Themen 
vollkommen ändert. 

Aus diesen Gründen ist die russische Filmindustrie ge¬ 
zwungen, sich möglichst auf den eigenen Absatzmarkt zu 
beschränken und sich vor einer Überproduktion zu hüten. 
Maßnahmen hierfür sollten auf der kürzlich staltgehabten 
Konferenz beraten werden. 
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-m Feber-Film muH natürlich Madgs 
Hauptrolle spielen. Sic ist etwa 




Fabrikat: Nattonai-Film 

Verleih: Nali-inal-Film 

Manuskript: Nacl ,dem Sehausp. ..ProzeßBunlerbari'• 

Regie: Friedrich Feiler 

Hauptrollen: Magda Sonja. Ant. Poinlner, Carl Goclz 
Lange: 3073 Meter. 10 Akte 

Uraulführung: Titania-Palast, Steglitz 


Manuskript: Robert Liebmann 

Regie : E A. Licho 

Hauptrollen : Lya de Putti. Pavanclli, Fryland 


Uraulführung: Marmorhai 


Augenblicken die Empfindung, dafl die l’asti 
sein konnte. 

Für die Hauptrolle lieU man Lya de P 
zurückkommen. Sic ist drüben schlanker 
worden. Sie hat überraschende Augenblicke 


H * r den mehr Gewicht 
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Fabrikat : Nordisk-Film 

Verleih: Deutsch - Nord. Film-Union 

Manuskript: Georg Jacoby. Jens Locher 

Regie: Georg Jacoby 

Hauptrollen: Brink. Kdwards, M. Marder 
Länge : 2900 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: Atrium Beba-Palast 


icsc. an Abenteuern und spannerden 
Situationen nicht arme Geschielte, 
die den Kolportagcschwung hat. die ur 
dieses Genre von Filmwerken kein Naih- 


Verlcih: Bayerische Film G. m. b. H. 

Hauptrollen: Dina Gralla, Lryland. Lotto 
Länge: 2420 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Marniorhaus 


uf die Pikanterie des l ntertitels „Lin 
Seitensprung ins Khchett" hätte man 
gerne verzichten können, denr der an 
lustigen und übermütigen Situationen 
reiche Schwank hat auch ohne diese 
Aufpulverung Wirkungskraft. 

Das diesem Filmschwank zugrunde lic- 


I . ibnk.it : Lothar Stark 

Verleih: Bezirks-Verleihe 

Manuskript: N. d. Rom. v. I.angenscheidt 

Regie : Guido Brignnnc 

Hauptrollen : D. Grcv, Mallnni. Ma/oudian 
Länge: 2425 Meter. 6 Akte- 

Uraufführung: Primu«-Palasl, Potsdam. Sir. 


as Manuskript des Filmes ist von 
Victor Klein nach dem Roman ..Line 
dumme Geschichte" con Paul Langcn- 
scheidt verfallt. 



gut Gabriel Gabrico und Rene Heribel. führung. 

Der Beifall am Schluß war stark. Bei Alfons Fryland macht als Graf Har- Pala 
Beseitigung der leicht ausmerzbaren Man- denegg gute Figur, müßte aber diese Art mit i 
gel sicher ein großes Publikumsgeschäft. Figuren leichter und flotter anpacken. Film 
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Fabrikat * I irsl National 

Verleih: DcÜna 

Manuskript: Nach Myron C. Fagan 

Regie: Charles ßrabin 

Hauptrollen : Doris Kcnyun, McCullough 

Länge: 2M67 Meter. 7 Akte 

Urauiliihrung: Tauen Izicn-Palasl 


iescr First - National-Film hat eine 
Handlung, die. ohne irgendwie von 
der Schablone ahzuvccichen. von dem 


Fabrikat: F. P. S.-Film 

Ve.-leih: Deutsches l.ichtsp-Syndikat 

Manuskript N. d. Schauspiel von Sardou 

Regie: Luitz Moral 

Hauptrollen: Bertini. Ward. Vaudry 

Länge: 2292 Meter. 7 Akte 

Urauiliihrung : RoteMuhl -.Kurlurstend. 122 


ic v ielgcschäftigen Filmdioskurvn. 
Klarer und Juttke. die es in der Ma- 
nuskriplhewältigung zu gewaltigen Aus- 
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Korrespondenten 



Die Lage auf dem französischen 
Filmmarkt wird ernst. 

ln den letzten Taijcn schrieb man ziem¬ 
lich viel über das neue französische 
Einfuhrgesetz. Das Kontingent 7:1. aas 
endgültig für die Einfuhr festgesetzt 
wurde, wird in mehrfacher Weise aufte- 
faßt. Man spricht von einem Gesetz, 
das die Quote folgcnderweise verteilen 
soll: 

Amerika 4 Filme auf sieben. Deutsch¬ 
land 2 Filme und England einen Film. 
Oder besser gesagt: Wenn Amerika 

einen französischen Film kauft, so kann 
cs das Finfuhrrccht von nur 4 amerika¬ 
nischen Filmen erwerben: Deutschland 
nur 2 deutsche Filme und England oder 
ein anderes Land nur einen Film. Für 
Amerika wäre also das Kontingent ' on 
4:1: für Deutschland von 2:1 und 
andere Länder von I : 1. 

.Man sagt, daß diese Maßnahmen be¬ 
reits fertig ausgearbeitet sind und bald 
in Kraft treten würde . 1 . Aber glück¬ 
licherweise sagt man das eben nur. 
denn die Lage würde sehr kri'isch wer¬ 
den. besonders zwischen Deutschland 
und Frankreich. Auf diese Weise müßte 
Deutschland im Jahre 1928 etwa 50 bis 
60 französische Filme kaufen, um 100 
bis 12Ö deutsche Filme cinführcn zu 
können. 

Wir glauben aber, daß die Durchfüh¬ 
rung dieser .Maßnahmen noch sehr zwei¬ 
felhaft ist denn die Lage auf dem fran¬ 
zösischen Markt gestaltet sich ziemlich 

Die Amerikaner um die Theater¬ 
besitzer gegen das Dekret aufzubringen 
drohen mit der Schließung ihrer Ver¬ 
leihe auf ein 
Jahr. Schon 
haben bei der 
Filmkommis- 

dem Minister 
Herriot Ge- 
soude und 
Hogs Orga¬ 
nisation Pro¬ 
test gegen das 
Dekre. einge¬ 
legt. Aber auf 
Protest und 
Drohung wur¬ 
den Maßnah¬ 
men u.Kontin- 
gentschlüs¬ 
selverschärft. 

Man ging so¬ 
weit, festzu¬ 
setzen,daßzur 

Erlangung 
der Einfüh¬ 
rungslizenz 

sehen Film 

dernihn auch 
in den Thea¬ 
tern des Aus¬ 
landes auf¬ 
führen muß! 


Es ist selbstverständlich, daß cs die 
Amcrikancr unter diesen Umständen 
vorzichen werden. eher auf diesen 
Markt zu verzichten als 50 französische 
Filme in ihr Land c-inzuführen. Diese 
Maßnahme bedeutet für Filmamerika 
einen großen Schlag, denn cs heißt: 
Entweder Oder. Sie können handeln 
wie sie wollen, cs bedeutet für sic eine 
vollkommene Umstellung des Geschäftes. 
Wir glauben jedoen nicht, daß diese 
Maßnahmc in ihrer jetzigen Rigorosität 
aufrecht rihaltcn bleibt. Die Amerika¬ 
ner wcrdc-r drohen, aber nicht schließen, 
denn dieser Tag würde für Filmeuropa 
ein großer Sieg sein. Frankreich und 
Deutschland wüßten sich schon zu helfen. 

Die Amerikaner fühlen sich aber noch 
s'ark. denn sie wissen, daß sic die 
Theaterbesitzer auf ihrer Seite hab-:n. 
Deshalb ist nur eine Lösung vorauszu- 
sehen: Änderung des Dekrets. 

Um die Thcatcrbcsitzcr aufzubringen, 
treten die Amerikar.ci noch in eine 
andere Taktik: Alle Verleiher führen 
momentan jeden Tag 2—3 F'ilmc ihrer 
Produktion 1928 auf. So kommt es. daß 
w> wirklich sechs bis sieben Urauffüh¬ 
rungen in einem Tage zählen. Dieser 
Skandal dauert *choo seit drei Wochen 
an Die Theaterbesitzer halten diese 
Filme jetzt schon für ein gewisses Da¬ 
lum zurück. Diese Filme sind aber von 
der Zensurkommission noch nicht zuge¬ 
lassen. Es kann wohl 2 3 Monate 

dauern, bis die Zensur all diese Filme 
geprüft hat. Am Tage aber, wo der 
Thcatcrbcsitzcr seinen Film verlangt, 
wird ihm geantwortet, daß man ihm d:-n 
Film nicht geben könne, weil er noch 
nicht zensiert ist. 


Brandfragen in Ungarn. 

Ein Filmhrand verursachte bei Buda¬ 
pest eine Katastrophe, der vier .Men¬ 
scherleben zum Opfer fielen. Die Zei¬ 
tung« n berichteten fäischFch über einen 
Kino irand. In einem Wirtshaus fiihrtc 
ein i ngeschulter lunger Mann mit ein.in 
mangelhaften Apparat, der mitten im 
Saal.- stand, vor, urd hatte sein etwa 
zwölf Kullin betragendes Material frei, 
nicht einmal in einer Umhüllung, neben 
sich liegen. Der ablaufende Filmstrei¬ 
fen entzündete sich am Widerstand, 
alle F'ilmc gingen in Flammen auf, die 
Besucher drängten duren die einzige 
Saalliirc ins Freie und djs Feuer 
äscherte Saal und lanrichtung ein. V ier 
Tote wurden später gemeinsam oc- 

Wic war ein solches Unglück mög¬ 
lich? Kompclcnzkampf von Behörden 
ist die eigentliche • rsache. Das Mini- 
terium des Innern erteilt die Kino- 
kenzessionen. Das paßt dem Kultus¬ 
ministerium nicht, cs gibt Bewilligungen 
zu Kulturfilmvi rführungen. der Stuhl- 
richtcr. der Allmächtige in der Provinz, 
erteilt Erlaubnis zu Wr nderschauen. der 
Gemeindevorsteher versagt den Vereinen 
Veranstaltungen nicht, tnd das einzige 

Kontrollorgan, der Gendarm, hat keine 
Ahnung von etwaigen feuerpolizeilichen 
Vorschriften, von Vorführerzeugnir, von 
Sicherheitsmaßnahmen. Als wäre einet 
dem anderen aufsässig, erhalten Schu¬ 
len. Klöster. Vereinigungen, sogar 

Stammtische von unberufenen Beamten 

die Bewilligung zur Filmvorführung 

gleichgültig, an welchem Orte irgendein 
Beliebiger sachunkundig den Appara 
aufstellt und 

Art an dr 
vorhandene 
elektrische 
Stromleilunu 
anschlie-ßt- 
Die Veran¬ 
staltung. dis 

jedwede Ge¬ 
stüt tfinden ’ 
Der den Ap¬ 
parat Bcdic- 

nendcmachtc 
das immer-** 

Alle vom In¬ 
nenminister 
erlassenen 
Verordnun¬ 
gen werden 

außerachtge- 

lassen. Päda¬ 
gogen, Bil- 

dungsvercine 

Gastwirte 
machen den 

fugte Konkur- 
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Reichsrat bei der Spilzenorganisation 
und Lustbarkeitsstcuer. 

Der Reichsrat hatte sich am Donners¬ 
tag abend in den Kannten der Spitzen- 
Organisation eingefunden um sich den im 
Auftrag der Spitzenorganisation gc»chaf- 
fenen ..Film vom Film" •orführen zu 
lassen. Ls waren übe- 50 .Mitglieder des 
Reichsrates erschienen, die mit Aufmerk¬ 
samkeit den einleitenden Worten des 
Beauftragten der Spilzcnorganisatic-n, 
des Herrn Rechtsanwalt Dr. Plügge. fo'g- 
!en. in denen die schwierige Situation 


Falls der Antrag in diesen Tagen nicht 
mehr zur Lntscheidung kommen sollte, 
besteht die Absicht, ihn unmittelbar 
nach dem Zusammentritt des neuen 
Reichstages wieder cinzuhringcn. 

Der Antrag Dr. Hoff und Genossen, 
der von Mitgliedern der Deutschnatio¬ 
nalen Voikspartci. der Deutschen Volks¬ 
partei. der Demokraten, des Zentrums 
unterstützt wurde, hat folgenden Wort¬ 
laut: 

Der Reichstag wolle beschließen: 


Österreichs Kinos schließen im Sommer. 

Der Bund österreichischer Theater¬ 
besitzer hat. wie uns ein Bericht aus 
Wien meldet, beschlossen. >m Sommer 
dieses Jahres nur an urei Tagen zu spic- 
len. .Mit diesem Fntschluß sollen nicht 
nur die kleinen Kinos, sondern auch die 
großen Lichtspieltheater einverstanden 
sein. Man geht wohl nicht fehl wenn 
man diesen schwerwiegenden l.ntschlull 
auf die Belastung durch die Lustbarkeit - 
Steuer zuriiekführt. durch die bereits 
erschicdcnc Kinos ihrem Kinn entgegen- 
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I V< jtUlgC S. • I. I« r I tl I I ). v . I 

* * !i>- in tl. tu .. nt I ilin im n 

viiLlci ordentlichen l.rfolg hatte, wurde 
um der Dein lür die weihliehe Haupt¬ 
rolle des Films „Die Heilige und ihr 
v 

Dieterle 

I\er deutsche GroBl'ltn der Deutsch. 
** Russischen Film Allianz Du Flucht 
aus der Hölle" ist soeben ohne Aus¬ 
schnitte reichszensiert worden. Der 
Hirn erscheint im Verleih der Deutsch 
Russischen Film-Allianz. Seine Uratif- 
luhrung findet demnächst statt. 


Einsendungen aus der Industrie. 

Im Gegensatz zu vielen Gerüchten, die 
1 in letzter Zeit laut geworden sind, 
bleibt Harry l.angdon. einer der belieb¬ 
testen Lust spie Idarste Iler Amerikas, bei 
der First National. Fr hat bereits mit 
den Aufnahmen zu seinem nächsten Film 
begonnen, dessen Titel +iis letzt noch 
nicht feststeht. 

I j 

Regie F.rich Schönfclders soeben be- 


\l "ir werden gebeten, mitzuteilcn dall 
” sich der Vorstand des Kiwi ' ,!. ,- 
Filmarchitekten *iir das neue Geschalte 
jalir aus lolgenden Vit gliedern zusam- 
mensetzt: Hans Sohnle. Heinrich Ru li¬ 
ier. Max Knaake, Gustav V Knauer. 
Hermann Warm. Franz Schrocdtcr. \X .! 
ter Reimann. Otto Hunte. Als Syndikus 
wurde Max Häffncr bestellt. 


I T nie ersal-Matador ist n.il 
'e* reitungvn zu einem deut 
betitelt „Durchs Hrander.hu 
iSolang noch l ntern Linden . . 
ligt. Der Film wird im Herbst 


Jen Vorbe- 
schen Film 
irger Tor" 
•|. beschal¬ 



le inzelleislungeii 
® J finden heute 
nur noch Ancrkcn- 

dincn ebn "Rek.Trd 
erzielt wird. Die 
ganze Welt jagt 
heule nach Rekor¬ 
ders Amerika be¬ 
tätigt sich als Re¬ 
kord jage r Der 
nieste Unfug, der 
. Amerika auf 
dem Gebiete der 
:<■ ki.rdjagd ange- 
'. eilt wird, dürfte 
der Start zu dem 

‘»/e:,n zu Ozean 
ein. Mit der Ge- 
--nldaucr dieses 
I mies. der auf 

1 chlagt ist. bcab- 
'tigen die Amc- 


«ellrckord im 

L'auerlauf aufzu- 0 c r \ r . i 

llen. Die Deulig- 11 S vmtihus Dr S 

* '»che Nr. 14 bringt 
Interessante Auf- 

' tuen Von c’em Sta:! der Dauerläufcr 
m Los Angeles. 

J-| anns Beck-Gaden, der bekannte bay¬ 
erische Regisseur für I Icimatlilme 
v erde von Georg Ziegler Nürnberg zur 
' 'Stellung eines neuen GchirgsgrnUfilms 
'"pflichtet, welcher den Titel „Dort, wo 
Alpenrosen blüh n .. ." führt. Mit 

u,n Aufnahmen wird Mitte Mai begon- 

n «n werden. 

I) i fhochus-Fmelka wird als nächsten 
' dm „Herzen ohne Ziel” in Angriff 
■«innen. rür die Inszenierung dieses 
ilnis wurde der spanische Regisseur 
c„ nito “erojo verpflichtet, der sich durch 
, ' n ' bisherigen Regicleistungcn bereits 
hat 1 " ' n,crna *' ona l cn Namen gemacht 

\ zweimaligem Verbot ist der Ri 
M ,i C i rd -Oswald-Film der Universal- 
unt.r d *l r ”*??.* ,,alls zur zoten Laterne*' 
j er _ r .. dcm j Titel „Cabaret zur roten La- 
(j y JJ’ dcr deutschen Bearbeitung von 
CiL. * , ucr ohne Ausschnitte von der 

I), P ru, *«ellc freigegeben worden. 

Herr "‘ r '»“ n «5 l a k '■ den Händen von 

Mcrrn Bruck (Matador). 

I u R os enhayns soeben vollendeter 
den'* ‘ ma a "®' e ^ ac * 1 * dvr sieben Sün- 
«Ci.,k. Urdc Vonder U,a f ör ihre neue 
->on zur V erfilmung erworben. 


jj \v r Lu.her i lim der Coh-F'ilm G. m. h 
* * II ist v i■ ui Foli/ciprä' idinm Berlin 
zur Vorführung am Karfreitag zugelassen 
worden. Bekanntlich niuU für jeden ein¬ 
zelnen Fall der Yorluhrung eines Films 
ein besonderer Antrag heim Pohzeiprä- 
- idium seitens derjenigen Kino Besitzer, 
die den Film spielen wollen, gestellt 


l/arl Grüne, 
deutschen 
der Fmcl'-a I 


einer der bahnbrechenden 
Regisseure. wurde- von 
ir ihren ersten GroUfilm 
Marquis d'F'on" verpllich- 


H crr Ihli. der Besitzer der Harmonie- 
lichlspielc in F’rciburg im Breisgrau, er- 
öffnete in ivndingen a. K. ein weiter.-s 
modernes Lichtspieltheater mit einem 
Fassungsvermögen von ungefähr 500 Sitz¬ 
plätzen. Die gesamte technische Fanrich- 
tung wurde von der Firma Kinntechnik 
Rudolf Hopmann. Frankfurt a. Main, ge¬ 
liefert und ausgeführt. 

D ie Reinhold-Schänzel-Film G. m. b. 

H.. hat soeben mit der Südfilm A.- 
G. ein Abkommen getätigt, wonach die 
Produktion der Schünzci-Filmc für Jie 
Saison 1928-» von der Südfilm A. G.. 
bekanntlich im Konzern der British Inter¬ 
national Pictuies Ltd . London. für 
Deutschland und lür die Welt in Ver¬ 
trieb genommen hat. 


ausschlic Blich bei 
der Aafa-Film A.- 
G. filmtätig. Zu¬ 
nächst wirkt er in 
dem neuen Aafa- 
Liedtkc-Film 
„Grolistadtjuge nd" 
mit. und zwar in 
der Rolle eines 
Detektivs. der 

glaubt, das Gras 
wachsen zu hören, 
aber nicht einmal 
merkt, wenn ein 
Hund bellt. Komi¬ 
sche Situationen 
können daher nicht 
ausblciben. Gele¬ 
gentlich einer 

nächtlichen Ver¬ 
brechers crfulgung 
klettert Hermann 
Fassade und gerät 
dabei auf einen 
Balkon, dessen ver- 
• ch’ossenc- Tür 
nn tt) t ”1 " ' ,d allen Anslrcn ‘un¬ 

erfolgreich wider¬ 
steht. Fis gibt keir Vor und Zurück mehr 
Ohne Dach über dem Kopf muli der arme 
Detektiv die Nach* verbringen, und zwar 
bei strömendem Kegen. Die Szene wurde 
kürzlich im Stal.ci er Atelier unter der 
Regie von Rudolf Walther Fein gedreht 
Fine Stunde lang halte Picha eine Ki- 
senbrause über sieh ergehen zu lassen. 
Am F.ndc legte nun ihn nebst Anzug 
über die Zentralheizung. Noch heute ist 
er sehr verschnupft. Seine Detektiv lauf- 
bahn will er ein lür allemal aufgeben, cs 
sei denn, man garantiert ihm für schönes 
Wetter 

I \ ekt Gustav \ Knauer wurdi 

1 ' 

•ung eines Lustspiel-Films verpflichtet. 
Knauer der seinerzeit besonders durch 
die Bauten zu „Raskolnikow" auffiel. hat 
vor kurzem die Gesamtausstattung des 
Oswald-Films „Die rote Laterne" ent 
wollen und gclcitcl. 

I \ 

Films 

findet am 7. April im „Atrium". Beha- 
Palast statt. Unter der Regie von Jiap 
Speyer wirken Walter Billa Bernhard 
Goelzke, Anita Doms. Alfred Gerasch. 
Theodor Loos. Helga Molander. Frnst 
Prückl und Hermann Yallcnlin niil. Die 
Photographie stammt von Nikolaus Far¬ 
kas. die Bauten schuf Hans Jacohy. 
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Lillebill aus U. S. A. 

\ T ictor JanMin hat mit den \ulnaht *-n 
zum dritten Krdafilm der l niver;al- 
Matador „l.illc-hill aus U. S. A. im F.fa- 
Atelier begonnen. Das von Jane Hess 
und Joseph Than stammende Manuskript 
basiert auf dem gleichnamigen in der 
Nachtausgabe erschienenen K*»man - »n 
l.ud»iü V Wohl. Titelrolle Mu-ia 
Paudler. Weitere Rollen: Luigi Sr- 
venti. Paul Biensleld. Grit Haid, Margot 
Landa. Curl Vespermann. Harry Go tdi. 
Denc Morel. Max Neufeld. 


Paul Drcwniak bei der Deutsch- 
Nordischen. 

I) i -: I Drcwniak, der langjährige leitet 
® des Berliner Verleih der Phübus- 
Frlm A.-G. hat seinen Vertrag mit der 
Phnbus in freundschaftlicher Weise ge¬ 
lost und die Leitung des deutschen Ver¬ 
leihs der Deutsch-Nordischen Film-Union 
übernommen. Die Verpflichtung des be¬ 
kannten und beliebten Fachmannes be¬ 
deutet liir den Verleih der Deutsch-Nor¬ 
dischen einen Gewinn. 


Der Tanziilm der 10 Nationen. 

^ii. \ Vcrnon i-t wieder in Berlin ^un 

. I), Tan/studenl" - in, Hauptrolle /n 
iibi-nehmen. Die Regie dieses Films, der 
nach dem Manuskript um Marlin Pro-- 
kauer gedreht wird, fuhrt Dr. Johannes 
Guter. Die Mitarb« iter und Darsteller 
set/en sich aus folgenden zehn Natio¬ 
nen zusammen: Deutschland. Oesterreich, 
Tschechoslowakei, Jugoslawien, Frank¬ 
reich. England. Rullland, Schweden. Por¬ 
tugal und Argentinien. 



Ein Suzy - Vernon- 
Film der Aafa. 

I m Banne des Blu¬ 
tes'' ist der Titel 
eines fünfakligen 
Sascha-Films, den 
die Aafa-Film-A.- 

Vcrleih erworben 
hat. Der Film ist 
zum größten Teil 
in Ägypten aiifge- 
nommen und be¬ 
handelt die Erleb¬ 
nisse eines Colc hr 
tcn. der sich mit 
der Erforschung 
der Pharaonengrä¬ 
ber befallt. In der 
weiblichen Haupt¬ 
rolle wirkt Suzy 

..Kameraden" 

IV i neu, große 
1 * Fliegerfilm der 
National - Film -A - 
G. „Kameraden", 
der von der So- 
ciete Generale des 
Films unter größ¬ 
tem Aufwand an 
technischem und 
Mcnschcnmaleria' 
hergestellt wurde, 
ist von der Zcn-ui ohne Ausschnitte zur 
Vorführung freigegeben worden. 

Im Luftschiff zum Nordpol. 

D ie zur Zeit akti eilen Probleme in der 
Luftfahrt Ueberquerung des Ozeans 


„10 Tage, die die Welt erschütterten." 

O er Eisenstein-Film der Prometheus „10 
Tage, die die Welt erschütterten" ist 
von der Zensur ohne Ausschnitte freige- 
geben worden. Uraufführung am Montag. 


Albcrtini .Der 

Unüberwindliche". 

n ie Aafa-Film A. 

G. wird in den 
nächsten 1 agen 
mit den Aut nah¬ 
en A«bcrtini-hdm 
beginnen, der den 
Titel ..Der Unüber¬ 
windliche" fuhrt. 

Autor 


Tom-Mix-Filme / 
liefern. Die Gen» 
ralvcrlrctung d» r 
FoK-FiJm-Corp«»r 

Osteuropa legt Wert darauf, mitzutcih 
dili «ich noch rd. 50 Tom-Mix-Filni« 
neuesten Iler telhirusdatums in ihr« ; 
Besitz befinden. die in Zentral ■ 

Osteuropa noch nicht erschienen sm ; 
Die Fox kann also no'ih auf einige Ja! • 































Film - Conti n uity 


Von Ci »j. Otto S t i n d t 


W ie die meisten der ausländischen Fachau»drücke der 
Filmhranche stammt auch das Wort ..Coniinuity" 
aus dem Englischen. Dieses Wort ist für den Filmfach 
mann aus einem gewissen Begriff heraus /u einem Fach- 
ausdruck von allergrößter Bedeutung geworden oder wird 
es für die stets Nachhinkenden in raschem Fluge werden. 
..Coniinuity" bedeutet einen 
flielienden /usammenha nt* in r 

irgendeinem Werk, in unserem Bühne 

hall also in einem Lichtspiel. I. ........ _ .. .. 

Man hal den deutschen Regriff TAKT • Ti* 

..die (tröffe l.inic" oder ..der 'S 

Schwuni dafür, de» Techniker [ 

abe» hat einen no< li besser 

passenden. nämlich ..Fließ- • ! 

rheit Dieses Wort drückt • ; 

m in mit _ 

der ..Continuity" erreichen 
kann und will. Und das ist I 

außerordentlich viel, wie wir F i I m d 

an dieser Untersuchung sehen _ . ..,. 

werden ! I ' JT \ Ü> \ 

Jedi - Kunstwerk ist aui f AKT , ' 

Grund innerer Gesetze auf- • ! J J 

gebaut, ob ein Routinier oder ! i ^ 

Künstlet daran arbeitete, | 

\ ien bewußt odei j 

f(anz ! _<_ 

deich für die Untersuchung. l lku 

So sehr weit Film und Roman 
•der gar Bühnendrama getrennt 

'egen, so sehr müssen sich deshalb ihre Konstruktionen 
dincln. Betrachten wir die Figur I. liier ist ein Biihnen- 
■erk mit den grundlegenden drei Akten die ja be- 
’iebig in fünf oder mehr Akte unterteilt werden können 
und der zugehörigen Handlungskurve dargestellt; inan 
"'■ht die Kurve bis zum Ende des zweiten Aktes (hei 
1 'nfaktern am Ende des dritten Aktes usw.) ansteigen 
| d dann zum Schluß sich senken. Das ist der normale 
\ erlauf eines ßühnendramas, dagegen zeigt Figur 2 den 
normalen Verlauf eines Filmdramas mit sechs Akten, die 
ebenso beliebig erweitert werden können. Hier steigt 


die Kurve sehr zögernd an. ist am Ende 
Aktes so steil, wie die Biihnendramakurvc 
Akl. und geht dann so steil hoch, daß sic 
Zwölftel erst rasch herabschießt. Hier "u I 



.chen Buhne und Film. Während 
nd energisch ansteigl. zögcrl sh- 
hier am Anfang, um den Al> 
st'irz möglichst nahe ans Ende 
zu legen. Wir stellen also lest 
Das Dr.ma hat den Absturz 
über einen ganzen Akt zu ver¬ 
teilen. o>'r Film auf die letzten 
50 bis joo Meter! .letzt wird 
auch -dar. welche Aufgabe die 
Coniinuity. die Fließarbeit, 
heim Film hat: Sie soli schon 


mügli.ü ist. die llandlungskurvc 
so verteilen, daß der Höhepunkt 
rama und damit der Absturz im 

s ; 2 Jr \ •' Sehen wir «" 

' fjl ! 1 11 

"AK-jI : eines I m 

i * ■' Die Exposition geht reichlich 

, li schnei . und am Ende des zwei- 

} ,‘ ^ ten Ak es ist bereits der Höhc- 

r ii. | Films, abgerollt: was nachher 

--—--1 kommt, sinkt ab, versucht wie¬ 
der hochzusteigen, aber vergeb¬ 
lich, und sackt zum Schluß weg. Diese Kurve gehört zu 
einem Zirkusfilm, der :m zweiten Akt eine gute Sensa¬ 
tion und im fünften Akt eine noch bessere Wiederholung 
brachte, aber im ganzen wirkungslos blieb, weil die Fließ¬ 
arbeit fehlte. Figur 4 zeigt dagegen die Kurve nach er¬ 
folgter Fließarbeit. Man sieht, daß eine Verschiebung 
eingetreten ist. die den Höhepunkt weiter ans Ende ver¬ 
schob; die Brücke vom sechsten zum zweiten Akt ist 
durch sehr energisches Schneiden aller überflüssigen 
Passagen usw. geschaffen, ebenso der steile Absturz am 
Schluß, der aus dem vierten Akt mit wenigen Bildern aus 


_ i.'i ; ii :■ iüi ' i im.ii . iü ^ n ui;ü m ■ 
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dem sechsten Aktschluß gebildet 
knappe Schneiden bedingte Vcrkii 
nicht im Sinne des Verleihers liegt, 
von Zwischenschnitten ini fiinitcn 
vermieden, .letzt hat der Film 
den „großen Schwung", hat 
„Continuity". und der Zuschauer 
fällt nicht fortwährend zurück. 

geht his zum Schluß 


st Fine durch das 
z’ing des Films, die 
>1 durch Hinzufügen 
(ici/t «weiten) Akt 


Filmdrama ohne Continuity bearbeitet 


i ird n 


vill 


oder nicht. Das aber ist schon 
ein Ziel der Fließarbeit! 

Sie geht naturgemäß noch 
weiter, da die Einheitlichkeit 
des Kunstwerkes völlig sein 
muß. uni zu wirken. Es geht 
nicht an. daß die technischen 
Kurven des Kameramannes, des 
„Schneiders" und des Architek¬ 
ten eigene W ege streben und 
sich mit der Handlungskurve 
verwirren. Zwar ist der Weg 
aller verschieden. aber sie 
haben alle ein Ziel nur: das 
Werk aus einem Guß! Weil 
nur dieses allein die aufgew en¬ 
dete Mühe (und das Kapital!) 
lohnt. Es stellt sich — ent¬ 
gegen den Theorien vieler Regisseure 
Handlung immerhin als Grundgcrüst d 
zu betrachten ist. und so erklärt sich ; 
gegen die „Continuity" der Handlung 
wirken. 

Große Millionenfilme sind daran 
sie im Drehbuch ohne Fließarbeit 
durcheinander Drama. Komödie und Schwank 
Vernichtend wirkt zum Beispiel stets der Um 



von der Komödie zum Drama! Gewiß weiß das Publikum 
nicht, warum es unzufrieden ist. wenn solch ein Stilwirr¬ 
warr geboten wird, aber es quittiert sofort durch Ab¬ 
lehnung. Eher ahnt das Publikum heute schon, daß etwas 
nicht stimmt, wenn der ganze 
Film scharf gehalten, die Groß¬ 
aufnahmen des überalterten 
Stars aber übermäßig versoftet 
sind, also die technische Kurve 
Jes Kameramannes hin und 
her springt. Auch die architek¬ 
tonischen Sünden des Baukünst¬ 
lers werden sehr bald bemerkt 
und bekrittelt. Kurzum, alle 
Kurven müssen unbedingt ziel¬ 
strebig sein, sonst ist ihre Wir¬ 
kung falsch, ja entgegengesetzt. 

Und immer war de- große 
Erfolg an Zielstrebigkeit, an 
Stilzucht gebunden, wird cs 

Trotz der riesigen Summen, 
die in der Filmindustrie fesl- 
gclcgt sind und arbeiten, 


viel 




teile 


heraus, daß die 
. ganzen Werkes 
ich. daß Verstöße 
n schädigcndsten 

gescheitert, daß 


chwung 


1 Arbeit gc achtet. 

sehr nach Zufallscrfolgen ge¬ 
strebt. Wo dies der Fall ist, 
kann man wirklich nicht von cin.-r Industrie sprechen, 
sondern von Gelc-genhcitsgcschäHen. Die ernsthafte 
Filmindustrie muß sich daran gewöhnen, Methoden der 
rationellen Arbeit, wie sie die Technik ausgearbeitet hat. 
entsprechend angepaßt zu übernehmen. Die Fließarbeit 
in der Technik ist kein Begriff mehr, sic ist eine Not¬ 
wendigkeit geworden, auch im Film muß sic cs werden. 
In unserem eigenen Interesse. Kein Film mehr ohne Fliclt- 
i.rbeit. ohne .Continuity“! 


Lichthoftreie photographische Schichten mit einer oder mehreren durch Manganvcrbindungen 
gefärbten Schutzschichten zwischen der lichtempfindlichen Schicht und dem Schichtträgei. 


Zwischenschichten zum Schutz geger Lichthof aus 
Gelatine, welche durch ManganVerbindungen, insbeson¬ 
dere durch in der Gelatine gebildetes Manganoxyd, 
braun gefärbt ist, haben bekanntlich gegenüber den 
Zwischenschichten mit organischen Farbstoffen den Vor¬ 
teil. daß sic die Lichtempfindlichkeit der auf sie ge¬ 
gossenen photographischen Bromsilbcr-Gclatinc-Emul- 
sionen nicht herahdrückcn, so daß man mit ihrer Hilfe 
höchst empfindliche lichthoffrcic Platten hcrstcllcn kann. 
Dagegen haben die mit Manganvcrbindungen hergesteii- 
ten Lichthofschulzschichtcn den Nachteil, daß sie die 
Lagerhaltbarkcit der auf sic gegossenen lichtempfind¬ 


liche Schichten merklich beeinträchtigen. Über¬ 
raschenderweise wurde nun gefunden, daß durch Man 
ganverbindungen gefärbte Untcrguü-Schichlcn aus Ge¬ 
latine oder einem anderen hydrophilen organischen 
Kolloid, wie Agar-Agar Zelluloseestern o. dgl.. voll¬ 
ständig von ihrer die Zersetzung der Emulsion beschleu¬ 
nigenden Eigenschaft befreit werden, wenn sie vor dem 
Vergießen auf den Schichtträgci clci’trodialy tisch be¬ 
handelt werden. Lichthoffreie photographische Platten 
mit einer solchen Zwischenschicht aus cleklrodialysiertcm 
Mangandioxydkolloid haben dieselbe F.inplindlichke' 
und Haltbarkeit wie Platten ohne Lichthofschutz mit der 
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gleichen Emulsion. In manchen Fallen ist es zweck¬ 
mäßig. die elcktrodialysicrte Kolloidlösung vor dem Ver¬ 
gießen zu neutralisieren oder mit Elektrolyten zu 
versetzen. 

Zur Erläuterung des Verfahrens diene das folgende 
Beispiel: 

Man läßt Gelatine in einer Lösung von Kalium¬ 
permanganat (etwa O.lnl eine Stunde lang quellen und 
schmilzt sie dann auf. oder man schmilzt die Gelatine 
von vornherein und versetzt das llvdrosol mit der ent¬ 
sprechenden Menge Kaliumpermanganat oder mit lein 
verteiltem Braunstein. Mit dieser Schmelze beschickt 


man die Mittclzellc eines EleklrodiaK -icrapparates und 
legt an die Elektroden »'in Potential an Zweckmäßig 
verwendet man zwischen Anoden- und Miticlraum e.n 
clektropositives Diaphragma, wie etwa Chromgelatine. 
Wollstoff. Chromleder o. dgl., als Diaphragma zwischen 
Kathoden und dem Miltclraum ein negatives Diaphragma. 
wie l’crgamentpapic.-. Kuttertuch. Zclluloseestcr o. dgl. 
Sobald das Minimum an Leitfähigkeit erreicht ist. wird 
das Gut aus dem Mittelraum abgezogen und direkt ver¬ 
gossen oder aber vorher noch zwe.-ks Erhöhung der 
Viskosität mit einem hydrophilen Kolloid versetzt 
(S. D.R.P. 450 635, ,1. G. Farbcn-Ind. Frankfurt Main et» I 


Forbcnsynthesc zweier Teilbilder eines Filmstreifens für kinematoßraphische Zwecke. 


Vorliegende Erfindung der Firma Emil Busch. A.-G. 
Opi Ind. Rathenow (D.R.P. 435 047) bezieht sich auf ein 
\ erfahren zur additiven F'arhcnsynthcsc, hei der eine 
Reihe zusammengehöriger Tcilbildcr-Paarc auf einem 
I ilmstrcifcn fiir Kinozweckc angeordnet sind. Durch die 
I rfindung soll eine bessere Farhcnwicdcrgahe erzielt 
werden, als dies bisher möglich war. Bei der praktischen 
Anwendung des Verfahrens ist gewöhnlich iedes der 
(etwa komplementär gcfärhtcnl Tcilbilder-Paare auf dent 
Normalhildformal des Filmstreifens angeordnet, und aas 
diesem Grunde sollen die nachstehenden Bettachtungen 
sich beispielsweise auf diesen Fall beziehen. 

Projiziert man die beiden Positiv-Tcilbilccr des Bild¬ 
streifens unter Zwischenschaltung geeigneter Farbcnfilter. 
s<> erhält man im Kombinationsbild natürlich nu - eine be¬ 
schränkte Farbenahslufung. Diese kann man multipli¬ 
zieren. wenn man. wie dies bereits hei einem der älteren 
Patente obengenannter Firma vorgcschiagcn worden ist. 
das Filterpaar beim Durchlaufen des Filmstreifens wech¬ 
selt und zwar derart, daß die angewendeter Filterpaarc 


sich dem Farbencharaklcr der auf dem Bildstreifen be¬ 
findlichen Gegenstände anpassen. Diese Methode bat 
aber den Nachteil, daß der Vorführer die Projektion sehr 
aufmerksam verfolgen muß. um rechtzeitig die Filter 
wechseln zu können. Daher sol cn die Filter in dem Film 
selbst verlegt werden, d. h. der Film angefärht werden, 
was man am besten auf seiner Riii kscilc vornimmt 

An sich isl das Anfärber, bekannt. Das Neue besteht 
darin, daß der Filmstreifen nullt in seiner ganzen Länge 
in den gleichen (etwa komplementären) Fillcrfarbcn an- 
gcfärhl wird, sondern nur längenweise, und zwar in sol- 
hen Längen, wie cs der BisdcLaraktcr erfordert. Fntl.ält 
ein solcher Bildstreifen beispielsweise zugleich eine Som¬ 
mer- u id eine Wintcrlandschaft. dann wird man die zur 
ersteren gehörenden Bilder zweckmäßig roi-giiin, die an- 
deicn gc.b-blau färben. 

Aber auch bei diesem Verfahren wird in Wirklichkeit 
nur eine bessere Anpassung der unzureichenden Farben- 
skala an das jeweilige Sujet erreicht, aber keine Erwei- 
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lerung dci Farbcnskala an sich Dies ist hingegen mög¬ 
lich. wenn man das bekannte verdoppelte Zwtifarbcn- 
'lern anwendet, hei dem die i.ufcinanderfolgendcn Nor- 
malbildformatc abwechselnd ein Bildpaar enthalten, das 
7 B. rot-grün und gelb-blau autgenommen und projiziert 
wird. Man hat dann gewissermaßen ein Vierfarbm- 
sxstem. das eine sehr getreue Fa/henw icdcrgabe ge¬ 
stattet. Der Nachteil, der dann egt. dali die vier Farben 
nicht gleichzeitig projiziert werden können, tritt praktisch 
nur wenig in Krschcinung. da tiotz der Verschiedenheit 


der Filterpaare die Hunthildcr einander farbcnähnlich 
sind und häufig überhaupt nur stellenweise in der lär- 
bung voneinander abweichen. Die Verhältnisse liegen 
hier also bedeutend günstiger, als bei dem hekaint.n 
Verfahren, wo die Teilbildcr mit den reinen FiltcrfarFcn 
nacheinander projiziert werden, wobei sich also die har- 
benränder störend bemerkbar machen durch die l.euchl 
kraft der Grundfarben, und wo ferner eine \ crschmel 
zung der spektral so weit auseinandcrlicgcndcn Grund 
färben nur bei sehr hohen Bildfrequenzen möglich wird 


Hypersensibilisierung und Panchromatik in der DKG 


cn und panchro- 
mcpraxis berichtete Km! 

ordentlichen Sitzung der 
haft am 27. Marz. Nach 
Vortrags auch wohl nicht 
istoric des hypcrscnsiblcn 


l her die Krlahrungcn mit hvpersensibilii 
malischen Filmen in der Aufnahmeora! 

.lacobsen in einem Vortrag in der i 
Deutschen Kinotechnischen Gesell- 
einem lückenhaften |im Kähmen de 
zu erlassenden! Überblick über die 
Farns, .1- dessen Väter die deul 
Oberneller inzusprechen sind, gab Jacobscr unter Vor¬ 
zeigung vieler Tabellen mit zum Teil sehr willkürlich ins Ver¬ 
hältnis gesetzten Kurven seine Hrlahrungcn in der Praxis 
wieder. Beispiele von Nachtaufrahmen, zum Beispiel der 
5. Akl des Kutlmann-Films . Berlin. Sinfonie einer Großstadt”, 
ließen erkennen, dali eine ideale Wirkung noch nicht erreicht 
ist. daß man mit Kniffen (Kegenw etter und Asphaltspicgclun- 
gen!| und Neukonstruktionen (die neue .Illge-Kamera mit ver¬ 
heertem Greifersystem, das die- Fortschaltpausc im Verhältnis 
zur Aufnahmezcit sehr verkürzt) zwar etwas weiter kommt, 
aber noch weil vom Ziel entfernt ist. Natürlich sehen näm¬ 
lich diese Nachtaufnahmen noch rieht aus. gleichen vielmehr, 
wie Professor Lehmann im Schlußwort richtig bemerkte, nur 
Negativen von Aufnahmen hei p-alle- Sonne Die viel an- 
gcfcindv.lv VorbeUchlung gehl abgesehen von ihrer Neigung 
7.ur Sch'cicrhildung dabei theoretisch wohl die geradeste 
Straße erreicht ia auch, wie Jacobsen in einer Tabelle zeigt, 
eine It- bis I3fachc Steigerung der Kmulsionscinpfindlichkeit. 
gegenüber 3 Ins blae her Steigerung durch Bäder gewisser 
Lhcmikalicu. Hier hat sich Ammoniak und besondc-s Chlor- 
: Über als wirksam erwie¬ 
sen; warum und weshalb. - 

ist noch nicht nachgc- 
wiesen, konnte icdenfails 

von Jacobsen (au! Professor ^ —— 

Lehmanns Krage im Schluß- 

wort) nicht beantwortet wer- , 

den Jarobsens Versuche i AtHIfl 

haben ergeben, daß sowohl 

eine ilypersensibilisicrung - 3K 

von Normalfilme l. als pan- 
chromatischen Filmen erfolg¬ 
reich ist. wenn sich auch | j J _ .. 

kleine L r.terschicde zeigen. L j -.s-j ,«».- .-i - - - -J 

im übrigen panchromatischer H 'vsHJ 

Film den Verteil hat, 


Bad 


tätig 


also 


einfa-her zu behandeln i 
De die Lichtstärke des 
Mordes zu gering. nur 
des Sonnenlichtes 
ist. wird man echte Nacht- 
Mondschcinaufnahmcn wohl 
nie machen können, aber der 
Ausweg: Tagesszenen mit 

Kotfilter und panchromati- 
schcm Film zu drehen, er¬ 
gibt so natürlich wirkende 
Frgcbni:sc. daß man damit 
zufrieden sein kann. Die 
übliche l nteibclichtung mit 
blauer Virage ist damit wohl 
abgetan. man 'olite sic 
bei ernsthaften Kameraleu¬ 
ten nicht mehr finden. Die 
weitere Vervollkommnung 
des panchromatischen oder 
hvpcrsensiblen Filmmaterial 
könrte durch neue unbe¬ 
kannte Chemikalien erzielt 
werden, von denen ia Coral- 
lin. PtnaverdoV Kthylrot 
oder Pinaevam I und Krvpto- 
cyanin neben zahlreichen 
anderen Chemikalien schon 


untersucht wurden. Maßgebend i«t immer de Weiter- 
treibung der Fmpfindlichkcilskurv e über 5»».* uu hinai s hu. z i 
7110 uu. um alle Strahlen der üblichen Lichtquellen ausnutzen zu 
können. Panchromatischen Film für Tagesaufnahmen zu be¬ 
nutzen heißt, : eine Vm teile völlig verkennen. Außerdem isl 
ja auch die abweichende Lmpfindlichkc.t des Auges zu be¬ 
rücksichtigen. und eine Tabelle .lacohsens gab Jic typische 
Krschcinung wieder, daß in geringen Mengen Grün heller al 
Rot. in siarken Mengen dagegen Rot heller als Grün wirkt 
Für die Au'nahmcpraxis mu-sen also diese drei Faktoren au - 
geglichen werden: Fnpfindliciikcil des Auge. Kctlekl. n der 
Körperfarben und di.- Fnergie der verwendeten Lichtquellen. 
Filter erscheinet deshalb so meint der Vortragende un¬ 
erläßlich bei pai chromatischem Film. Man sollte sie aber doch 
vermeiden, um hier mehl neue V erluste an Energie zu ci- 
haltcn. also die erreichten Vorteile an änderet Stelle auszu 
gleichen. Andererseits erscheinen die Ausführungen dev Vor¬ 
tragenden betreffs Verwendung von P\rogallol-Fntwickler zur 
Vermeidung der bekannten Lichthöfe bei Nachtaufnahmen 

nicht ganz einleuchtend, denn diese an -ich sehr natürlich 
wirkenden -larken Ubcrstrahlungen von Lichtkugcln stören gar 
nicht, sondern sind da« einzig wirksame an den bisherigen 
Nachtaufnahmen. Fine Zurückdrä tgung der l.ichlhotc durch 
Pyrogallol, die natürlich leicht erreicht werden kann, könnt» 
hier nur einen Nachteil bringen. 

Scharfe Silhouetten aot weißen krassen Lichtflecken ergehe’ 
noch keine ideale Nachtaufnahme, cs müssen die S-hatlen 
Partien wenigstens so weil 
- aufgehellt sein, daß Gesich¬ 
ter zu erkennen sind, we¬ 
in einigen Aufnahmen au> 
„Capitol". wo die .Illge- 
Kamera und die scharfe Re 
klamcbcletichlung der Front 
k cs ermöglichte, 

m Hincrlei, ob durch Vor- 

B belichtung oder Bäder wirk¬ 

samster Substanzen. da- 
Kmulsion- material muß noet 
weiter getrieben werden 
ehe man wirklich an¬ 
nehmbare Nachtaufnahme!' 
machen kann. Die Alclict 
Praxis muß dann aber and 
dieVoi'cilc der natürlichere: 
Farbengebung sinngemäß aus¬ 
nutzen. nicht blindling- 
drauflos drehende Kamera 
leute und ahnungslose K' 

gisscure zeigen. Auffällig et 
schien in jede n Fall, daß b<' 
dem so schwach besuchten, 
in seinem Ziele aber -» 
interessanten Vortrag .lacob¬ 
sen* weder Kameralcuh 
noch Regissetue (die es 
ebenso nötig hätten). so 
vertreten waren, wie es auf 
Grund der Ergebnisse vci 
schiedencr auf panchromat' 
schcm Film gedrehter Spiel¬ 
filme der letzten Zeit anzu- 

Jacobscns Vortrag und die 
ausgefallene Diskuss'on atu 
Schluß zeigt doch zur Ge¬ 
nüge, daß hier noch viel zu 
tun ist. ehe das weite Feld 
beackert und abgeschlossen 
erscheint. 


KINOMASCHINEN 


„SUCCESSOR“ 

„LEHRMEISTER 

..KOFFERKINO“ 

mit und ohne Stillstands- 
Vorrichtung mit GlUhlicht 

IN GANZ DEUTSCHLAND 

amtlich zugelassen zu 

KLASSE B 
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Kino Beteiligung 


Oblrkl „Li*«". 

Kino - Zentrale Hroc khausen 

Berlin SW68, Friedrichstr. 207. Tel.: Zentrum 5683 u. 10765 


W.Fenzj 


» BERLIN SW19 4 


| Negative £ 
Positive 


Schwabe Co. 


Bühnenbeleuchtung 
Effektbeleuchtung für Zuschauer raum 
und AuBenfassade Leihburhstaben,! 
Lichtreklame 


S».« T t tl»M»t l Kotykiewicz 


Hino 

Kino 

Kmo 

Hino 


Kino 


in KöniOübem i. Pr. 


VITtUÜ- 

ipoillagernd 
Umgsberg Pr. 


Hartholz-Klappsfühle Piano-Haus Emst F. W Müller 

\ .. Btrli* W« NWkeer St* 35 • LtUeeei MM 




Hinkel- mü 

Kot yktewfcs*Druck wind- Harmonium 


KINO 

für Kinobau 
Geldgeber gesucht. 


Die 


60000 Meter 

Qil erhaltene Filme 


Kinostühle 

J5 i&hrtgr Erfahrung, 
moderne Auduhruag 
auch etn/r Inrr Teil« 

Otto Prüfer £ Co. 




die Königin aller Kino- 
Orgeln wird soeben im 
„Clou", 

Berlin, eingebaut. 


*' M ' i ir UcMhiMer t«r 
iritumril ■ ■ ■' '■ 

•tan Schemel. hrirt ihn 

Reklame - 

Diapositive 


750 X/trppsm/c 

F.memann - 
und Ita-Apparate 
M Keuler. 

Widerslände 

"’fe v * 

fU 

m 

flfr 

Oscar Heine 
Dresden-A. 16 


PerianiinO'Proiehlionswände 

p ERLANTIN0-0. CE. PE. GES. M. B. H. / BERLIN S 42. RITTERSTR. 20 TEL. MORITZPLATZ 11373 
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MUSS & RATHGEB Ä 

und Zubehörteilen. 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

r Reparaturen 

BERLIN S14,DresdenerStraße80 anA | p y a s "L c " alkr 



Osholyd 

Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Essen Frankfurt a. PI. 
Heidelberg Nürnberg 
Sfultgarl Zürich 

Walcker / Lr.edke / Hammer 

Oskalyd-Oriielbau G. in. b. H . Ludwii>s>uru 


■»«■aiaamni« Eintrittskarten 

iiSS 


■ uiiwoaiiivc »v 

1. Vorführer aassäSWS vcrhauic mme ,-r 


Filme 


Vorführer 


Vorführer 

[><■<> Hlru hlrldrr s<prf,Tt C '.'u^iTm-Tp^u 

Vorführer ßlllfiS DllO rP ; u, 


Kinomaler 

- ‘ K Figur. Schrift, notier Ar 

- Vorführer sndif Stellung 

L ' »uchl St.nun« Seil 6 Jah- auch laacw.icc 



(g)esfe 


Marham- 

Mahlprojphior 


In-sitzt all.- I'.iji**"* 
s»-haft»-n.»*«*lc-h«‘ ,,,n 
«•inerllachlcialunK'* 
Mas. hin.- scrlanff* 
»rrdrn. 


Sdiulzea HerbiO 

Bad Liebenwerda.Pro» S« 
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,,The Motion Picture News“ 

Fng'anda fmkrmd. monatUA. HlmfaA.r.'.Ar.f, 

Verbärgt« Auflage 4000 Exemplare pro Heft 

Hervorragendes Insertionsorgan für Fabrikanten, 
die ihre Filme nach England eet kaufen wollen 

Preise u. Probeheft auf Wunsch durch den Verlag 

Motion Picture News. Limited. 
Empire House. 175, Piccadtlly, L o n d o i. W. 1. 

“THE BIOSCOPE” 

Die unabhängige Zeitschrift der britischen Filmindustrie 

Seit 1900 Erscheint ieden Sornabend Sei« 1900 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

Probehefte und Anzeigentarif Bc.ng.prei. tur da. Au.]and 

auf Wonach jährlich 30 »h 

The Bioacepe Pabli.hing Co. Ltd. 

Farad*. Ilo.w. 8-10 CS. in( Cro.. Ro.d 

London. WC. 2 England 

| ... ! 

Die Lichtspielbühne 

| Of/Srt*llea Organ der Deutschen KinematograpHrntheater im «L C. S. P • 

Aussig a. E. (C. S. R.) 

; Pu bl.k.tion.mitt.1 d. The.Irr u FUmkihui.l.ll.n .. Bete. In.tr Joimrg.o j 

Erscheint mooathch 

1 Fr ob.nummern n.ch Dc-.tKhl.nd nur gegen Erntend T. SO Pt >>cb«| eMl 5 

i i 

j „LA CINEMATOGRAFIA " 

| die farbig illustrierte meist verbreitet e Wochenschrift Italien« 

} Reicher Inhalt von unbestreitbarem technmrhcn und literarischen Wert 

Direktor- FRANCO LANDL 

• Direktion ted Verwehung Via Feateüi Bron ctt., 33 Mailand fltabeni | 

1 ____i 

r .■■■ i 

| „C1NEMA d’ORIENT“ | 

Orientalisch* kinematographsche Zeitschrift 

E. * THANASSOPO UL O 

! .Cintm* d'Orient“ ist die einzige F.chieil.chn‘1, die im Orient erirreint • 

: Adreme: ..Cinrin* d’Orient". 8 Ru. Egli.e Debbune. Alexen dric (Egypt.) ; 

L i 

..*- 

r--Ti 

„La Cin&matographie Franfaise m ; 

Da. fühandt FmAblmtl Star dta ‘raate.it.hrn Film 

Aualand.nachrichten - Film- nid AtcUcrbcricM* 

Erscheint wöchentlich — i Jahrgang 

| 19. nie de ln Conr-de Neue.. Pari. (XX.) Telephone Rotpaetle Ot-M ; 

1.... ...l 

i arte y cinematografia j 

Alfma .punueAes Fackklat. 

Gut informiert / Weitverbreitet / Eigene Berichteretattcr 
«n den urichtig.ten Production.centren der Welt 2 XVI. Jahrg 

Redner.on u Fer/ng Cnl/e d. Artgnn 2iS. Baralma , Span..*) 

B.. it.tr und L.il.r, J. FREIX ES SA URI 

i 

„FILM“ 

Onmfh.nktlijk Hmllmmd.tk W.tkkltt 

Rtdmkhon mmd Vtrlng 

5 Ata* de Haas and Wim Broeshmrt BSro: Amsterdam. Keirersgrasht 490 

Das führende Fach- and einzige Pub’ih umiblatt Holland« 

Erscheint wöchentlich m ausgedehnter Auflage GroScs 

: Spanien und q>ani.ch. BeriUungcn Pta. 10 - / Auriand Pta. 15.- I 

Ansagen laut Tarif 

Jährlicher Ber.g.prei. HO 15 — 










































Der gro£e Erfolg 
in Berlin und München! 


Mnry’s sroBes Geheimnis 

Noch P. Langenscheidt’s weltberühmtem Roman 

„Eine dumme Geschichte" 

mit der erstklassigen Besetzung 

Dolly Gray, Elsa Temary, Eva Speyer, Lydia 
Pof echina, Maxudian - Paris, R. A. Roberts, 

Andre Mattoni, Curi Vespermann und das 
fünfjährige Wunderkind Cloclo-Paris 

Regie: G. Brignone. Manuskript: Victor Klein 
Fabrikat: Lothar Stark, Q. m. b. h., Berlin 


Mitteldeutschland .. Siegei-Monopoifiim 

Dresden A, Alhnarkt 4, Telephon Z0Z50 

Sfiddeutschland .. . Leolllm-Ahfien-Ges. 

München Z8, Pestalozzistrahe 1, TeL Z4«3i-Z4«34, z»»h, MS4 o 

Berlin-Osten.Werner-Filmverleih 

Berlin SW 48, Friedrichstr. ZZ4, Tel. Hasenheide 197, 5607 

Rheinland-Wesilalen Rhein. Filmgesellschaft 

m. b. H„ Köln, Brückenstrahe 15, Telephon Anno 94Z0-Z1 











Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


r 


NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung Findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 





Der internationale Großfilm 


Wolga-Wolga 

(Das Wolgalied) 

Im Mittelpunkt der spannenden Handlung: 

STENKA RAS/N UND DIE FÜRSTIN 

iiiiii;,: >.!• ui < vuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii i' i lil 1 •mmwmmwMm'imwm 

Das Weligeschäft! 

I||||||i;!l||||l||l!!!!!!il!|||il «i II 11lill: i#I ililllll IIIIII1IK 

Regie: 

W. TURJANSKY 

Der Regisseur des „Kurier des Zaren" (Michael Strogoff) 

* 

Erscheint RUT bei der 

Peter Ostermayr Produktion S.S: 

Neue Adresse: 

BERLIN SW 48, FriedrichstraBe 218 

Telephon: Bergmann 564 
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DAS PARADIES VON HEUTE 

Ein Spiel rund um die Liebe von Helmuth Ortmann 

Regie: KARL LAMAC 
Bauten: TRIVAS und STARKE 
Photographie: OTTO HELLER 

Hauptdarsteller: 

ANNY ONDRA 

Steffie Vida — May Manja 
Wolfgang Zilzer — Kar! Lamac 
Johannes Pritek Albert Paulig 

Tridenskaja 

Fabrikat SOKAL-FILM 


DAS SENSATIONSEREIGNIS IM 

U.T. KURFÜRSTENDAMM 


VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND 
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Der Film von Kampf, Liebe und 
Glück des schwarzen Menschen 


Hauptdarsteller: 

SAMBA.der Held 

FATU .... die Geliebte 
SAKULU der Nebenbuhler 


Hergestellt von der Grote - Brückner - Expedition der 

E M E L K A 


DER GROSSE ERFOLG IM 

MARMORHAUS 

VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND 
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Uirited Artists i ÜNITED\ Film verleih : 

BERLIN SW 48 ^T^fYTICTCJ/ Telejramm - Adr.: Unitedfüm 

Friedrichstrafcc 19 ^ sTVay 1 Eij 1 •JM f Tel.: Dönhoff 5026-27,8190-91 

FILIALEN: BERLIN / DÜSSELDORF FRANKFURT a. MAIN HAMbURG LEIPZIG 






















ymgfr 

DIE 

HÖLLE von RIO 










BÜRGT 


ALLERERSTE QUALITÄT 


Der Orplia-Fiim 


Der Messter-Film der Orplid-Produktion 
Regie: Hans Steinhoff 


Der Jacoby-Großfilm Regie: Hans Steinho 


Der Orplid-Film 


Der größte Lustspiel-Schlager der Saison 
Regie: Max Neufeid 


MESSTRO- 
F I LM- 

VERLEIH 

BERLIN SW 68 
FRAN K FU RT 
DÜSSELDORF 
KÖNIGSBERG 
HAMBURG 


Das große Charakterspiel 

WER DAS SCHEIDEN HAT ERFUNDEN 

Der Orplid-Film 

DIE GELIEBTE SEINER HOHEIT 

Der Orplid-Film Regie: J. u. L. Fleck 

7 WILDWEST MIT BIG BOY WILLIAMS 
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_ DAS_ 

•F VI LN'FACH'BUTT 





ercits vor einem halben Jahr („Kinematograph" 10801 
ist an dieser Stelle warnend auf den sehr seltsamen 
Zusammenschluß französischer und italienischer Kultur 
.im-lnteresscntcn hingewiesen worden, die ihre Ver¬ 
enigung unter 
lern Schutze des 
Völkerbundes 


beabsichtigten 
nd deren sicht- 
are Absicht auf 
vollkommene 
usschaltung des 

d Kulturfilms 
nuuslief. Als 
ibende Kraft 
ser Anstren- 
igcn war Dr. 
Fco. der Di- 

atiiehen Mit- 
i arbeitenden 
■enischen In- 
uts „Luce . 
.«.■-teilt wor- 
gegen des¬ 
sen Arbeiten sich 
sc bst die be- 
b indete italic- 
p -he Presse in 
heiligen Worten 


auf dem 

'■»riahrigen Ba¬ 
seler Lehrfilm- 
Kongreß war ein 


u /-usanimen- 
schluU der ,,la- 
temischen Na¬ 
tionen" zu spü- 
Pe n. denn es fan- 
dc n sich eine An- 
J a * , ‘ Stimmen da- 
,fir - die als näch- 
»ten Versamm¬ 
ln vis,. rt dcr 
‘-ehrfdmtagungcn 
“ m propagier¬ 
en. trotzdem be- 

r * ,ts Haag als sol- 

^ her vorgeschla- 
fien worden war. 


!s soll nicht verschwiegen werden, daß auch leider reh- 
iösc Gegensätze in die Wagschale geworfen wurden und 
in Teil der Zentrumspresse, in l nkenntnis der Zusam 
■entlang«. die W'ahl Korns lebhaft begrüßte. Man hatt.- 
cs hier verstan¬ 
den. den Vertre¬ 
ter der Katholi¬ 
schen Union für 
internationale 
Studien. einen 
Franzosen, vorzu¬ 
schieben, der in 
den betreffenden 


kalholischcnFilm- 
kongreU in Rouen 
großes Ansehen 
genoß und der als 
ausgezeichneter 
Kenner des inter¬ 
nationalen Film¬ 
schaffens gilt. 


Der PI; 
Institutes ..Luce' . 
sich durch den 
nach Kom zu be¬ 
ordernden Kon¬ 
greß vor der Öf¬ 
fentlichkeit bc- 

chen, Tst damals 
gescheitert. Der 
Lehrfilmkongreß 
wird Anfang Mai 
im Haag stattfin¬ 
den und an einem 
neutralen Ort sei¬ 
ne Beschlüsse fas¬ 
sen, denn die hol¬ 
ländische Kultur¬ 
filmproduktion ist 
einstweilen eine 
nationale Angele¬ 
genheit und auf 
dem internatio¬ 
nalen Markt wirt¬ 
schaftlich ohne 
Bedeutung. 

Das Pariser „In¬ 
stitut internatio¬ 
nal de Cinema 
d'ensreigncment . 
mit dem in Basel 
reichlich viel Re- 







darstellt. Nun kann es 
niemand benommen 
werden, Propaganda zu 
machen, soviel er Lust 
hat. Der Vorschlag Ita¬ 
liens an den Völkerbund 
ging aber dahin, Kultur- 
nlmc gratis zu liefern und 
damit die Welt zu bc 
glücken. Die Küssen wol¬ 
len mit ihren Hirnen m 

schüft machen und ord 
ncr. sich, wenigstens in 


fragen. Daß cs sich inzwischen dem Pari: 
ternational de Cooperation intellectucl ai 
innerfranzösische Angelegenheit. / ber < 
ergreift doch jetzt weitere 
Kreise. Das Cine-Journal 
weiß zu berichten, daß 
man auf der letzten Sit¬ 
zung des „Institut inter¬ 
national de Cinema 
d'enscignement" mit Stolz 
verkündete, es sei soeben 
eine zufriedenstellende 
Regelung der Verbindung 
zu dem der „Luce" angc- 
hörigen Institut in Rom 
hergcstellt worden. Das 
bedeutet nun nichts an¬ 
deres als eine Verbrei¬ 
terung jener Basis, die sich 
schon auf dem Baseler 
Kongreß zwischen beide*) 

Instituten bemerkbar 
machte, die anscheinend 
eine sehr enge Verbin¬ 
dung zwecks Beeinflus¬ 
sung des Weltfilmmarktes 
eingegangen sind. Sich 
nun noch „international" 
zu nennen, liegt für die 
Pariser Institution kein 
Anlaß vor, geschieht aber 
wohl, weil sich unter die¬ 
sem Schlagwort in der Öf¬ 
fentlichkeit besser arbei¬ 
ten läßt. Ob, wie be¬ 
hauptet wird, Herr Jean- 
Jose Frappa. der eben 
eine Vereinigung franco- 
italicnne zustande brachte, 
der Angelegenheit nahesteht, interessi 
Eine italienisch - französische Gcmeinsi 


M _ Rtncm atogrop f)_ _ 

klamc getrieben wurde, ist ungefähr anderthalb Jahre alt fahren, welche Leistungen die 

Dieser Umstand ist aber auch der einzige, der bekannt- bis jetzt schon vollbracht hat. 

geworden ist, denn irgendwelche nennenswerten Taten Es ist notwendig, gerade jet 
sind von ihm nicht zu verzeichnen, wenn man nicht den weisen, weil die romisch-pari 

Umstand cazu rechnen will, daß verschiedene seiner Mit- der Lehrfilmkonferenz im Haa 


die Angehörigkeit 
(arten prunkend fühl 


zugegebei 


andere Zusammenschluß, der zu einem gerechten Ver¬ 
hältnis des Fiimaustauschcs in Europa führt. 

Leider ist dies eben bei den Beschlüssen, die jetzt in 
Paris über den Lehrfilm erfolgten, nicht der Fall, denn in 
•Im liegt eine deutliche Spitze gegen Deutschland, die 
bewußte Absicht, uns hei der Regelung von allerlei wich¬ 
tigen Fragen zugunsten viel kleinerer Produktionsländer 


Deutschland natürlich unannehmb. 
dem Wert des deutschen Lchr- 
alle wie immer gearteten 
nichts geändert werden. Der 
sich, dank hervorragender Propag 
überwältigenden Qualität, gerade 
land in einem Maße erobert, wie 


Zweifel. Eine gewiß unbefangene Persönlichkeit, Herr 
Jose Beruti von der argentinischen Zeitung La Nation, der 
gewiß den lateinischen Rassen gefühlsmäßig nähersteht 
als uns. hat soeben in seinem Blatt geschrieben, die 
deutsche Filmindustrie leiste auf dem Gebiete des wissen¬ 
schaftlichen und Kulturfilms etwas derartig Großartiges 
wie keine andere Filmindustrie der Welt. Beruti tritt 
lebhaft dafür ein, daß Südamerika die deutschen Kultur¬ 
filme kaufen und nicht allein der Wissenschaft, sondern 
den breiten Kreisen vorführen solle. Auch unsere Zu- 


f t eil ich kann der deutsche Kulturfilm heute auf SpJ 
leistungen zurückblicken, wie keine andere Nation 
Wir glauben nicht, daß im Haag die Deligiertcn ' 
lands, Skandinaviens. Österreichs, Hollands, der Silo 
sich an die Wand drücken lassen und glauben » 
daß, weil viele Wege nach Rom führen, nun auch 
Kulturfilm diesen Weg hcschreitcn müsse. Nein, 
internationale Kommissionen gegründet werden, s<> 
sie wirklich international sein. Man wird dann sch 
cinsehen, daß es ohne Deutschlands tatkräftige Hilfe 
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Von unserem ständigen J. .(.-Korrespondenten. 



ie Jahr für Jahr sich wiederholende Erfahrung. daß 
das Kinogeschäft in den Monaten Mai bis Oktober 
meistens mit einem Defizit ahschlielit und nur in den 
günstigsten Fallen gerade die Kosten deckt, hat die 
Wiener Kinobesitzer vcranlallt. alle Möglichkeiten zu 
erörtern, die eine Verringerung dieses unausweichlichen 
Schadens herheifiil ren könnten. Seit längerer Zeit be¬ 
reits hat sich der Brauch eingebürgert, die an das Per¬ 
sonal zu erteilenden Ur- 

/ufassen und während der 
zwei Wochen des Urlau- j 
bes das Kino vollständig 
gesperrt zu halten. 

Doch diese zweiwöchige 
Sperre verringert keines¬ 
falls die Lasten, da ja die 
I rlaubszeil allcnAngestel!- 
’en voll bezahlt und in den 
ihrigen Sommerwochen 
'ei geringer Frequenz un- 
r voller Spesenbelastung 
• espielt wird. 

Nun ist der Gedanke 
Jgetaucht. durch eine j 
■ rringcrung der Spieltage 
den Sommermonater 
sparnisse zu machen 
"ad eine dieser Tage slatt- 
bindcne Versammlung 
mtlichcr Wiener Kino- 
hesitzer hat sich mit dieser 
I ige eingehend beschäf- 
t. — Die Reduktion der 
Ni cltage könnte auf zwei- 
1 ei Art erfolgen: Knt- 
Werfer sperren sämtliche 
^ lener Kinos an ein und 
di nselben Tage der Woche, 
dv erfahrungsgemäß ohnc- 
hin nur in sehr geringem 
■ m Publik nai für 

den Kinobesuch benutzt MADGF. BtLLAMt. d 

(solche Tage sind in 

«"n der Montag und der Donnerstag), oder sämtliche 
" 11 '.des jeweiligen Rayons werden in Gruppen einge- 
ltl1 ‘hc abwechselnd an einem Tage gesperrt gehalten 
w eicien, wodurch die für das Publikum ungewohnte und 
“Ol;«, sichts der stets gegebenen Möglichkeit einer plötz¬ 
lich, n Wetterverschlechterung schädliche Erscheinung 
c,n s vollständig kinofreien Tages vermieden werden 

würde. 

In beiden Fällen würde.sich die Anzahl der Spieltage 
"n Summer auf sechs reduzieren. Dadurch würden sich 
jV‘* Rücksicht auf die in Wien üblichen Modalitäten des 
in. 'betriebe* bedeutende Ersparnisse ergeben, denen 
e ' n nur sehr geringer Entfall an Einnahmen gegenüber- 
*»unde. 

^'e Haupthelastung: Filmmictc kommt vollständig in 
p e *S^ a H. da diese nur von dem tatsächlich gespielten 
mm zu entrichten ist. In den meisten Fällen wirs. 
c ,,n Sommer der Film von den Lcihanstalten gegen 
^"z. ntuale Beteiligung an den Einnahmen, kombiniert 
'"icm gewissen garantierten Mindestsatz, abgegeben, 
den f* ' - - ■ — 

e,T * Programm, sonderi 


ich den Spieltagen berechnet. 


Eine weitere bedeutende Entlastung des Kinobudgets 
fiir den siebenten Spieltag der Woche ergibt sich aus 
dem Personallohn. Die Angestellten erhalten nach ihren 
mit den Verbänden der Kinobesitzer abgeschlossenen 
Kollektiv vertragen ihren Wochenlohn für die sechstägiuc 
Arbeitszeit, während der siebente Tag der Woche, der 
„Ruhetag", falls auch da die Arbeitsleistung des Ange¬ 
stellten verlangt wird, mit einem außerhalb des normalen 
W'ochenlohnes auszuzah- 
■■ ■ * ■ lenden Sechstel des Wo¬ 

chenlohnes plus einem 
ziemlich hohen Rchetags- 
) Zuschlag honoriert wird. 

Würde das Kino in den 
Sommermonaten am sie¬ 
benten Tage der W ochc 
da der „Ruhetag" nicht 
mit dem Sonntag identisch 
1 ist. der jeder beliebige. 

' vom Unternehmer festzu¬ 

setzende Tag sein könnte 
gesperrt bleiben, so 
j würde sich der Wochen¬ 

gagenetat nicht um ein 
| Siebentel, sondern um ein 

Fünftel verringern. Der 
Entfall der mit dem Be¬ 
trieb unmittelbar verbun¬ 
denen Kosten, wie Strom. 
Licht usw.. würde dann 
ein weiteres Ersparnis 
darstellen. 

Cie der geplanten Re¬ 
duktion der Spieltage ent¬ 
gegengestellten Bedenken 
sind: Das Sommerwetter 
ist in unseren Gegenden 
durchaus unbeständig, so 
daß jederzeit gerade an 
dem gesperrten Tage viel¬ 
leicht die Wettersituation 
den Besuch besonder* 

. r beliebte Fossti r günstig machen könnte. 

Überdies hat es sich oft 
erwiesen, daß ein wirklich zugkräftiger Film bei richtiger 
Propaganda und insbesondere in Betrieben, die dem 
Sonimerwctter mit besonderen Ventiiations- und Küh- 
lungsmcthoden entgegentraten, selbst in den Hundstagen 
ein gutes Geschäft macht Doch ist gerade das zweite 
Argument weniger stichhaltig, da ein solcher Film eben 
an dem vorhergehenden und dem nachfolgenden Tage 
den Entfall des gesperrten Tages wieder wettmachcn 
könnte. 

Die Kalkulation der Verringerung der Spieltage iin 
Sommer ist also folgende: Ausfall an Einnahmen etwa 
zehn Prozent des wöchentlichen Umsatzes, hingegen Er¬ 
sparnisse an Steuer. Filmmictc. Betriebskosten fünfzehn 
Prozent, an Löhnen zwanzig Prozent. Überdies ermög¬ 
licht der Wegfall des siebenten Spieltages eine inten¬ 
sivere Frequenz der übrigen sechs Spieltage. 

Die einzige ernste Schwierigkeit bei der Durchführung 
der Spicl'.agsrcduktion bilden Betriebe, die in Gegenden 
liegen, für die gerade die Sommermonate die erfolg¬ 
reichste Zeit des Jahres bedeuten. Die Kinos im W iener 
Prater etwa arbeiten im W'inter unter ziemlich un¬ 
günstigen Bedingungen und machen ihr Hauptgeschäft im 
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Sommer, da zu dieser Zeit der Zulaut zu allen Ver- 
gniigungsbetrichcn im Prater naturgemäß besonders stark 
ist. Diese Kinos würden selbstverständlich auf keinen 
Fall auf den siebenten Tag der Sommerwoche verzichten, 
und es ist zu befürchten, dali deshalb aus Konkurrenz¬ 
gründen die in den an den Prater angrenzenden Straßen¬ 
zügen liegenden Kinos ebenfalls auf den siebenten Tag 
nicht verzichten würden, obwohl ihnen aus dem starken 
Besuch des Praters nur Vorteile erwachsen. 

Die Angst, daß der in der nächsten Straße spielende 
Kollege vielleicht doch einen 1 eil des Publikums am 
siebenten Spieltage an sich reißen könnte, w irdc dann 
vielleicht, im Sinne des Schneeballensystems, schließlich 
dazu führen, daß sämtliche Wierer Kinos am siebenten 
Tage doch nicht sperren w iirden Kaufmännisch wäre 
dieser Standpunkt nicht richtig, wohl ist cs aber mensch¬ 
lich begreiflich, daß ein Kinounternchmer selbst einen 
gewissen Schaden auf sich nimmt, nur um dem Konkur¬ 
renten keinen Vorteil zu belassen. 


Die erwähnte Versammlung der Kinohesitzcr Wiens 
hat sich im Prinzip für die Verringerung der Spicltagc 
im Sommer entschlossen und die Durchführung dieses 
Entschlusses einem ad hoc aus sämtlichen Gruppen der 
l.ichtspiclthcaterbcsitzer (Groß-, Mittel- und Klein¬ 
betriebe) gebildeten Ausschuß übertragen. 

Die Listo-Film-Gcsclbchaft beginnt mit den Aufnahmen 
zu ihrem neuen Film ..Die weiße Sonate", nach einer 
Novelle von Edmund v in Hahn, für den Film bearbeitet 
von Ida Jenhnch und Jacques Hachrack. 

Die Aufnahmen zu dem Film der Hans-Ot to-Viktor - 
Michcluzzi-Produktion „Die Latnpeigcsse", nach dem 
gleichnamigen Roman von Rudolf Stürzcr, haben im 
Saschaatelier begonnen. Die Regie führt Hans Ott *. An 
der Kamera: Hans Androschin. Bauten: Arthur Berger 
In den Hauptrollen sind beschäftigt: Mary Kid. Mitzi 
Griebel. Tini Senders. Igo Svm, Albert Paulig. F'rilz Soira. 
Hans Moser, Julius v. Szöreghi und Viktor Franz. 


Vor unserem K.-Korrespondenten aus Hollywood 



* aren cs in letzter Zeit verschiedene, noch kürzlich 
sehr erfolgreiche Stars, die zu ihrem und ihrer Pro¬ 
duzenten Fintsetzen cinsehen muffen, daß ihnen die Zu¬ 
schauer keine Beachtung mehr schenkten, so scheint für 
eine Anzahl Regisseure jetzt die Schicksalsstunde ge¬ 
schlagen zu ha¬ 
ben. Es ist in 
Hollywood noch 
niemals vorge¬ 
kommen, daß über 
200 Regisseure 
feiern müssen.w eil 
es einfach keine 
Beschäftigung für 
sic gibt. Gewiß ist 
an dem Zustand 
der Run auf die 
Theater schuld, 
der sich bei ein¬ 
zelnen Produzen¬ 
ten bereits zu ei¬ 
nem Spleen hcr- 
au«wuchs und 
teilweise eine Ent - 
Wicklung annafm. 
die selbst Ameri¬ 
kas glänzende 
Wirtschafts Ver¬ 
hältnisse nicht 
rechtfertigte. Der 
immer mehr wach- s*«»c«bild j. 

sende Luxus in .Zih> Tio. di> di; Wdi « 

der Ausstattung 

der Theater hatte schließlich einen Umfang angenommen, 
der sich in der Provinz nicht mehr rentierte, weil das 
blendende Beispiel New Yorks mit seinen 7 Millionen Ein¬ 
wohnern und einer halben Million Fremder eben in der 
soliden Provinz unangebracht ist. 

Aber die Producer sind mit den Erfolgen ihrer Durch¬ 
schnittsproduktion nicht zufrieden, weil dieser notwendige 
Stamm, der manche Exzentrizitäten rechtfertigte, zu ver¬ 
dorren beginnt. Sic schieben die Schuld augenblicklich 
den Regisseuren zu, die ihre Ideen in jahrelanger Arbeit 
verbraucht haben und unfähig neuer Wirkungen sind. Nun 
ist es aber auch in Hollywood nicht einfach, gute Re¬ 
gisseure so schnell zu bekommen, wie cs notwendig ist. 
Aber auch die größten Talente werden nichts ausrichten 


können, wenn .nun sie immer wieder nur an „erprobte 
Aufgaben hercnläÜt. ihnen Manuskripte in die Ham 
drückt, die sich zum Verwechseln ähnlich sehen und ar 
eigenwillige Ideen vollständig verzichten. Doch darin i> 
vorläufig keine Änderung zu erwarten. In allen dram. 

t logischen Bür- 

: st man eifrig b> 
der Arbeit, d 
unveränderlich 
gleichen Magazn 
Novellen zu Dri 
hiiehern aus/ 
walzen. \X •! r 
soll also ei -• 
Änderung ko - 

nicht die Axt n 
die Wurzel a es 
Übels legt. 

Von Hugo i 
scnfcld, um .^ 
cs eine Zcill-ng 
recht still w ar, 
heißt es, dali er 
als Leiter de* 
Theatcrpark' der 
United Artist -»m 
Joe Schcncl- 
ersehen sei. 
Scnenck hat c» 
„ Promcihco-Fii« immer ver-lan- 

nebitterten" (T>ucn'-<icn-PaU»t| den, die fähigsten 

Köpfe um su h zu 

sammeln. Riescnlcld ist ein ungewöhnlich erfahrener 
und in gleichem Maße geschmackvoller Thcalermann. dem 
ein solches Feld wohl zu wünschen wäre. Man sagt ih" 1 
Reformpläne in bezug auf den Prolog nach, dessen ! '"B* 
nachgerade zu einem Unfug geworden ist. denn in \iclc n 
Kinos ist der Film heute schon zu einer Art Beiprogramm 
geworden. . 

Cecil de Mille, der seit seiner Trennung von Para'>»’“ n 
Ruhelose, hat jetzt mit United Artists abgeschlo; 
die er jährlich zwei Filme hcrstcllcn wird. Dieser 1^°^ 
Könner hatte in der letzten Zeit Pech, aber cs scheiß 
doch, als gebrauche sein impulsives Temperament ci 
ruhige Hand neben sich, wie sie früher Laskv besä 
und wie sie dem klugen Schenk ebenfalls eignet. 


groß* 
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»eh immer hat die Filmindustrie gegen zahlreich-; 

Gegnei zu kämpfen, die im Film den schlimmsten 
Feind aller echten Kultur erblicken. Die stets zunehmende 
Beliebtheit und weitere Verbreitung der Filmkunst können 
sie- zwar nicht ableugnen. Aber gerade deswegen sind sic 
so empört und suchen mit tausenderlei spitzfindigen 
Gründen nachzuweisen, daü der Film sittenverderbend auf 
die Jugend einwirl.e und die Erwachsenen immer tiefer 
zu einem gedankenlose» 

Genußlebcn herabziehc. 
wobei sie leider von einer 
gedankenlosen Presse hin 
und wieder unterstützt 
»erden. Sie behaupten, 
daß der Film zwar für ein 
paar Stunden eine ober¬ 
flächliche Unterhaltung 
biete, daü aber irgend¬ 
welche sittlich bildenden 
und erzieherischen Kräfte 
nicht in ihr vorhanden 

Dem ist cntgegcnzuhal- 
en. daß allein die üat- 
ung der Kulturfilme einen 
inz außerordentlich Star¬ 
en erzieherischen Einfluß 
nsübt. Unsere Schulen 
nd Hochschulen sowie 
le Volksbildungsinstitute 
‘innen heute ohne die 
'iiilc guter Kulturfilme 
ir nicht mehr auskommen. 
c geheimnisvollen Vor- 
nge im Reich der Natur 
-•sen sich durch nichts 
besser vorführen als durch 
‘ - lebende Bild auf der 
I nwand. Wie wunderbar 
instruktiv sind zum Bei- 
- el die Filme ..Das Blu- 
menwunder“ und „Natur IVAN mosju 

l, "d Liebe". Kann man der in Ln. v.r..l-M*»dor. Verleih ■ 

Rätsel des Werdens 

1 .1 Vergehens sinnfälliger und poetischer zur Anschauung 

1 ngen als durch die Vorführung solcher Filme? Sicher- 
' nicht. Ebenso werden uns auch die Wunder ferner 
I nder durch Expeditionsfilme und die Großlcistungen der 
modernen Technik durch Trickfilme in ausgezeichneter 

^ nähergebracht. 

Aber nicht nur der Kulturfilm, sondern auch der Spiel¬ 
film wirkt erzieherisch auf das Publikum. Das mag ver- 
v i Tiderlich klingen, es trifft aber dennoch zu. Denn zum 
J thrfilm hat die breite Masse bisher nur ein ziemlich 
a iifierliebes Verhältnis. Zumal auch der Theaterbesitzer 
ihm nicht die rechte Aufmerksamkeit schenkt. Man sieht 
s 'cii wohl gelegentlich einmal einen solchen Film an. aber 
<m -illgcmeincn möchte man sich nicht gern erziehen und 
hclihren lassen. Man geht vor allen Dingen deswegen ins 
£'*>». um sich zu zerstreuen und zu unterhalten. Der gute 
Spielfilm nun — und im folgenden soll nur von wirklich 
ßuten Filmen die Rede sein, nicht von billigen Importen 
jmd schludrig hcrgcstcllter Dutzendware — der gute Spiel- 
'um befriedigt nicht nur das Untcrhaltungsbedürfnis einer 
^haulustigen Menge, sondern er liefert dem Publikum 
a, -ch eine ganze Menge wertvolles Bildungsmaterial. Und 
feiade darin besteht der hohe erzieherische Wert des guten 


Spielfilms, daß er dies Bildungsmatcrial ganz unauffällig 
vermittelt. Der Zuschauer lernt mühelos allerhand neue 
interessante Dinge kennen und ist sich am Schluß einer 
Vorstellung selbst nicht bewußt, daß er geistig bereichert 
nach Hause geht. 

Da sind zuerst einmal die großen historischen Filme, 
die unsere Gcschichtskcnntnisse in hohem Maße auf¬ 
frischen und erweitern. Wenn man auch annchmen darf. 

daß jeder halbwegs Ge¬ 
bildete in seiner Schulzeit 
allerhand von den Taten 
Friedrichs des Großen 
gehört und gelesen hat. 
so sind doch die Einzel¬ 
heiten aus seinem Leben 
im Laufe der Jahre all¬ 
mählich unserem Gedächt¬ 
nis entschwunden, die Gc- 
stalt des großen Königs 
»teht nur in sehr blassen, 
verschwommenen Umrissen 
vor unserm Auge. Aber dic 
."ilmbildcr und Szenen 
prägen sich uns so lebhaft 
ein. daß wir sie so bald 
nicht wieder vergessen. 
Die Persönlichkeit Fried¬ 
richs des Großen wird auf 
diese Weise gerade dem 
Laien unendlich viel näher- 
gebracht als durch die 
Lektüre eines trockenen, 
dickleibigen Geschichts¬ 
werks. Auch die Filme 
„Königin Luise" und „Na- 
po.eon" haben sicherlich 
in weiten Kreisen des Pu¬ 
blikums das Interesse und 
das Verständnis für jene 
historischen Gestalten in 
hohem Maße geweckt. Ganz 
außerordentlich eindrucks- 
Btld ..Der Praodcsi cndKört voll und geschichtlich be¬ 

lehrend war auch seiner 
Zeit der Film „Danton" mit Jannings in der Titelrolle, 
der die Schreckenstage der französischen Revolution 
lebendig vor Augen führte. Selbstverständlich kann man 
von all diesen Filmen nicht verlangen, daß sie ihre Themen 
von Grund aus ausschöpfen, daß sie psychologisch und 
gcschichtswisscnschaftlich sehr in die Tiefe gehen. Das will 
ein historischer Film nicht, und das kann er auch nicht. 
Zur Anregung und bildhaften Verdeutlichung ist er jedoch 
ein ausgezeichnetes erzieherisches Instrument. 

Auch unsere geographischen Kenntnisse werden durch 
Spielfilme, die in fremden Ländern oder exotischen Zonen 
spielen, wesentlich gefördert. Auf der Sprcchbiihrt- ist 
die gemalte Kulisse doch immer nur eine schwache An¬ 
deutung der wirklichen l.andschaft. Anders ist es im 
Film. Hier ist eine Straße in Paris oder London wirklich 
eine Straße. Wir sehen die für die betreffende Stadt 
typischen Gebäude, sehen den Auto- und Fußgänger¬ 
verkehr. der in jeder Stadt ein anderes Gepräge ha* 
lernen die verschiedenen charakteristischen Trachten und 
Kostüme kennen und beobachten die Bürger und Bauern 
eines fremden Volkes bei ihren zum Teil recht merk¬ 
würdigen Sitten und Gebräuchen. Und das alles wird un- 
im Rahmen einer spannenden Handlung zur Anschauung 
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■Jebracht, so dall wir selber j*ar n ; chl merken, wie wir 
unversehens belehrt werden. 

Unsere Literaturkenntnisse erfahren durch gute Spiel- 
li'me gleichfalls häufig eine bedeutsame Erweiterung. Die 
Zahl der Kinostücke, die nach bekannten Romanen der 
Weltliteratur oder nach beruh n!cn Dramen gedreht 
w urden, ist ja heute schon last i nüberschbar Fis ist nun 
eine erwiesene Tatsache, dali wei e Kreise des Publikums 
erst durch die Aufführung derar iger verfilmter Romane 
dazu angeregt werden, die betre r fondcn Werke im Ur¬ 
text zu lesen, namentlich wenn es sich um ältere Werke 
handelt, die der heutigen Genera.ion fremd wurden. Dci 
mit Unrecht geschmähte Film entfremdet die Menschen 
nicht der Literatur, sondern er führt sie im Gegenteil erst 
zu ihr hin. Und zwar handelt es sich dabei nicht um 
seichte Unterhal¬ 


StimmumJ, ja sogar unser Schicksal durch solche Gegen¬ 
stände oft entscheidend beeinflußt wird. Im Film sprechen 
alle diese scheinbar loten Dinge eine zwar stumme, aber 
sehr eindrucksvolle Sprache zu uns. Die Filmkunst 
und zwar nur die Filmkunst - ist imstande, uns über die 
große Bedeutung dieser Gegenstände zu belehren, die wir 
leider nur allzu häufig für nebensächlich halten. In ganz 
hervorragender Weise kann uns ein guter Film auch zur 
richtigen Naturbcobachtung und zur ästhetischen Würdi¬ 
gung schöner Landschaften erziehen. Im Film zwingt uns 
der Regisseur stets, caß wir die Lardschaftsbilder von 
seinemSlandpunkt aus betrachten. Unsere Aufmerksamkeit 
wird auf versteckte Stimmungsreize hingelcnkt. auf das 
Spiel der Lichter und Schatten im Walde, auf plastisch 
geformte Wolkengebilde, auf das Wogen und Fluten ge¬ 
waltiger Mccres- 


tungswarc. son¬ 
dern um wirklich 
wertvolle Litera¬ 
tur wie zum Bei¬ 
spiel die Romane 
der Lagerlöf. d<2 
Werke Haupt¬ 
manns und Suder- 
manns u. a.. die 

Zeit wieder viel 
mehr gelesen wer¬ 
den, seit sie ver¬ 
filmt sind. 

Der Film macht 
schließlich auch 
— und das ist 

nehmsten Aufga¬ 
ben — das Publi¬ 
kum mit wichtigen 

Zeitprohlemcn 
vertraut. weckt 
das Verständnis 



wellen. auf die 
träumerische Ver¬ 
sunkenheit eines 
einsamen Gebirgs¬ 
tales kurzum: 
auf landschaft¬ 
liche Schönheiten 

nur flüchtig an- 
schajcn und de 
ren ganze Stirn 
mungsgcwalt tin- 
erst im Film of 
fenhar wird. F. 

gibt vielleicht 
heute kein bessc 
m Mittet, ui 
die breite Mas- 
des Publikum' 
zum künstlet 
sehen Sehen 
erziehen, als et 
Film. 

Freilich - 


für moderne Wirt- WALTER RILLA und BERNHARD GOETZKE muß unumwundi 

schaftsverhält- in „Die Sache mit Scbor rlii|cl" Phot Ttrro Zugegeben W 


blicke in das moderne Berufsleben und wirft aufhcllcnde 
Streiflichter auf die Sitten und Unsitten der heutigen Ge¬ 
sellschaft. 

Abei der F'ilm erweitert nicht nur in vieler Beziehung 
unsere Kenntn sse. er hat noch eine andere erzieherische 
Bedeutung. Wir lernen durch ihn die Welt mit ganz andern 
Augen sehen. Mit Hilfe der wundervoll vcrvollkommnctcn 
Photographie ist der Regisseur imstande, uns Dinge vor 
Ai gen zu zaubern, die wir in ähnlicher Art schon tausend¬ 
mal erblickt haben, an denen wir aber stets achtlos vorüber- 
gi gangen sind. Wie oft sind wir zum Beispiel Zeugen, 
daß ein Mensch eine Zigarette anzündet, sich auf einem 
Stuhl herun.räkclt oder sonst eine alltägliche Bewegung 
ausführt. W'cnn ein begabter Filmregisseur uns aber eine 
solche Bewegung im Bilde zeigt, dann gewinnt sie auf ein¬ 
mal viel tiefere Bedeutung. Wir erkennen dann, daß gerade 
in diesen unscheinbaren und unbewußten Bewegungen sich 
der Charakter eines Menschen sehr deutlich ausdrückt. 
Ohne daß wir cs merken, wird unsere Menschenkenntnis 
gefördert, und auch unser ästhetisches FImpfindcn für 
schöne Bewegungsrhythmen bildet sich weiter aus. Weiter¬ 
hin lenkt der Filmregisseur unsere Aufmerksamkeit auf 
die vielen kleinen und kleinsten Dinge unserer Umgebung, 
mit denen wir tagtäglich hantieren müssen, denen wir aber 
gewöhnlich gar keine Beachtung schenken. 

Wir wissen es ja alle selber, welch große Rolle ein 
abgerissener Kragenknopf oder eine schlecht sitzende Kra¬ 
watte in unserm Leben spielen kann, wie sehr unsere 


Filme entsprechen diesen hohen Anforderungen. Von i 1 
vielen kitschigen Untcrhaltungsfilmcn, die mit unzureichi 
den Mitteln lottrig und oft ziemlich geschmacklos zus:' - 
menge haut sind, ist hier nicht die Rede. Diese wirl < 
häufig nicht volksbildc-nd und erzieherisch, sondern vo! 
vii dummend. Die wirklich großer. Spitzenleistungen 
modernen Films sind aber heute als erzieherischer F'ak r 
gar nicht mehr zu entbehren. Gerade t.ei der ungeheuren 
Wirkung in die Breite, die von der Filmkunst ausgeh!, 
muß deshalb von allen maßgebenden Stellen immer m< ' ir 
darauf hingearbeitet werden, daß der fade Hintertrcppc"- 
schund verschwindet. 

Die mehr praktisch als ideal denkenden Amerikaner 
sehen in dem Film einen Erzieher zur Hebung i 1 ll ' r 
Handelsbilanz, wie erst soeben wieder eine offizielle Sülle 
vcrlautbartc, die auf den gehobenen Absatz der aller'-'- 
schicdensten Gegenstände nach solchen Ländern hinwics. 
die sich einer anderen Propaganda bisher noch nicht zu- 
gängig gezeigt hatten. 

Unsere Statistik hat sich mit solchen Dingen leider noi ' 
gar nicht befaßt, wie ja bisher alle Filmstatistik privater 
Initiative entsprang. Es wäre deshalb dringend erforder¬ 
lich. daß einmal genaue Erhebungen darüber angeste 1 • 
werden, wie sich die Verbreitung des deutschen Film' ,n ' 
Auslande, die ja erfreulicherweise im Zunehmen hegrill-’• 
ist, in der Handelsbilanz auswirkt. Man wird dann vor 
allen Dingen dahin kommen, den Film von allen seine" 
Hemmungen zu befreien. 
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ie Zahlen, die der „Kincmalograph" verschiedentlich 
lihcr den Kinobesuch veröffentlichte, haben zum Teil 
den falschen Eindruck erweckt, als ob sie eine Vermehrung 
der Kinos als unt: r allen Umständen schädlich hinstellen 
sollten. 

Diese Auffassung ist natürlich in einer solchen Verallge¬ 
meinerung irrtümlich. Die Beantwortung der Frage. ob cs 
zweckmäßig ist. inehr Kinos zu bauen, hängt allein von der 
zweiten Fravte ah, w o sie 
gebaut werden sollen. Für 
ihre Beantwortung sind 
die Orte, in denen Kino- 
Neubauten in Frage kom¬ 
men. in vier Gruppen zu 
teilen, nämlich: 

1 . die bisher noch kein 
Kino hatten. 

2. die bereits ein oder 
zwei Kinos besitzen. 

3. die drei und mehr 

4. Berlin. 

Zur ersten Gruppe: Es 
■'t ganz klar und bedarf 
r keiner weiteren Erör- « 
runj*. dali Kinoncubau- 
*en in den Städten der 
• 'ten Gruppe, also in 
■ichcn. die bisher kein 
h no hatten, für alle Spar- 
1 ' der Industrie von 
“itzen sein können: Der 
mUrnc-himingslustige Thc- 
•• rbesitzer dürfte bei ge- 
s > •'icktc’- Geschäftsführung 
a ‘ f seine Rechnung k im- 
nicn. und der Verleih und 
d - Produktion gewinnen 
ein neues Absatzgebiet, 
d" ihnen bisher ver- 

■aen war und verlän- .. n 

fitrn mit den Weg. den WERNER 

ihre Filme gehen können. io d.m Ufa-tilm .1 

d h. die FÜnnahmen pro 

n Anders verhält es sich in den Städten, in denen 

its Kinos existieren. Vom Standpunkt des Theater- 
^‘•itzcrs ist hier die Frage, oh Neubau oder nicht, sehr 
s, -r faltig zu prüfen daraufhin, wo sich die bereits existie¬ 
renden Kinos befinden, d. h. ob sein Kinonecbau neuen 
H*'"lkcrungskreiscn. etwa in einem entlegenen Vorort. 
Ci-'tgenheit gibt. Filme zu sehen, oder ob er sich an ein 
Publikum wendet, dem bereits genügend Kinos zur Ver¬ 
fügung stehen. 

'"in Standpunkt der Produktion und des Verleihs sieht 
ln dir Städtegruppe mit weniger als drei Kinos die Sache 

* ie folgt aus: 

P“ existiert in keinem Lande ein einheitlicher Film- 
- r M. sondern der Filmmarkt ist in den einzelnen Städten 
'ersvhiedcn aufnahmefähig. Eine Stadt mit einem Kino 
® mi Im Höchstfall, d. h. bei zweimal wöchentlichem Pro¬ 
fan.inwechsel und regelmäßigem Zweischlagerprogramm 
d • 52 Wochen 216 Filme im Jahr gebrauchen, und 
Angebot von 300 Filmen im Jahr ist für eine solche 
, i schon ein sehr großes Angebot. Es ergibt sich also 
e,nc Stadt mit zwei Kinos im Höchstfälle 432 Filme 
fauchen kann, und bereits in einer Stadt mit drei Kinos 


unsere deutsche Jahi esproduktion von etwa 550 Filmen 
notfalls durchgespiclt werden kann. Sechs Kinos in einer 
Stadt können dieses sogar ohne Zweischlagcr-Programm. 

Verleih und Produktion ziehen also bei einer Erhöhung 
der Kinos auf drei insofern Vorteil, als sie mehr Filme 
placieren können. Ob bei einer Erhöhung auf sechs Kinos 
die nunmehr im Einschlager-, statt im Zweischlager¬ 
programm placierten Filme mehr Besucher anziehen. ist 
nach den Feststellungen 
über die Beharrlichkeit der 
Besucherzahlen zu bezwei¬ 
feln. 

Aus vorstehendem er¬ 
gibt sich klar, daß eine 
Vermehrung der Kinos in 
den Städten, wo bereits 
drei oder mehr bestehen, 
eine Angelegenheit ist. die 
last nur die Theaterbesit¬ 
ze.- angcht und Verleih 
und Produktion so gut w ic¬ 
ke ne Vergrößerung d^s 
Marktes bringt. Dieses 
haben die Münchenci Be¬ 
sucherzahlen so recht deut¬ 
lich gezeigt, und darin liegt 
ih-c Bedeutung. Wo die 
Grenzc der Erträglichkeit 
weiterer Umbauten für die 
bereits bestehenden Kinos 
liegt, könnte eine Statistik 
der Theaterbesucher und 
des Verhältnisses ihrer 
Zahl zur Zahl der Sitz¬ 
plätze ergehen, die wir im 
Interesse der Theatcrhesit- 
zer mehrfach angeregt ha¬ 
ben Sie würde die Kino¬ 
besitzer in die Lage ver¬ 
setzen. die Entwicklung 
de i nächsten Zeit c n gc-r- 
KRAUSS /»vr.t//« maJen sicher voraus- 

oupmij ihr . ..op zuhercchncn und vor Ent¬ 

täuschungen bewahren, wie 
sie der letzte Bericht der Handelskammer glaubt fcst- 
stcllcn zu können, und die sicher zum größten Teil auf 
ein Übermaß an Kinoumhauten zurückzuführen ist. 

Prinzipiell anders liegt nun die Sache in Berlin. Berlin 
ist der Kopf der Theaterketten in Deutschland, und die 
Anzahl derselben ist bestimmend für die Filmproduktion 
des Landes. 

Nehmen wir zur näheren Erklärung den extremen Fall, 
daß in Deutschland in jeder Stadt nur e i n Kino existiert, 
wie cs in den Anfangszeiten der Kinos war (sie ind haupt¬ 
sächlich aus diesem Grunde goldene gewesen), so würde 
bei wöchentlichem Programmwechsel ganz Deutschland 
bis allcrhöchstens 52 Filme im Jahr placieren können. 

Mit jeder Neueröffnung eines Kinos, das auf ein selb¬ 
ständiges Theaterprogramm Anspruch macht, also eines 
Uraufführungstheatcrs. vermehrt sich diese Zahl um wei¬ 
tere bis zu 52 Filme. Es ist also für das ganze Geschäft 
Deutschlands von eminenter Bedeutung, ob in Berlin ein 
neues Uraufführungstheater gebaut wird oder nicht, da 
das Theater, wenn cs einmal steht, sein Recht verlangt und 
sieh, koste es. was es koste. Filme beschaffen muß. Reduk¬ 
tion der Produktion bei gleichzeitiger Vermehrung der l r- 
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aufführungsthcater ist ein Ding der Unmöglichkeit. — 
Es ist also irreführend, wenn man bei der Betrachtung 
der Frage der Nützlichkeit und Jcr Schädlichkeit von 
Filmneubauten Berlin z. B. mit Mönchen und Stuttgart in 
einem Atem nennt. Berlin ist eirii Frage für sich, und 
zwar eine solche von ausschlaggebender Bedeutung für die 
ganze deutsche Filmindustrie, soweit es sich um L rauffüh- 
rungstheater handelt. 

Bezüglich der hauptstädtischen Nachspieltheater liegen 
die Verhältnisse wie in den Städ.cn mit drei Kinos und 
mehr; sic berühren Verleih und Pioduktion nicht, sondern 
haben nur eine größere Konkurrenz des Kinos zur Folge. 

In diesem Zusammenhänge interessiert die Frage, welche 
Anzahl von Filmen der deutsche Markt eigentlich verträgt, 
und welche Höchstzahl von Lra.ifführungsthcatern dem¬ 
zufolge in Berlin erträglich ist. Die ßereennung ihrer Zahl 
kann nur von den Eingängen ausgehen, die die deutschen 
Kinos insgesamt erzielen und die auf 300 Mill. K.M. ge¬ 
schätzt werden. Aus ihnen dürften ca. 75 Mill. K.M. dem 
Verleih zufließen, und wiederum die Hälfte, gleich ca. 
35 Mill. R.M. als Lizenzen für Deutschland verbleiben, zu 
denen noch etwa 10 Mill. R.M. Eingänge aus Auslands- 
lizenzcn treten, zusammen also ca. 45 Mill. R.M. 


Man könnte sich ihre Verwendung 
für 10 Filme ä M. 500 000. 

„ 50 200 000. 

.. 100 150 000.— 

.. 100 . 100 000 . 

.. 100 50 000. - 


wie folgt vorslellen: 
M. 5 000 C00.— 

.. 10000 000.— 


5 000 000.— 


zus. für 360 Filme 


M. 45 000 000.— 
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Man kann natürlich bei Veränderung der Produktions- 
Fzw. Lizenzkosten auf eine andere Filmzahl kommen, aber 
man wird notgedrungen auf jeden Fall bei jeder Errech¬ 
nung der Filmproduktion von ihr ausgehen müssen, und 
keinesfalls von amerikanischen Verhältnissen. 

Die crrechnete Zahl von 360 bedeutet ungefähr sieben 
Filme je Woche, also soviel, daß man unmöglich erwarten 
kann, daß jeder Film von jedem K noireund gesehen wird, 
denn siebenmal je Woche gehl auch der Kinofanatiker 
nicht ins Kino. 

Die Kinobesucherzahl Berlins wird auf 50 Millionen je 
Jahr geschätzt, bei c.ncr kinofähigen Bevölkerung von 
2—2,5 Millionen Köpfen, also geht diese durchschnittlich 
20—25 Mai im Jahr oder bis zu einmal in zwei WDchcn 
ins Kino. Bei einer Produktion von 360 Filmen im Jahr 
kann demnach jeder Film nur auf den Besuch von ' o de 
kinofähigen Bevölkerung rechnen. Rein theoretisch wäre 
der Besuch je Film also sehr wohl steigerungsfähig durch 
weitere Reduktion der Produktion auf unter 360 f ilme 
je Jahr. Zum Vergleich diene, daß die U.S.A. ca. 550 
Filme je Jahr Herstellen, gleich 10—11 Filmen je NX ochc 
bei einem Kinobesuch der kinofähigen Bevölkerung von 
mehr als einmal in der Woche in New York, und daß dort 
jeder Film vor etwa 1 » der kinofähigen Bevölkerung ge¬ 
sehen wird, d. h. also: 550 Filme je Jahr stehen zur Zeit 
in den U.S.A. in einem günstigeren Verhältnis zum Besuch 
seitens der kinofähigen Bevölkerung als 360 je Jahr in 
Deutschland, und daraus ergibt sich, daß die deutsche 
Hilmpri duktion möglichst weniger als 360 Filme- betragen 
sollte. 


Von unserem Präge 

ic Bemühungen i:m das neue tschechoslowakische Kino¬ 
gesetz sind derzeit auf einem toten Punkte angelangt. 
Vor einiger Zeit haben die einzelnen Sparten ihre diesbezüg¬ 
lichen Vorschläge den zuständigen amtlichen Stellen unter¬ 
breitet. aber es ist bisher noch zu keiner Entscheidung ge¬ 
kommen. Mit Ausnahme des Antrages seitens des Verbandes 
der Filmindustrie und des Filmhandels laufen sämtliche Vor¬ 
schläge der einzelnen Sparten in großen Umrissen dahin, eine 
obligatorische und gebührenpflichtige Registrierung aller abend¬ 
füllenden Filme in- und ausländischer Herkunft ins Leben zu 
rufen. Aus det auf diese Weise eingegangenen Gebühren soll 
ein staatlicher Fonds zur Unterstützung der heimischen Film¬ 
industrie geschiffcn werden, und zwar in der Form, daß man 
produzierenden Einzelpersonen oder Unternehmen zinsenfreie 
Darlehen gewähren würde. 

Darüber soll ein vom Handelsministerium ernannter fünf- 
zehngliedcriger Beirat entscheiden (drei Vertreter der Mini¬ 
sterien, drei der Lichtspieltheater, der der Filmlcihanstallen. 
zwei der Filmcrzcuger und je ein Vertreter der Schauspieler, 
Regisseure Autoren, der Presse und des Industriellenver¬ 
bandes j. 

Diejenigen einheimischen Filmwerke, deren Erzeuger eine 
Unterstützung anfordern, müssen diesem Beirat vorgeführt wer¬ 
den. der sie je nach ihrer Güte in einer geheimen Wahl in drei 
Kategorien aufteilt, und nach dieser Klassifikation werden 
dann nach einem bestimmten Schlüssel die Unterstützungen 
ausbezahlt. — Eine ganz andere Lösung glaubt der Verband 
für Filmindustrie und Filmhandcl gefunden zu haben, also ge¬ 
rade jene Kreise, denen die ganze Angelegenheit am nächsten 
steht. 

Der Verband macht den Vorschlag, anzuordnen. |cde Film¬ 
leihanstalt müsse sich für die Zeitdauer von zwei Jahren — 
das ist die übliche Dauer der Ausnützung eines Bildwerks — 
je einen F'ilm einheimischer Produktion anschaffcn und in 
eigener Regie in der Republik verleihen. Es muß sofort auf¬ 
fallen, daß dieser Antrag an und für sich ungerecht ist. denn 
es gibt Firmen, die in einem Jahre bis 50 und 60 Filme ver¬ 
leihen daneben aber wieder andere, die vielleicht vier oder 


F. A.- Korrespondenten. 

fünf Filme im Verleih haben. F's lie«! auf der Hand, daß d- 
gleichmäßige Belastung der Firmen auf vollkommen falsch- 
Grundlage beruhen würde. Die Zahl der auf diese Art erzwu 
gen produzierten Filme würden allerdings der auch unter d 
bisherigen Voraussetzungen gescbaflcnen entsprechen: jährlt 
etwa 25. da man mit etwa 50 Leihanstalten in Prag und au 
wärts rechnet. — 

Während der Messetage (vom 2t. bis 24. März) drehte d r 
Wiener Regisseur Hans Otto in Prag die Außcnaufnahr 1 
und eine Innenaufnahme zu seinem neuen Lustspiel ,.D e 
L a m p I g a s s c“. Die männliche Hauptrolle spielt der B 
liner Darsteller Fritz Spira. das Licbespa ir Igo S>ni d 
Mary Kid. von den Prager Darstellern wurden eine Reihe g<: r 
Namcn gewonnen: J. W. Speerger. Milka Balck-Brodskä 
die weibliche Hauptrolle. Antonie Ncdosinskä. Fis ist dies -r 
erste Fall, daß ein ausländischer Regisseur in Prag mit n- 
hcimischen Kräften teilweise einen Gemeinsch iftstilm produ¬ 
ziert. was allerdings warm zu begrüßen ist. denn dieses 
mcinschaf llichc Austauschen von künstlerischen und techni¬ 
schen Kräften kann nur befruchtend wirken — sowohl aul di* 
Produktion selbst als auch auf ihre Schöpfer. 

Vor der Prager Filmarbeil wäre der Film . Fräulein "• 
losophin" nach dem gleichnamigen Roman des Prager M -de- 
Schriftstellers Vilem Neubauer zu nennen. den Kcgis>c' ur 
O. Kminek für den Intcrfilm auf die Leinwand bringt. In J‘' n 
Hauptrollen sieht man Anita Janova die Heldin des Fii' nc * 
„Die Sextanerin“ (ich glaube der F'ilm heißt in Dculscl l- 1 ™* 
. Liebcscrwachen“). Bronislava Livia und der Operettenienof 
des ..Urania"-Theatcrs V. Norman. An der Kamera J. Brab«*- 
— Die Firma Gebrüder Degl läßt vom Regisseur Josct R°‘ 
vensky den Film „Liebe führte sie durchs Leben" nach de* 
Roman von Boh Zahradnik-Rrodskv mit J. W. Sprc"* cr ' 

Suzannc Marville und Anita Janova in den tragenden K»t* c0 
drehen. An der Kamera Karel Degl. der Chef der Firma. — 
Regisseur M. J. Krnansky dreht nach dem überaus bekannte» 
Buche „Das Dorf unter den Bergen" von Bozena Ncmc»’'* 
einen Film, dem man ruhig im vorhinaus ein gules Gcscha 
prophezeien kann. 







Universum-film verleih g-m-b-h- 

^RIEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT — ” ■* 


BERLIN 


KOCHSTRASSE 6-? 
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Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Rctfe: 

Hauptrollen: 


Uraufführung: Primus-Palas 


Lothar Stark 
Werner-Film 
Hella Moja und Heinz 
Heinz Paul 

Rommcr. Poinlner. Ang 
2327 Meter. 7 Akte 


Paul 

elo Ferrari 


Fabrikat: Terra-Filni 

Verleih: Terra-Film 

Manuskript: Felix Stein 

Regie : .laap Soeycr 

Hauptrollen : Dorris. Rilla. Goetzke 

Länge: ca 2720 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: ..Atrium“ Bebe-Palast 



lila Moja und Heinz Paul, die das Manuskript zu ..Das 
Karussell des Todes“ geschrieben haben, haben eine Hand- 
• ung gezimmert, die zwar keinerlei neue Motive hringt. die aber 
und das ist die Hauptsache — Gelegenheit zu dramatisch 
a irkungsvolten Szenen gibt. 

Der Mann der die grolle Nummer, die Sensation im Zirkus 
irni. ausführt, war. ehe er die Ar- 
istenlaufbahn einschlug. Attache. 

Was ihn zum Zirkus trieb, ist reich- 
’ch romanhaft, aber das Publikum 
->! solche Verwicklungen gern. 

’iescr junge Diplomat, der Attache 
■ iderström. sollte sich mit einem 
Bankier, der eifersüchtig auf ihn 
■r. duellieren. Am läge des 
Duells findet er den Bankier tot 
• r und gerät so in Mordverdacht. 

D i ein Unglück selten allein kommt, 
verliert er auch noch sein Ver¬ 
räter als Artist, kommt er auf 
d Spur des wahren Mörders. Eine 
S'illegin hat die Zusammenhänge 
aL gedeckt. Zum guten Ende wer- 
dl n aus dem ehemaligen Attache 
und der Frau um die er so viel 
gelitten, ein glückliches Paar. 

Heinz Pauls Regie bietet nichts 
■sonderes. Immerhin hat er cs 
•i landen, in die Zirkusbilder viel 
m und Abwechslung zu bringen. 

Sehr gut ist Claire Rommcr als 
Amata. Sie ist in der Gesamt¬ 
leistung eindrucksvoller als früher, 
ser.i echtes Gefühl und hat dar- 
ste.lcrischcn Takt. 

riaiscr-Titz, der Bankier, zeich¬ 
net den Bankiei sehr gut Erfrcu- 
uchiTHeise zeigt er sich in seiner 
. *•■ “Lliv und beteiligt und tut so 
"'ledcrum einmal dar. welchen 
J c . ’ rcn Charakterdarsteller der 
F,ln an ihm hat. 

A 'ü Poinlner ist von wohl- ANTON POINTNKR und 
ner.der Zurückhaltung, die Jean in -Da» Karussell de» 1 

bt lra! * lcr ^ C " * n,r 'ft an, en zu stark 

U.V ahgeht. Die Geschwister Spadoni, gut im Artistischen, 
'-•'in mit darstellerischen Aufgaben wenig anzufangen. 

ü. die Photographie Willy Hamcislers und die Bauten von 
r " man n und Sohnlc. 

Hom *| L ^* C k* **' c n,U5 '* ia *' ,<; h« Untermalung durch Kapellmeister 

Starker Beifall bei der Premiere im Primus-Palast. 

- zeigt sich wieder, dafl das Kinopublikum für Zirkusfilme 
"‘ tr noc h viel übrig hat. 

Zauber der Manege, die Schicksale der Artisten, beson- 
,l,r t ^ lnn *<« durch die romantische Brille gesehen sind, üben 


as ist die Geschichte des jungen Bildhauers Benda. der auf 
den Staatssekretär Schorrsiegel eine Kugel abfeuert, weil 
er glaubt, daß ihn Schorrsiegel mit seiner Frau betrügt, nach 
Amsterdam flüchtet und d°rt ,n das Hai.- des Professors »an 

der Verzweiflung ertränkte, schürt run in Benda die quälen¬ 
den Gedanken an die Tal und 
bringt hn schließlich so weit, daß 
der jung; Mann, der die Gewis¬ 
senslast nicht mehr länger tragen 
kann, nach Berlin zurückkchrl. aut 
das Polizeipräsidium eilt. un. dort 
zu crfal-rcn. daß Schorr^icge. von 
ihm gar nicht getötet wurde, längst 
genesen >st und nach dem ..Unfall“ 
zu Protokoll gegeben hat. daß er 
— Schorrsiegel — selbst Schuld 
an der Lösung des unglücklichen 
Schusses war. Und Benda kann 
die brave Doortje. die ihn in des 
holländischen Professors Haus so 
rührend gepflegt hat, als seine 
Frau heimführen. 

Der Roman kann breit malen, um 
Zustände und ihre Entwicklung zu 
zeichnen. Jcr Film muß zusammen- 
fassen. vieles wcglassen und soll 
doch für die einzelnen Phasen der 
Handlung die ihnen eigentümliche 
Atmosphäre haben. 

Da ist nun im Manuskript und 
Drehbuch manches einigermaßen 
nüchtern ausgefallen. Der Regis¬ 
seur Jaap Speyer ist cm Mann des 
gerade Zupackcns. Das zwischen 
den Dingen Schwebende ist weniger 
seine Sache. Gleichwohl ist ihm 
vieles sehr gut gelungen, so die 
Fieberträumc des sich mit seiner 
I at herumschlagcnden Benda und 
die Szenen des schwer unter der 
Vergangenheit leidenden Professors 
de Geer. 

MADELAINE SPADONI Für den zergrübelten Benda war 

/•*<>! fjttkar Stark Walter Rilla. der sich in anderen 

Rollen oft zu schwer gibt, der 
richtige Darsteller. Sehr lieb und zart Anita Dorris als Doortje. 
Sic hat ein zu Herzen gehendes Lächeln, das um das Leid der 
Well weiß. Golzkc als de Geer hatte starke Momente, konnte 
aber die Konslruierthcit der Figur nicht ganz vergessen machen. 

Mil guten Leistungen noch zu nennen: Alfred Gcrasch als 
Schorrsiegel. Helga Molandcr, Ernst Pröckl, Hermann Vallen- 
iin und Theodor Loos. 

Nikolaus Farkas hat ausgezeichnet photographiert. Ihm ist 
cs gelungen, im Spiel des Lichtes Atmosphäre zu schaffen. 

Der Film, der der Presse in einer Sondervorführung gezeigt 
w irdc. wird sicher das große Interesse des Publikums haben 
und für den Theaterbesitzer ein Geschäft sein. 
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Fabrikat: Sowkino 

Verleih: Promethcus-Filir. 

Regie: Eisenstein 

Photographie: Tisse 
Länge: 2210 Mete'. 6 Akte 

Uraufführung: Taucnlzien-Palast 


Fabrikat : Mctro-Gnldwyn-Mayer 

Verleih: Parufamct 

Regie : Dimitri Bucht.wetzki 

Hauptrollen : MacMurray, Lloyd Hughes, Roy d'Arcy 

Länge: 1700 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 



ehn Tage ist dieser Film, der ein Jubiläumsfilm war. aber 
zum offiziellen Datum nicht fertig wurde. in Moskau ge¬ 
laufen. Dann wurde er von einem .ehr kitschigen westlichen 
Publikumsfilm abgelöst. Er heißt in- Origina) auch bescheide¬ 
ner „Oktober", aber in Deutschland v ürdc man die Symbolik 
dieses Namens nicht verstanden haben. Eisenstein, dessen 
Ruhm mit „Potemkin" in Berlin btg'ündcl wurde, hatte ein 
vorgeschriebcres Programm. Er mußte die Ereignisse der zehn 
Tage, in denen die Herrschaft Kcrcuckis von den Bolschewiki 
gestürzt wurde, im Lichte der PartciScrichtersta'.tung sehen und 
schon deshalb das Bild frisieren. Ein Beweis für viele: Trotzki. 
der aus den Umsturzlagen nicht lortzuwischcn ist. erscheint 
nun. da er in Ungnade fiel, als unwichtiger Episodist einer 
knapper. Szene. Schon damit ist gesagt, daß dieser Film glatt 
Parteipolitik treibt, sich ungeniert als solche ausgibt. 

Trotzdem könnte von einem solcher Film eine ähnliche Wir¬ 
kung ausgehen als vom ..Potemkin". dessen künstlerische Be¬ 
deutung niemals geleugnet wurde. Aber der Fall Eisenstein 
wiederholt für uns den Fall Tourncur. Als Tourneur bei uns 
mit der „Insel der verlorenen Schffc" erschien riß er die 
Zuschauer zu Beifall hin. Aber halt erkannte man. daß seine 
Technik nichts Ungewöhnliches war. sondern von allen mög¬ 
lichen Leuten in Hollywood beherrscht wurde. Auch Eisen¬ 
steins Technik, die Massen zu glie¬ 
dern. zwischen Effektszenen Genre¬ 
bilder einzuschr.eiden |das stammt 
übrigens von Cecil de Mille). Hcrr- 
schcrdcnkmäler symbolisch in die 
Handlung cinzubcziehen u. dgl„ wird 
von allen seinen Kollegen beherrscht. 

Pudowkin ist ihm sogar an Stärke 
der Enptindung überlegen. Also 
Eisenstein hetzt seinen Apparat 
diesmal zu Tode und verblüfft durch 
eine unerhörte Brutalität, die von 
der Kälte seiner Regieführung Zeug¬ 
nis ablcgi. Der Trick rr.it den Sta¬ 
tuen ist diesmal so oft angewandt, 
daß er verpufft Auch die Manier, 
die Masse als handelnde Person 
einzusetzen ist nicht mehr steige- 
rur.gsfähig. selbst wenn diese aus 
immer neuen Blickwinkeln eingefan¬ 
gen werden. Eisenstein hat ver¬ 
mutlich selbst gefühlt, daß sein Film 
langweilig ist — und er ist es in 
ganz außerordentlichem Maße — 
und daher cersucht, durch ganz kurz 
geschnittene Szenen das Interesse 
wachzuhalten. 

Trotz vieler Begebenheiten hat der 
Film keine Handlung. Es geschieht 
viel, aber warum sich das alles er¬ 
eignet. erzählen nur die Titel — 
eine Brücke also, von der die west¬ 
liche Filmkunst längst abgekommen 
ist. 

Dieser Film zündet nicht. Diese 
reine, mit riesigen Mitteln in Be¬ 
wegung gesetzte Propagandaarbeit 
kann nur in Kreisen auf Beifall 
rechnen, die geistig bereits darauf 
eingestellt sind. Bei allen anderen 
Zuschauern macht sich bald Gähnen 
bemerkbar, und sie sitzen uninter¬ 
essiert vor der Leinewand. 


on dem Titel ist zumindest der erste Teil richtig: Es sind 
wahrhaftig „Kleine Affären". 

Der amerikanischen Filmproduktion hat es das loska-Motiv 
angetan. Das schöne iungc Mädchen, das von einem groß- 
mächtigen Herrn bedrängt wird, das aber natürlich den hüb¬ 
schen jungen Kerl liebt, der Kraft der Macht des großen 
Mannes gefangen wird, auf Betreiben der energischen Liebsten 
angeblich in Freiheit gesetzt werden soll, was aber in Wahr 
heit nie beabsichtigt ist. Immer bringt ein gewaltsamer, die Ge 
setze der Logik zugunsten des glücklichen Endes ienorier» nde: 
Schluß die Lösung, nach welcher der mächtige Mann plötzlich 
den jungen Leuten nichts mehr in den Weg legt, die dann 
und das ist eine stehende Rubrik deutscher Filirbcschreibun 
tten — einer glücklichen Zukunft entgegengehen können. 

Dimitri Buchowctzki. den die deutsche Produktion, ohru 
ein nasses Auge zu riskieren, an Hollywood verloren ha< 
inszeniert eine solche Paprika-Himbcorsache beinahe hunder' 
prozentig amerikanisch. Zu den ganzen hundert Prozent fei 
ihm die kalte, genau kalkulierende Sicherheit. 

Mac Murray, die al'erhand kann, die aber nun doch etu 
„gereiftere" Rollen spielen sollte, tu., was sie kann, um dic-a 
schwachen Manuskript Leben zu geben. Daß ihr das nicht g 
lingt, darf ihr nicht angekreidet werden. 

Den Liebhaber Felipe gibt LI» 
Hughes. Er wird seiner Aufgab:. 
sich wie aus einer Erzählung eir s 
amerikanischen „Magazins“ < 
Sprüngen zu benehmen, gerecht. 

Roy d'Arcy fletscht die Zä c 
und macht sich interessant, 
wirkt immerhin ganz komisch, 
sonders dann, wenn seine R u 
ernst gemeint ist. 

Wa.irhaftig: Wem ist mit solc en 
Filmen gedient? Niemanden i m 
allerwenigsten dem Verleih, der «• 
denken sollte, daß die Thcate 'Be¬ 
sitzer immer nach einer alten 1 ro- 
duktior. abschließen, d. h. nach i ein. 
was sie an gelieferter guter V. arc 
in Erinnerung und -- im Ka~ e n * 
rapoort haben. 

Natürlich hat auch dieser 'l m 
regiemäßig und photograt sch 
manches Gute. 

Das reicht aber nicht aus u> i d ,c 
Mängel des Manuskriptes zu ver¬ 
decken oder auszugleichen. 

Die Drehbruchschrcibcr in Holly¬ 
wood rechnen bei solchen 1 
mit einem Publikum, das aui naive 
Dinge stärker reagiert, als üis t® 
unseren Kinos. 

Den theatralischen Gewal l r "*n n 
der schließlich doch klein b> iccbcn 
muß. dürfen sie in Kalifornien ruh'S 
in die Mottenkiste packen. 

Vielleicht liegt unser maneclnd®* 
Interesse auch daran, daß der Fil® 
nicht zur neuesten Produktion g c " 
hört. Mae Murray hat ia ** 
einiger Zeit nicht mehr jgcfiim* 
wird in dem von ihr eine ^ ci * 
erfolgreich vertretenen G e0T 
auch nie mehr Star werden. 
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Expedition«-Film durch den afrikanischen 
Urwald 

Regie. August Brückner 

Aufnahmen: August Brückner 

Verleih: Bayerische Film - G. m. b. H. 

Länge: 1490 Meter, 6 Akte 

Uraufführung. Marmorhaus 


Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Regie: 
Hauptrollen 
Länge 


Sokal-Film 
Bayerische Film - G. 

Hclmuth Ortmann 
Karl Lamac 

Ar ny Ondra, Wolfgang Zilz» 
2108 Meter. 6 Akte 


H. 


Uraufführung: U. f. Kurfürstendamm 



as Marmorhaus eröffnet« den Abend mit einem über¬ 
reichen Beiprogramm. Line an sich vorzügliche Schau 
wildwestlicher Vergnügungen wurde van albernen Titeln um 
seine Wirkung gebracht. Wenn man weiß, wie sehr in Ame¬ 
rika auf gute Titel gesehen wird und die dafür arbeitenden 
Kräfte mit Recht gut honoriert werden, versteht man nicht, 
weskalli im deut¬ 
schen Verleih dar¬ 
auf so wenig Werl 
gelegt wird. Man 
hört da bisweilen 
von Honoraren für 
f ilmbcarbeitungen. 
die in gar keinem 
Verhältnis zur 
Wichtigkeit diese 


nd allein bewei 
en. daß in der 
vutschen Filmin¬ 
dustrie immer noch 
u falscher Stelle 
v'part w ird. 

Oen Hauptteil 
s Abends 


V Brüaner-Ex- 

■ mbien aufgenom- 
■' !1 « Film ..Sam- 
. der sich mit 
lz erster Ncgcr- 
elfUm nennt. Der 
"lg d es „Moa 


V Mild wohl 

1 -ht ohne Einfluß 
auf die Gestaltung , . . , 

dieses Filmes ge- 
l ' *™. der leider 

tcr diesen beiden sehr weil zurückbleibt. Ließ im . Chang'' 
mit schärfstem Tempo angekurbelle und mit enormer 
- "'affung durchgchaltcnc Handlung vergessen, daß hier nicht. 
|\ die Zuschauer annahmen. in einem Kulturfilm ein Stück 
iu aldieben, sondern ein raffiniert ertüftcltcr Spielfilm gc- 
- wurde. ,-o klaffen die Lücken im „Samba" viel schärfer 
11 inz einfache Handlung. Kampf zweier Neger eines Stam- 
' llm ein Mädchen, reicht nicht aus, um einen Film zu 
ullvn. Außerdem sind in die Handlung gefühlsmäßig Elc- 
uw nie getragen, die schon nicht mehr in den Bereich der 
rsecle gehören. Der Held ist der Sieger aus einer Er- 
«aulun,! f ür j j( , rcj [ crc Jugend. Aber er bleibt, wie alle an- 
yTen vollkommen blaß, und der Faden der Handlung wird 
ly" immcr glücklich stilisierten Titeln weitergesponnen. 

^ afrikanische Tierwelt greift in überraschender Weise ein. 

‘ ' wenn c ’ n Skorpion in Mannesgröße auf der Leinwand 
lirU tm *' wcnn Löwen brüllen und Leoparden fauchen fsicht- 
gestellte Ersatzbilder), dann kann man sich eines Lächelns 
“«ht entbehren. 

Her" u* m win * s °l° rt vortrefflich, sobald er die von einem 
fad, n ». a nfit> ur jjd- primitiv erfundene Fabel verläßt und tin- 
atur fi'ht, wie sie ist. Wenn sich die Segel der 
sl lm Winde bauschen, oder wenn der Gischt des 
unveT nr "" t * en ^'PP en zusammenschlägt, so ergibt das ganz 
'ssant' 6 •'j** e ®'l‘l cr - Nicht minder anschaulich und intcr- 
•agsleb S,n ° J i aUC * 1 * eOC ^ Zcncn ' ’ n denen d' e Neger ihr All- 


ieser Film, den der Verfasser Hclmuth Ortmann „Ein Spiel 
rund um die Liebe" nennt, hat so etwas wie eine Moral, 
nämlich die. Jaß man nicht den Lebemann spielen soll, wenn 
man zu dieser Beschäftigung kein Talent hat. 

Bis sich diese Moral aus der Handlung, die Ortmann da zu¬ 
sammengebaut hat. hcrauskristallisieri. dauert es allerdings ein 
Weilchen, und es 
geht dabei reichlich 
umständlich zu. 

Nina, die Tänze¬ 
rin. der Herr von 
Stetten so eifrig 
und erfolglos den 
Hof macht, hat al- 


Einen , ungen Ma¬ 
ler. der sie liebt, 
muß sic auf den 
rechten Weg. der 
zu des Malers Braut 
führt, bringen, muß 
mit einem Onkel, 
der ausgesandt ist. 
ihr die Neigung zu 
dem gewaltsamen 
Lebemann Stetten 
auszutreiben. eine 
Neigung, die sic gar 
nicht i'ühll, schön 
muß endlich. 


europäische Regie 


• der Kamera spielen. 


-Film *»mba" der Begeben¬ 

heiten ein Attentat 
auf sie vorgetäuscht 

wurde, den Mann, der so gern den Casanova spielen möchte, 
mit seiner Gattin versöhnen, kurz, die hübsche Nina hat es nicht 
leicht, all das zu bewältigen, was Autor und Regisseur ihr 
vorschreiben. 

Rie Regie führte Carl Lamac. Er spielte auch den jungen 
Maler und schnitt als Darsteller weit besser ab als Regisseur. 
Er führte eine Regie, die an sich selbst keine besonders großen 
Ansprüche steifte. 

Die Situationen hätten viel mehr auf Wirkung und Schlag¬ 
kraft getrieben werden können. Möglich, daß er auch durch 
das Manuskript, das zwischen Schwank und Pseudodramatik 
pendelte, einigermaßen behindert war. 

Anny Ondra. die Darstellerin der Tänzerin, ist im deutschen 
Film nicht mehr unbekannt. Sic besitzt Charme und zweifel¬ 
los natürliche Filmbcgabung. Aber sic bedarf der Führung 
durch einen sicheren Regisseur, unter dessen Leitung sic ihre 
Begabung voll entfalten könnte. 

Wolfgang Zilzcr als der junge Baron, der partout den Lebe¬ 
mann spielen will, hatte recnl ergötzliche Momente übertrieb 
aber im allgemeinen wacker. 

Noch zu nennen: Steffi Vida. Johannes Pistck. May Mania 
und Albert Paulig. der wieder einmal einen komischen Detek¬ 
tiv spielte. 

Die Photographie von Otto Heller und die Bauten von J.Tri- 
vas und W. Starke kamen über Herkömmliches nicht hinau 
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Der U.ilzcrtilcl von Johann Str; n 11. 
..Geschichten aus dem Vi'icnerwald". Jen 
die Lux-Fi!m-Gcscllschaft zur \ erliln un; 
etworben hat. hat Unstimmigkeiten •.wi¬ 
schen der Lux-Fiim-Gcscllschatt und der 
Verleihfirma Philipp & Co. hervo-gc- 
rulcn. Sowohl die Lux-Film-Gesellschaft 
als auch die Firma Philipp wollen einen 


gar nicht behauptet, daß sie auf Grund 
dieser Rechte irgendein Verbotsrecht ge- 
uen den Gebrauch der angefochtenen Mar¬ 
ken durch die geklagte Partei habe. Sie 
will vielmehr offenbar nur dartun. daß 
sic durch die .Markcnhinlerlcgung in der 
Ausübung ihrer Monopolrechte gestört sei 
und damit ihre Behauptung unterstützen. 


Die spanische Filmgesellschaft F'onns- 
BucSs. die bereits mehrere, hauptsächlich 
historische Filme hergestellt hat. zuglc 
vor kurzem im Rea! Cinema in Madrid 
ihn neueste Produktion, betitelt „Cer 
zweite Mai". Da die Herstellung irgend- 
we eher leichteren Films den Spaniern 
" ’ wegen mangelnder Behandlung 
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WIR VERLEIHEN: 

2 ALBERTINI-FILME 

L 

DER UNÜBERWINDLICHE 

II. 

DIE MATRESSE DES TEUFELS 

1 6ÖSTA EKMAN-FILM 

UM SEINE EHRE 

DAS BESTE AUS AUER WELT 

6 AMERIKANISCHE 
SENSATIONS-FILME 
13 AL ALT-GROTESKEN 

LEHR- UND KULTUR-FILME 

UNSERE VERTRETER 
BESUCHEN SIE NACH OSTERN! 
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WIR VERLEIMEN: 


5 HARRY LIEDTKE-FILME 

l. 

ROBERT UND BERTRAM 

GROSSTADTJUGEND 

•ll. 

DER MODERNE CASANOVA 

IV. 

DIE SCHEIDUNGSFAHRT 

v. 

HARRY UND DIE HOCHSTAPLERIN 


4 ENSEMBLE-FILME 

i. 

LIEBE IM SCHNEE 

ii. 

DAS NÄRRISCHE GLÜCK 

ill. 

ICH SCHNITT ES GERN IN ALLE 
RINDEN EIN . .. 

IV. 

DIE GROSSE ÜBERRASCHUNG 


FORDERN SIE 

UNSEREN JUBILAUMSKATALOGI 
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'achhlatt hriniil eine Notiz, daß 
;drich Ziinik in Verhandlungen 
eines neuer. Abschlusses seiner 
n .Mara-Produktion sicht, und er- 
aierhei Gerüchte, die von seinem 
iden aus der Delu sprechen, 
wird uns auf Anfrage hei der 


Einsendungen aus der Industrie. 


/ 

hi.-Kilm l) Jugend. \» ic 
schön": Grita Ley, llerminc St 
phic Pa gay. Else Reval. Kr mg 
howa. Liga Engl. Hans Albe 
Ticdtke. Robert Garrison. Krns 
Gert Br c‘c. Gerhard Rillerha 


.Marter der Liebt 
len ihrem Ende r 
i Erdafilm im Un 
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; (UHIVERmtÄrÄDÖR ): 


ACHTUNG, HERB THEATERBESITZER! 


Wir sind jetzt mit den Vorarbeiten für die neue 
Saison beschäftigt. Die Arbeiten für unsere neue 
Produktion sind ebenfalls in vollem Gange 

WIR KOMMEN BALD! 

Gedulden Sie sich noch kurze Zeit! Fällen Sie 
Ihre Entscheidungen über Abschlüsse erst, wenn 
Sie erfahren haben, was wir herausbringe' 
Wir haben 

DIE BELIEBTESTEN 

DEUTSCHEN DARSTELLER 

für unsere Deutsche Produktion verpflichtet. 
Weiter finden Sie in unserem Programm die 
immer stark begehrten Filme der Universal P c- 
tures Corporation, Präsident: Carl Laemmle: 
das heißt: bei uns erscheinen 

DIE GEWALTIGSTEN 
AMERIKANISCHEN MILLIONENFILME 

Somit setzt sich unser Programm aus Filmen 
zusammen, die 1 ür Ihr Publikum die einzig 
richtigen sind und Ihrem Theater stets volle 
Kassen bringen. 

TERMINIEREN SIE NICHT, 

bevor Sie mit unseremVertreter gesprochen haben 

WR HABEI MUR SPHTZIiffUW? 


UNIVERSAL MATADOR EILM VERLEIH G. M. B. H 

BERLIN W 8 

Mauerstraße 83-84 

Hamburg ✓ Düssaldorf / Frankfurt a. M / München / Breslau / Königsberg, Pr. / Leip 2: 
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Ein neuer Objektiv-Verschluß 

V«m E. Bauer. 


während des Stillstandes des Apparates durch Auf¬ 
setzen eines Deckels verschlossen. Es kommt nicht selten 
vor, daß im 
Augenblick der 

Bildaufnahme ________ 

\ ergessen wird, 
den Deckel ah- 

-’unehmen. was -- 

große Enttäu- / _ 

-chungen hei fCf / 

der Entwicklung / 

rursacht, da [ 1 

das Bild nicht V£R / / 

belichtet ist. Vl>- / 


i’ ris (D. r. p. y <\ / 

•MO 965), betrifft Törir^ ^ / 

e ne Vorrich- ^181 / 

t ng an ßildauf- |H| .5 ff _j£ 

n hme-Appara- 5-Wo'V| J 

d. JSijflÄK 

gnngsmcchanis- 7 2 \J j 

mi des Appa- Q “I rr l_,G j n 

r,ks zwang- L.____ __ L-TI—. — . 

lästig verbun- A? 

dei ist. derart. Abbildung i 

dab das Objek¬ 
te während 

des Stillstandes überdeckt ist. dagegen selbsttätig gc- 
dfret wird, sobald der Apparat sich in Gang setzt. 

fme wesentliche Kennzeichnung der Erfindung beruht 
da-ni. daß die Klappe, die das Objektiv überdeckt, mit 


demjenigen Teil des Mechanismus \ erbunden ist, der das 
Stillsetzen und das Ingangsetzen des Bewegungsmechanis¬ 
mus bewirkt, so daß die Klappe sich auf das Objektiv auf¬ 
legt, wenn der 
Mechanismus 

- beim Intätig¬ 
keitsetzen ge¬ 
öffnet oder still¬ 
gelegt wird. 

N = Die Vorrich- 

^ ~ tung besteht 

\ , vorzugsweise 

J I =£=: aus einer Klap- 

/ I = pe. welche 

/ durch eine Fe 

der beeinflußt 

r „ VS wird, die sic zu 

\ offnen bestrebt 

'J N ■ ■ - ist. und in der 

1 jl 's Verschlußstcl- 

5 ffij \ liing glcichzci- 

6 Pi V US \ mi ,‘ d * m 

_1 Oenwerk des 

[ ■ IjJJTTj . IX I -1 fl *J Apparates fcsl- 

^ J gestellt wird 

j A? I I y durch eine Vcr- 

“— — richtung, deren 

Abbild-ne? Freigabe gleich¬ 

zeitig die Öff¬ 
nung der Klappe 

und das Ingangsetzen des Apparatmechanismus bewirkt. 

Auf der Zeichnung sind beispielsweise zwei Ausfüh¬ 
rungsformen der Erfindung dargcstellt: 

Abb. 1 ist eine Vorderansicht der Vorrichtung bei ge- 



Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mH optischem Ausgleich. 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 


Jiastatt 


Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 





Seite 30 


Nummer 1103 


schlossencm Deckel, d. h. bei Auflu.c desselben auf dem 
Objektiv. 

Abb. 2 ist eine Seitenansicht mit ‘.eilweiscn Abbrechun¬ 
gen in der Verschlußlage. 

Abb. 3 ist eine Vorderansicht der Vorrichtung bei ge¬ 
öffneter Yerschiußklappe. 

Abb. 4 eine Seitenansicht mit teilweisen Abbrechungen 
bei geöffneter Klappe. 


Abb. 
Ausführungs- 
form bei geöff¬ 
neter Klappe. 

Abb. 6 die 
entsprechende 
Seitenansicht 
bei geschlosse¬ 
ner Klappe. 

Auf der Vor- 
derwand (1) 
des Apparate¬ 
kastens, an 
welcher das 
Objektiv (2) 
(Abb. 1 bis 4| 
angebracht ist. 
sitzt eine Plat¬ 
te (3) auf. die 
die verschie¬ 
denen Teile 
des Objektiv- 
Verschlusses 




t Vorderansicht der zweiten 



trägt. 

Die als Ob¬ 
jektiv-Ver¬ 
schluß dienende Klappe (4) sitzt drehbar auf einer Achse 
(5) der Platte (3) und steht unter dem Einfluß einer Feder 
fb), die bestrebt ist. die Klappe selbsttätig in die Offen¬ 
stellung entsprechend Abb. 3 und 4 einzustellen. 

Die Klappe (4) trägt eine Säge (7), welche bei Drehung 
der Klappe um die Achse (5) sich gegen einen Riegel (8| 
legt und denselben zur Seite stößt. Auf diesen Riegel 
greift eine Feder (9), die ihn ständig in die Stellung ent¬ 
sprechend Abb. 1 zurückbringt. Nach Zurückstoßen des 
Riegels (8) in die Stellung (Abb. 3) tritt der Flügel (4) 
auf die andere Seite des Riegel, und verdeckt gleich¬ 
zeitig das Objektiv. 

Der durch die Feder (9) beeinflußte Riegel (8) nimmt 
sofort wieder seine Normallage ein und sperrt den Flügel 
in der Verschlußstellung. 

Ein Schieber (10), welcher am Ende des Riegels an¬ 
gebracht Ist und in einem Schlitz (II) der Platte f3| steht, 
gestattet mittels des Fingers den Riegel (8) so zu ver¬ 


stellen, daß die Klappe (4) freigegehen wird. Eine 
Stange (12), die durch einen Schlüssel (13) verstellbar 
ist. steuert den Mechanismus des Apparates in üblicher 
Weise. Wenn diese Stange (12) in den Apparat hinein¬ 
gedrückt wird, wie dies bei Abb. 2 der Fall ist, so sperrt 
sie den Bewegungsmechanismus, indem sie sich beispiels¬ 
weise zwischen die Flügel eines mit dem Bewegungs¬ 
mechanismus verbundenen Fliigclrädchens stellt. Wenn 
dagegen die Stange (12 nach außen gedrückt wird, wie 
dies in Abb. 4 
gezeigt ist, so 
ist der An¬ 
triebsmecha¬ 
nismus ausge- 
löst und tritt 
in Tätigkeit. 
Diese Stange 
(12) liegt in 
cincmGehäusc 
(14). welches 
an der Hinter¬ 
seite der Plat¬ 
te (13) ansitzl 
und tritt durcl 
dessen Ende 

dig durch ein 
Feder (15) na, 
außen g, 
drückt; die f • 
der (151 Ic.t 
sich cinerse 
gegen den I' 
den des G, 

häuses (14) und anderseits gegen den Schlüssel |! 
Ein Band (16) begrenzt hierbei die Bewegung der St., 

(12) nach außen. 

Schlitze (17, 18 und 19j, die in der Platte (3) in 
Vorderwand (1) und in dem Gehäuse (14) angcbir 
sind, gestatten den Durchtritt des Schlüssels (13), w in 
die Stange (12) nach innen gedrückt wird. 
Schlüssel (13) trägt eine Nase (20). gegen welche sich die 
Klappe (4) in der Verschlußstcllung anlcgt. 

Die Arbeitsweise des Apparates ist folgende: 

Sobald eine Bildaufnahmc beendet ist und man den 
Bewegungsmechanismus der Apparates slillsetzen will and 
das Objektiv verdeckt werden soll, genügt es, die 
Klappe (4) um ihre Achse (5* zu drehen, bis sie sich auf 
das Objektiv (2) auflcgt. Während dieser Bewegung 
drückt die Nase (7) den Riegel (8) zurück, und sobald die 
Klappe den Riegel passiert hat. nimmt dieser infolge d:r 
Wirkung der Feder (9) sofort seine normale l-age wieder 


AhhUduni! 3 




FILM - KOPIER-WERK. 


ENTWICKELN - KOPIEREN - TITEL - PHOTOS - FILM-LAGERUNG 


GENERAL-VERTRETUNG 

KARL OE VER - VERTRIEBS - GES- M. B. H. , BERLIN SW 48 

FRIEDRICHSTRASSE £31 / FERNSPRECHER: BERGMANN 3016 . 3017 
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ein, so daß die Klappe in der Vc.-schlußstellupg gesperrt 
ist. Gleichzeitig legt sich die Klappe (4) auf das Objektiv 
und mit ihrem unteren Ende auf die Nase (20) dos 
Schlüssels (13) und drückt diesen in den Schlitzen (17, 18 
und 19) zurück. Die durch den Schlüssel (13) nach hinten 
gestoßene Stan¬ 
ge (12) sperrt 

den Bewegungs- 
mcchanismus 
des Apparates, 
und dieser wird 
durch den Rie¬ 
gel (8) in der 
Ruhelage fest- 
gehalten. Somit 
genügt die ein¬ 
fache Drehung 
der Klappe, 
gleichzeitig das 
Objektiv zu ver¬ 
decken und den 
Apparat stillzu¬ 
setzen. 

Soll der Ap¬ 
parat zur erneu¬ 
ten Bildaufnahmc in Bewegung gesetzt werden, so drückt 
inan den Schieber (10) zurück, wodurch der Riegel (8) in 
iie in Abb. 3 gezeigte Stellung zurückkehrt. Infolge der 
Wirkung der Feder (6) dreht sich die Klappe (4) sofort 
'n ihre Achse (5) und öffnet das Objektiv (2). Da der 
\nsatz (20) des Schlüssels durch die Klappe nicht mehr 
^tgehalten wird, so geht derselbe ebenso wie die Stange 
-I unter der Wirkung der Feder (15) nach außen. Hicr- 
rth wird der Antriebsmcchanismus freigegeben, und 


der Apparat setzt sich in Bewegung. Das einfache Ver¬ 
stellen des Schiebers (10) genügt somit, um das Objektiv 
zu öffnen und den Anlriebsncchanismus in Bewegung zu 
setzen. 

Statt den Antriebsmechanismus mittels der Klappe still¬ 
zusetzen, kann 
man auch die 
Platte selbst ar¬ 
retieren, und 
zwar mittels 
eines den Bc- 
wcgungsmccha- 
numus des Ap¬ 
parates treiben¬ 
den Organes, um 
beispielsweise 
einen momen¬ 
tanen Stillstand 
hervorzubringen. 

sprechend der 
Ausführungs¬ 
form der Abb 5 
und 6, in denen 
dieselben Be¬ 
zugszeichen die analogen Teile der Abb. 1 und 4 betref¬ 
fen, der Schlüssel (13), der zur E-cwegung der Stange (121 
dient, zwei Stellungen einnchmen. Einmal die wage- 
rechte der Abb. 5. dann die senkrechte der Abb. 6. Zu 
diesem Zwecke trägt die Stange (12) einen Stift (21). der 
in einen Bajonettschlitz (22) des Gehäuses (14) cingrcitt. 
Gegen d esen durch die Stange (12) hindurchgehenden 
Stift (21) legt sich die Feder (15 , deren anderes Ende 
sich auf die Hinterwand des Gehäuses (14) aufstützt. 



Ohne gutes lieht keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstifte für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohlenstifle! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRtlDER SIEMENS & Co. 

BERI. IN-I. ICHTENBERG 
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Wenn der Apparat in Tätigkci’ ist, nimmt er die in 
Abb. ä gezeigte Stellung ein. Um ihn aulicr Tätigkeit 
zu setzen, drückt man die Klappe |4| gegen aie Wan¬ 
dung (I) und hierauf den Schlüsse (13) nach innen, bis 
der Stift (211 an das Ende des vagerechten Teiles des 
Bajoneltschiitzes gelangt ist: dann dreht man den 
Schlüssel (13). um ihn in den sen-.rechten Teil (24) des 
Bajonettschlitzcs eintrctcn zu lassen. Die Stange (12) und 
der Schlüssel (13) sind hierdurch gesperrt: desgleichen ist 
der Mechanismus des Apparates arretiert. Beim Ein¬ 
stellen des Schlüssels (13) in die senkrechte Lage hält 
der obere Teil des Schlüssels (Abb. 6) die Klappe (4) 
in der Verschlußstellung fest. 

Um den Apparat wieder in Gang zu setzen, genügt es, 
den Schlüssel in die wagercchte Stellung zu.ück- 
zubringen: die hierdurch freigegebzne Klappe (4) öffnet 
das Objektiv, indem sie sich infn:ge der Wirkung der 
Feder (6) dreht, und die Feder (131 drückt den Stift (21). 
die Stange (12) und den Schlüssel (13) zurück, giht also 
hiermit den Bewegungsmechanismus frei, und dieser setzt 
sich in Gang. 

M.-in kann die Stange (12) mit der Klappe (4) durch 


biegsame Mittel verbinden, die in geeigneter Weise ge¬ 
führt werden und einerseits an der Stange (12) und 
andererseits an passender Stelle der Klappe (4) befestigt 
werden, so daß die Bewegungen der Klappe von den Be¬ 
wegungen der Stange in Abhängigkeit gebracht sind und 
die Klappe sich schließt, sobald die Stange (12) nach 
hinten gedrückt wird, dagegen sich öffnet, wenn die 
Stange nach vorn geht. 

Man könnte auch sämtliche oben erwähnten Federn 
und Riegel in Wegfall bringen und einfach einen starren 
Hebel verwenden, der einerseits an der Stange (12) be¬ 
festigt und andererseits an einer passenden Stelle der 
Klappe (4) angclcnkt wird, um die Bewegungen der 
Stange (12) und der Klappe |4) voneinander abhängig zu 
machen, wobei ein Schlitz in der Wandung (1) den Durch¬ 
tritt des Hebels gestatten würde. 

Das Prinzip obiger Erfindung beruht somit darin, dal) 
die Verschlußklappe und der den Apparat treibende 
Mechanismus in zwangläufige Abhängigkeit gebracht 
werden, was in verschiedenster Weise geschehen kann. 
Alle zur Verwirklichung dieses Prinzips verwendeten 
Mittel fallen in den Bereich der Erfindung. 


Nitralicht im Filmatelier 


I \ic gasgc-iülltc Glühlampe (Nitrabmpc) hat in den letzten 
* Jahren die Bogenlampe bereit» auf den meisten Anwen¬ 
dungsgebieten verdrängt. In neue'c- Zeit beginnt die Glüh¬ 
lampe die Bogenlampe auch in Filmateliers zu ersetzen. Zahl¬ 
reiche Versuche sind in dieser Richtung vorgenommen worden 
und haben durchweg zu ausgezeichneten Erfolgen geführt. Diese 
Entw icklung isi auf die Verwendung der panchromatischen Auf- 
nahmematcrials zurückzufüh¬ 
ren. Die Glühlampen konn¬ 
ten bei der Aufnahmebeleuch¬ 
tung lange Zeit nicht mi' der 
Bogenlampe und der Qucck- 

silberlampc konkurrieren, weil 

sie bei Verwendung der ge¬ 

wöhnlichen photographischen 
Emulsion infolge ihres relativ 
großen Anteils an gelbem 
und rotem Licht nur eine ge¬ 
ringe photograpnischc Wirk¬ 
samkeit besaßen. Da der 
neuerdings in den Handel ge¬ 
kommene pa achromatische 
Film auch für das gelbe und 
rote Licht empfindlich ge¬ 
macht ist, haben sich die Ver- 
häl.nisse sehr zu gunsten der 

Glühlampe geändert. Zur Er¬ 
zielung einer tonrichtigen 
Wiedergabe der Farben ist 

ein stark gelb und rothaltiges 

Licht nicht nur erwünscht, 
sondern die tonrichtige Wie¬ 

dergabe kann nur mit diesem 
Licht erzielt werden. Es ist 

deshalb anzunchmen. daß sich 

der Alc'icrbetrieb binnen kur¬ 

zem auf die Nitralampe um¬ 
stellt. wobei die Betriebs¬ 
eigenschaften der Nitralampe 
die Entwicklung beschleuni¬ 

gen. Da bei der Aufnahmc- 
releuchtung ein zeitlich gleich¬ 
mäßiges Licht erforderlich ist. 
müssen die Bogenlampen, um 

ein ruhiges Brennen zu erzie¬ 
len, mit Gleichstrom betrieben 
werden: ebenso ist zum Be¬ 

trieb der Quecksilberlampe 
Gleichstrom erforderlich. Die 
elektrischen Leitungsnetze 
werden aber heute zum größ¬ 

ten Teil mit Wechselstrom ge¬ 
speist, so daß bei Verwendung 


toteetamffe net tarnt 

fOr Lichtspielbühnen ist 

DaslebendeBild 

Sie schlagen die Konkurrenz, wenn Sie unseren 

Ocatoot! - <3 thront 

im Vorraum Ihres Theaters 
aufstellen und einen Auszug des 
Films der nächsten Spielperiode bringen 


Der GRAWOR-SCHRANK ermöglicht 


«cd« m pftem Tageslicht. 
Verlangen Sie Spezial - Prospekt. 

Alleinige Fabrikanten: 

Graf» & Worff 

Inh.: Waller Vollmann 

Berlin SW68, Markgrafenslr. 18 

D..nh 4420.4421 ✓ Tcl.gr.-Adr Graworwcrk 


von Bogenlampen und Quecksilbcrlampcn eine teuere und im 
Atelierbetrieb meist sehr unwirtschaftlich arbeitende Umformer 
anlagc notwendig gemacht wird. Bet Bogenlampen muß außer¬ 
dem der Lampe zur Beruhigung des Lichtbogens ein sogenannter 
Beruhigungswiderstand vorgeschaltet werden. Dieser Wider 
stand kann die zugeführtc Energie bis zur Hällte ver 
nichten. Der offene rußende Lichts rom der Bogenlampe isl he 
sonders in geschlossenen Räu 
men sehr lästig. Er 'er 
schlechter! die Luft und er 
höht die Feuersgefahr. Da 
ton den glühenden Kohlet 
mit hoher Leuchtdichte aus 
gestrahlte Licht ist sehr hart 
und in der Farbe, ebenso w ie 
das Licht der Quecksilber- 
röhren, ganz unnatürlich, was 

zur Folge hat. daß die bc- 

leuchteten Objekte ein unge¬ 
wohntes Aussehen bekommen. 

Diesen großen NachtciL n 
der Bogen- und Quecksilber- 
lampe gegenüber hat die 
Nitralampe den Vorzug, daß 
sic an jedes vorhandene I - 
’.ungsnctz angcschlosscn wir¬ 
den kai.n. Sic ergibt sowohl 
bei Betrieb mit Gleichstrom 
als auch mit Wechselstrom 

ein ruhiges und in seiner 

spektralen l usammcnsclzunif 
glcichbleibcndes Licht. Die 
teure Umformcranlagc und 
die Beruhigungswiderstände 
kommen also in Fortfall. Die 
Handhabung der Glühlampe 
ist denkbar einfach, einmal 
eingeschaltet. braucht s ' c 
überhaupt keine Bedienung 
mehr. Die Ausbildung zweck¬ 
mäßiger Armaturen ist ft’ r die 
Glühlampe wesentlich ein¬ 
facher als für Bogenlampen- 
Da der Glühkörper vollkom¬ 

men abgeschlossen isl. b c ' 

steht keinerlei Feuersgefahr. 
Infolge der größeren leuchten¬ 
den Fläche und der geringe¬ 
ren Leuchtdichte ist die p c ' 
fahr der Blendung wescnß'f 
vermindert, und das Licht > 5 
ohne Verwendung von Streu- 
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Manuskript: WALTER WASSERMANN u. FRED SAUER 
Regie: FRED SAUER 
HAUPTDARSTELLER: 
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LIVIO PAVANELLI * GEORG ALEXANDER 
HILDE MAROFF . ADOLPHE ENGERS 
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Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
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Berlin, den 15. April 1028 
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Nach dem Lustspiel „Scampolo“ Cf i 

^ voi\ Dario Nicodemi * | 

Manuskript und Regie: 

Augusto Genina 


Photographie: Axel äraatkjär und Armcnise 
Bauten: Erdmann & Sohnle 
Aufnahmeltitung: Walter Lehmann 


In den übrigen Hauptrollen: 

Lya Christie, Carla Bartheel, Livio 
Pavanelli, Hans Junkermann. Carl 
Goetz, Max Schreck, Karl Piraten 

Hergestellt von der Nero-Film A-G. tür des 
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Der ganz große Frühjahrs-Erfolg im Berliner „Capitol ‘ 

Dos junge Ehepaar 

HARRY LIEDTKE 
CHRISTA TORDY 

zusammengeführt durch 

AMOR AUF SKI 

REGIE: ROLF RANDOLF 
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Berlin, 15. April 1928 


DAS EHESTE 
Fl LIH-FACH-BLAir 


«*>* 


Von Ar os. 


ill Hays. der amerikanische Filmdiktator, sitzt nun 
schon über acht Tage in Paris, um diplomatische 
Verhandlungen wegen des französischen Hlmkontingcnt; 
. u führen. Die führenden Filmpublizisten in der Seine- 
Stadt lassen ihn im Hotel Grillon unbelästigt, schreiben 
nur hier und da in Tageszeitungen und in der Fachpresse 
halb ernste, halb 


\erhclfen wollen. Uns kanr an sich gleichgültig sein 
wer in diesem Streit Sieger bleibt. \X ir werden, wenn 
wir uns benachteiligt glauben, unsere berechtigten Forde¬ 
rungen anmeldcn und sicherlich auch recht erhalten, weil 
man schließlich doch die Schu zmaSnahmcn in Frankreich 
genau so wie bei uns als Damm «egen die amerikanische 
Filmflut verwen- 


loristische Be- 



Dichtern besungen 
und oft als wun¬ 
dervoll gepriesen. 
Aber im Wirt¬ 
schaftsleben kann 
man mit solchen 
Vorspiegelungen 
nichts erreichen. 
Hier geht es um 


achtungen. aus 

i rcht durchklingt, 
il dem geschick 
n und einfluß- 
ichcn Amcrika- 
r die Durch- 
herung des Iran¬ 
ischen Kontin- 
i't'Jcsctzes gclin- 
könnte. weil 
1 rr Herriot in 
■ iner Brust zwei 


Die Situation des 
europäischen Films 
ist wieder einmal 
auf den Kopf ge¬ 
stellt. Wir haben 
uns in gewissem 
Sinne gefreut, als 
das Ende des Kon¬ 
tingents gekommen 
schien. Wir müssen 
jetzt wieder für 
eine Kontingentic- 
in Deutsch- 
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in Frankreich schließlich aus denselben Erwägungen 
heraus zur Kontingentierung schritt, die auch uns geleitet 
haben, und man kann denjenigen Stimmen nicht ganz un¬ 
recht geben, die jetzt in Paris behaupten, man sei mit 
dieser Maßnahme in Frankreich reichlich spät auf dem 
Plan erschienen. 

Wenn wir für die Situation der Franzosen Verständnis 
zeigen, wenn wir sogar der Meinung sind, daß eine Kon¬ 
tingentierung eine gewisse Bered tigung hat, so sagt das 
nichts in Bezug auf unsere Haltur;g zu Amerika. 

Denn schließlich kann ja Amer ka für einen gekauften 
Film vier Bilder einführen, während Deutschland nur das 
Recht hat, für jede Film¬ 
erwerbung zwei Bilder 
nach Frankreich zu brin¬ 
gen. 

Wir sind im allgemeinen 
gute Rechner, aber in die 
Geheimnisse dieser Kon¬ 
tingent-Arithmetik vermö¬ 
gen wir nicht einzudringen. 

Es gibt da 
Ausnahmen und 
bestimmungen, es 
Kommissionen 
sprechen, es wird zensiert, 
so daß es schließlich ge¬ 
nau besehen mindestens 
ebensosehr auf die prak¬ 
tische Durchführung des 
Kontingents wie auf die 
Bedingungen selbst 
kommt. 

Deutschland und Frank¬ 
reich sind, filmisch ge¬ 
sehen, eigentlich ganz gute 
Freunde. Wir haben drü¬ 
ben allerhand Betriebe er¬ 
richtet. Gute und schlechte 
Schauspieler, beliebte und 
unbeliebte Kräfte wander- 
ten aus Berlin nach Paris. 

Große französische Häu¬ 
ser schlossen mit deut¬ 
schen Firmen eine kauf¬ 
männische Entente cor- 
diale, so daß an sich alles 
im besten Lot ist. 

Daher erklärt sich auch 

die weitgehende Zurückhaltung, die man sich hier bei 
in der öffentlichen Beurteilung des Kontingents auferlegt. 
Man empfindet es sicher nicht als ein erfreuliches Ereig¬ 
nis, man ist nicht begeistert davon, aber man sieht es als 
etwas an. was nun einmal sein muß und was durchaus 
verständlich ist. 

Man hat aber trotzdem für uns gewisse Konsequenzen 
zu ziehen, denn schließlich ist ja in Frankreich auf dem 
Weg der Verfügung etwas durchgeführt, was man eigent¬ 
lich auf Grund der Genfer Vereinbarungen nicht hätte 
tun sollen. 

Als in Genf die Beauftragten der deutschen Spitzen¬ 
organisation die Vertreter unserer Regierung baten, den 
Film auf den Ausnahmeindex zu setzen, hat man das ab¬ 
gelehnt, etwas, was man schließlich cinsah, denn man 
konnte den Film nicht auf Kosten höherer Interessen der 
deutschen Wirtschaft bevorzugen. 

Jetzt aber hat sich das Blättchen gewendet. Jetzt muß 
die Regierung einfach dem deutschen Film das zugestehen, 
was auch die französische Regierung im Interesse der 
Pariser Produktion für notwendig befand. 

Jetzt hilft kein Verstecken mehr, jetzt muß von den 


zuständigen deutschen Instanzen eine klare Entscheidung 
fallen, die unseres Erachtens absolut klar und deutlich 
vorgezeichnet ist. 

Man muß sogar in diesem Falle, so schwer es auch 
wird, Herrn Herriot den deutschen Instanzen als Muster 
vorführen. Dieser Mann wußte, was er der Filmindustrie 
Frankreichs schuldig war. Unsere deutschen Regierungs¬ 
stellen wissen das manchmal nicht oder wollen es nach 
außen nicht wissen. 

In Genf erklärte man uns: „Wir entschädigen euch in 
der Lustbarkeitssteuerfrage. 1 ' 

Nette Entschädigung, die vielleicht unter Umständen 
darin besteht, daß man im 
Sommer durch Reichsrats 
bestimmungen einen be¬ 
scheidenen Nachlaß ge¬ 
währt. 

Der Reichsverband deut¬ 
scher Lichtspie’.theatcrbe- 
sitzer hat dagegen pro¬ 
testiert. wohl mehr um 
des Prinzips willen und in 
der Voraussetzung, daß 
diese Protesterklärung 
programmatische Bedeu¬ 
tung, nicht aber prak¬ 
tische Wirkung haben soll 
Mit dem Nachlaß, sicher¬ 
lich ein Erfolg der parla¬ 
mentarischer Aufklärungs¬ 
arbeit der Spitzenorgan' 
sation, ist uns nicht ge 
dient. Es ist wiederun 
eine vorübergehende Hills 
aktion viel zu klein und 
gering, um von 
dauernder Wirkung zu 
sein, es ist ein Rettung 
gürtel, den man dem ti- 
trinkenden zuwirft, der 
ihn zwar über Wasser 
hält, aber schließlich doih 
nicht auf das trockene 
Land bringt, der ihm nicht 
den festen Boden unter 
den Füßen gibt, auf dem 
er weiter bestehen und 
gesunden kann. 

Rings um die deutschen 
Grenzen regt der Film seine starken Schwingen. In Eng¬ 
land und Frankreich betont man bei allen Anlässen, daß 
man eine starke nationale bodenständige Industrie scluil- 
fen will, die nicht nur das eigene Land beherrscht, son¬ 
dern die darüber hinaus auf dem Weltmarkt ein gewich¬ 
tiges Wort mitreden soll. 

Man hat bereits bewährte deutsche Kräfte nach England 
gezogen, finanziert hier bei uns im Lande mit englischen 
Pfunden andere wichtige Faktoren der Filmproduktion, 
beginnt an der europäischen Film-Vormachtstellung 
Deutschlands zu rütteln. 

Vorläufig allerdings ohne Erfolg, weil die maßgebende” 
Filmkreise in unserem Lande immer noch zu Opfern be¬ 
reit sind, weil sie auf die Einsicht der Regierung rechnen- 

Während ringsum die Ziffern der Produktionsstatistiken 
steigen, nehmen sie bei uns rapide ab, erreichen einen 
Tiefstand, der weit unter das Maß herabsinkt, das man 
nach der Überproduktion der letzten Jahre für ange¬ 
messen hielt. . 

Wenn man wirklich dem deutschen Film helfen WI ' 
und wenn man tatsächlich Wert auf eine deutsche Qu* 1 
tätsproduktion legt, muß jetzt etwas geschehen. 
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Von unserem P. -F. - Film - Korrespondenten aus New York 



ie Vereinigung der Theaterangestellten, Equity. hat be¬ 
kanntlich vor einiger Zeit das Verlangen gestellt, nur 
in Amerika ansässige Filmdarsteller zur Ausübung ihres 
Berufes zuzuiassen. Sie machte wiederholt scharf Front 
gegen die vielen Ausländer, die zu dem Zwecke herüber¬ 
kommen. um im Film Beschäftigung zu finden, von denen 
es ja die meis en auf Grund eines Engagements tun. und 
hatte einen Beschluß vorbereitet, in dem die Einwande- 
•ungsbehörde aufgefordert 
wurde, gegen die ungesetz¬ 
lich im Lande weilenden 
Schauspieler vorzugehen 
bzw. zu untersuchen, ob sie 
berechtigt in den Vereinig¬ 
ten Staaten weilen. Die 
Einbringung dieser Reso¬ 
lution in der Generalver¬ 
sammlung der Equity 
wurde mit Rücksicht auf 
den schlechten Eindruck, 
den diese im Auslande 
hirvorrufen könnte, und 
mit weiterer Rücksicht auf 
etwaige drohende Repres¬ 
siven unterlassen. Nun ist 
'ckannt geworden, daß die 

Einwanderungsbehörde 
den in Hollywood befind- 
i'chen ausländischen Film- 
darstellem die größte Aul- 
irerksamkeit widmet und 
m den einzelnen Studios 
Nachforschungen über die 
I cgalität ihres Aufenthal¬ 
tes anstcllt. Das plötzliche 
Interesse der Behörde für 
die ausländischen Film- 
d rsteller hängt natürlich 
mit den schon lange herr¬ 
schenden ungünstigen Zu¬ 
standen in der kaliforni¬ 
schen Filmwelt zusammen, 

*?,*£**• allgemeine warwick ward , 

Wirtschaftliche Krisis, die in d«-m Ul»-Fiin. .Lt 

unter anderem auch die 

'"Industrie mit ergriffen hat, noch verschlimmert werden. 

.nart sein. j a ß jjp Eq U jty < * cnn auch nicht offiziell, doch 
'ie .eicht inoffiziell die Einwanderungsbehörde von den 
um. inden unterrichtete, daß eine Anzahl europäischer Film- 
ll!»n ÜU * ^* runt * e ' ncr sechsmonatigen Einreiseerlaubnis nach 
" 'wood gekommen sind und die Frist ohne Rückfrage bei 
.*** Behörden überschritten hat, und es ihr überläßt, aus 
Antriebe die von den amerikanischen Schauspielei n 
“•ebte Korrektur vorzunehmen, bzw. die Konkurrenz 
wib CI j zu räumen. Aus dem wachsenden Wider- 

wLj"’ , s ' c ^ *b-'Ö en Fremde geltend macht, kann gesehen 
Tnlf Cn j d ' C ^ ris ' s ' n der Filmproduktion wei' davon 
als überwunden angesehen zu werden, 
ihm R Reinhardt sich räuspert und wie er spuckt, das hat 
öeniil °, a . glücklich abgeguckt. In der Tat scheint der 
großen dcS Koxythealers ein gelehriger Schüler des 

iede C i u " nenzau berers geworden zu sein, denn er benutzt 
Reinh um ^' e szen *schen Effekte, die bisher zu 

theater 1 ^ •* u "| >estritten er Domäne gehörten, in sein Film- 
cmiäh ri ! mZ , U Ühren ‘ ^inen besonderen Anlaß bot ihm das 
ße Jubiläum, das die „Kathedrale der Filmhäuser" 


durch vierzehn Tage hindurch feierte. Zu dem Vorspiel 
scheint „Jedermann" das seinige bc:i>etragen zu haben. Die 
Dekoration zeigt die Fassade einer Kathedrale, in derer 
Nischen beflügelte weibliche Engel in feinabgetönten Ge¬ 
wändern regungslos dahinstarren, während sich von der 
Galerien unbeflügelte Jungfrauen, die entgegen der Roxy- 
tradition keine nackten Beine aufweisen, elektrische Kerzen 
in den Händen tragend, sich zur Bühne heruntcrschlängcln 
Der männliche Chor gibt 
in weißen Kleidern, in den 
riesigen Proszeniumslogen 
placiert. seinen melodi¬ 
schen Segen dazu. Und 
nun schwingt sich die Fas¬ 
sade ohne das weibliche 
Element, das in seinen 
N-schen lehnt, in die Hohe, 
und das Altarschiff mit 
oen bemalten Fenstern, die 
Jas farbige Sonnenlicht auf 
die feenhafte Mädchcn- 
gruppe werfen, wird sicht¬ 
bar. Harmonische Tänze 
und Sänge tun das ihrige, 
um das fcenha'te Bild, 
das tatsächlich an Rein- 
hardtsche Regiekunst hcr- 
anreicht. ebenso eindrück¬ 
lich wie überwältigend zu 
gestalten. Diese Ouvertüre 
der Festlichkeiten zieht 
sich in Form von abwechs¬ 
lungsreichen Bildern durch 
eineinhalb Stunden hin, ehe 
die zur Nebensache gewor¬ 
denen Hauptsache. der 

Film, von seinen Rechten 
Besitz ergreift. Das künst¬ 
lerisch und geschmackvoll 
arrangierte Beiprogramm 
zieht die Leute in Sc'iaren 
herbei, so daß es nicht 

nd JENNY JUGO notwendig ist, dieses noch 

opinii the Loop Phot, l ta durch einen guten Film zu 
unterstützen. Roxy könnte 
welchen Film immer geben, er würde sein Haus doch voll 
bekommen. 

Es zeigt sich wieder, daß selbst der bedeutendste Film 
ein solches Haus nicht füllen könnte, wenn nicht das mit 
dem Film in keinem Zusammenhang stehende Beipro¬ 

gramm eine so wirksame Zugkraft ausüben würde. 

Der Zufall wollte es, daß auch der Jubiläumsfilm von 
der Schablone wesentlich abwich und ziemliches Interesse 
auszulösen vermochte. Schon der Titel „Dressed to Kill" 
hat etwas von der Originalität, die sich durch die Hand¬ 
lung zieht. Eine Verbrecherbande, die nur in eleganter 
Abendtoilette ihre Berufsgeschäfte erledigt und immer 
kurz nach einem gelungenen Einbruch sich in einem Nacht¬ 
club zusammenfindet, wo der Champagner in Strömen 

fließt und die Heiterkeit regiert, ist der Schrecken der 
Bankkonzeme und Industricunternehmungen. In einer 
großen Bank wird ein großer Posten von Aktien ge¬ 
stohlen, der Kassierer des Diebstahls verdächtigt und auch 
verurteilt. Seine Geliebte, die von seiner Unschuld über¬ 
zeugt ist, macht sich auf den Weg, um des Täters und 
der verschwundenen Aktien Herr zu werden. Sie findet 
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gleich die rechte Spur und tritt m t dem eleganten Führer 
der Verbrecherbandc in Verbindung, läßt sich von ihm in 
sein reich ausgestattetes Junggesellanheim mitnehmen und 
sich aushalten, ohne es weiter als bis zu einem Kusse 
kommen zu lassen. Sie spiegelt ihm vor, ebenfalls der 
Verbrecherlaufbahn sich gewidmet zu haben; der Chef 
der Bande erblickt in ihr ein ausgezeichnetes Werkzeug 
für seine Pläne. Das Versagen .ines wohldurchdachten 
Planes, einen Ptlzladen auszuplün lern, läßt den Verdacht 
erwecken, daß sic ein Lockspitzel sei. eine Eigenschaft, 
die von der Bande gewöhnlich mit einer Autospazierfahrt 
ins Jenseits geahndet wird. Einem Kellner des Nacht¬ 
klubs ist cs so ergangen, und auch dem mutigen Mädchen, 
das die Ehre ihres Geliebten wiederherstellen will, steht 
ein gleiches Schicksal bevor. 

Der Chef der 
Bande verliebt 
sich in das Mäd¬ 
chen und sie ge¬ 
steht ihm schließ¬ 
lich. nachdem er 
sich ihr gegenüber 
chcvalcresk be¬ 
nimmt. was sie zu 
ihm geführt hat. Er 
gibt ihr die Aktien 
zurück, hat es je¬ 
doch mit seinen 
Kollegen, die ihn 
für die von ihm 
arrangierte Flucht 
des Mädchens ver¬ 
antwortlich hält, 
gründlich verdor¬ 
ben. Er scheidet, 
von den Kugeln 
seiner ehemalig 
Verbündeten ge- 
tro/'-n. aus dem 
Leben, die ele¬ 
gante Verbrecher¬ 
bande wird un¬ 
schädlich gemacht 
und das Mädchen 
findet in den Armen ihres rehabilitierten Bräutigams das 
wohlverdiente Glück. Irvin Cummins hat dem Bild ein 
flottes Tempo gegeben und eine einwandfreie Regieleistung 
geschaffen und auch die Darsteller gut gewählt, so daß 
jede einzelne Partie mit Edward Lowe und Mary Astor 
an der Spitze g-it besetzt ist. 

Cecil de Mille hat seine Beziehung zu Pathe endgültig 
gelöst. Der Grund hierfür ist das strenge Sparsystem, das 
Kennedy, der neue Pathepräsident. eingeführt hat, das mit 
der Entlassung von Regisseuren und Schauspielern begann. 
DeMillc kann sich nicht auf ein bescheidenes Filmniveau 
einstellen und sucht seinen Anschluß bei den United 
Artists, für die er vorläufig zwei B. er im Jahre herstellen 
will. DeMille ist ziemlich verwöhnt und schöpft gern aus 
dem Vollen. Seit dem Jahre 1913, da er zum ersten Male 
für die Lasky Company ein Bild machte, hat er 50 Bilder 
hergestellt, die einen Gesamtbetrag von 9 682 721 Dollar 
verschlangen. 47 davon machte er für die Famous Com¬ 
pany, die daraus eine Einnahme von 21 877 398 Dollar er¬ 
zielte. Die weiteren drei Bilder machte er nach dem Ver¬ 
lassen der Famous Player im Jahre 1925, die 3 239 853 
Dollar kosteten. Die Kosten der deMille’s Produktionen 
wuchsen mit seinen höheren Zwecken. Die ersten Bilder 

erforderten nicht mehr wie 10-20 000 Dollar. Mit allen 

seinen Bildern erzielte er ziemliche Einnahmen, kein ein¬ 
ziges darunter, das ein Defizit aufweist. Er bekundete 
immer eine recht glückliche Hand. So erzielte er mit „Das 
Mädchen aus dem goldenen Westen", dessen Herstellung 


15 000 Dollar kostete, 102 000 Dollar; „Warum Ihre Frau 
wechseln". Herstellungskosten 129 000 Dollar, Einnahme 
über eine Million; mit „Anatol", Herstellungskosten 
176 580 Dollar, Einnahmen nahezu 2 Millionen, und mit 
den „Zehn Geboten", dessen Herstellungskosten sich auf 
1 475 900 Dollar beliefen, erzielte er Einnahmen von 
5 Millionen. Sein teuerstes Bild ist „Der König der 
Könige", das 2 265 000 Dollar kostete, läuft gegenwärtig 
noch auf vielen Bühnen und wird vermutlich die Ein¬ 
nahmen von „Zehn Geboten" überschreiten. Allerdings be¬ 
zweifeln einige Kenner die eben genannten Zahlen und 
halten sie zu günstig für deMille. 

Seine Verbindungen mit Pathe erlaubten ihm für die 
Durchführung seines Programmes für 1927 28 ein Budget 
von 3 925 000 Dollar. Voi dieser Quote sind bereits 
2 289 200 Dollar 
für fünfzehn Bil¬ 
der verausgabt 
und für den wei¬ 
tern Rest noch 
fünfzehn Bilder 
ausständig. Die 
Durchschnitts¬ 
koster des einzel¬ 
nen Bildes betra¬ 
gen 1Ö2000 Dollar, 
doch steht der 
Pathe - DeMille- 
Organisation für 
diese Bilder nur 
die sichere Ein¬ 
nahme aus der. 
Keithhäusem zur 
Verfügung, die un¬ 
gefähr ein Dritte! 
der Kosten decken 
würden, wahrem! 
die anderen Ein¬ 
nahmen aus der 
anderen Häusern 
und dem Ausland 
kommen sollen. 
DeMille bezieht 
ein wöchentliche- 

Gehalt \on 7500 Dollar, ferner für jedes Bild, das > 
selbst dirigiert, 100 000 Dollar, und für ein Bild, über d. - 
er die Aufsicht führt, 25 000 Dol'ar. Da die neue Leitun.: 
Pathes eine wesentliche Verkürzung des Budgets vor¬ 
genommen hat, sah sich DeMille veranlaßt, die Verbindung 
mit Pathe zu lösen. 

Nach den neuesten Erhebungen der Hays-Organisab n 
sind in der Filmindustrie Amerikas 235 000 Personen be¬ 
schäftigt, davon sind 75 000 in der Produktion, 110 000 m 
den Theatern und 20 000 beim Verleih tätig. Das bedeutet 
eine Steigerung gegen das Jahr 1920 um 15 000 Personen. 
In diese Zahl sind die 18 000 oder meh- Statisten in Holly¬ 
wood nicht eingerechnet. 

Im Astor Theater fand die Premiere das Roadshowbild 
„The trail of 98", das zur Zeit des Goldrausches in Klon¬ 
dike spielt. Entbehrungen, Zufälle. Ereignisse und Opfer- 
welche die gewinnsüchtige Sekte von Goldgräbern 30 Jahre 
vorher zu erdulden hatte, sind mit dramatischer Gründ¬ 
lichkeit und Lebhaftigkeit wiedergegeben. Die Konflikte 
der primitiven Naturen, die sich dort v -•rsammcüen. 
äußerten sich in heftigen dramatischen Entladungen, die 
selbst einem blasierten Publikum das Gruseln beibringen 
könnten, und trotzdem strotzt der Film von ziemlich 
humorvollen Szenen, die wie Rosinen den dramatischen 
Kuchen versüßen. Der Regisseur Clarence Brown zel S 
sich in diesem Bild von einer geschickten Seite, in dem 
er die verschiedenen Effekte und auch die Charaktere 
sicher herausarbeitet. 
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Von Dr. A. J a 

eben den Kämpfen um die Lustbarkeitssteuer sind es 
diejenigen um die Zentralisierung der Zensur, die in 
der Geschichte der Filmindustrie seit Jahren eine große 
Rolle spielen und bis auf den heutigen Tag nicht zum Ab- 
■ Muß gekommen sind. Die Entscheidung beider Fragen 
M für die Entwickelung der Filmindustrie von lebens¬ 
wichtiger Bedeutung. 

Das Für und Wider einer Zentralisation der Filmzensur 
wie sie zur Zeit 
m Deutschland 

•Jurchgeführt.aber Tabcl 

umstritten wird 

ist nicht Aufgabe 
der vorliegenden 
Ausführungen: 
wenn auch das 
nachstehende 
z uhlenmäßige Be- 
ol'.ichtungsmate- 
rial über die um¬ 
fangreichen und 
vielseitigen Auf¬ 
gaben einer Film- 
priifstelle ein 
wichtiges Argu¬ 
ment bilden, das 
füi das Bestehen- 
bleihen der zen¬ 
tralisierten Film- 
zensur spricht. 

ungeachtet der 
" rlschaftlichen 
Belange, die drin¬ 
gend eine zen¬ 
tralisierte Zensur 
verlangen, ist eine 
Zentralisation die 
Voraussetzung für 
eine Zensur, 
welche gleich- 
m ä“;g sein und 
obligatorischen 
Charakter haben 
soll. g anz 

sehen davon, daß 
etne Dezentrali¬ 
sierung der Film- 
rensi 


- I ‘ n | M.-.t- r | in " . | f 


■I "“-I «et« |i. 


s o n , Berlin. 

Für die vor diesem Zeitpunkt liegenden Entscheidungen 
ist eine entsprechende Ergänzung im Aufträge des Reichs¬ 
ministeriums des Inrern „Die Reichsfilmprüfung" für die 
Zeit vom 12. Mai 1920 bis zum 31. Dezember 1921 ver¬ 
öffentlicht worden. 

Diese Zusammenstellungen der Prüfergebnisse, welche in 
gewissem Sinne einen Tätigkeitsbericht der Filmfabriken 
darstellen, werden von praktischem Wert für den Filmfach¬ 
mann, wenn sie 
in ein System ein- 

lc I. geordnet, d. h. in 

ihre verschiede¬ 
nen Gruppen zer¬ 
legt werden: 

In erster Linie 
muß die Gruppie¬ 
rung nach dem 
Ursprung der 
Filme in in- und 
ausländische 
Filme erfolgen. 
(Vgl. Tabelle I.) 
Seit dem Jahre 
1923 haben ins¬ 
gesamt 10 827 
Filme mit 8 369 312 
Meter die Film¬ 
prüfstellen pas¬ 
siert. Es ist seit 
dieser Zeit eine 
ständige Steige¬ 
rung in der Zahl 
der Filme, und 
zwar, wenn 1923 
auf 100 Prozent 
gesetzt wird, wäh¬ 
rend fünf Jahren 
um 161 Prozent, 
in der Zahl der 
Meter um 91 Pro¬ 
zent zu verzeich- 


032 911 1 H9 7 


73.3 3 5«. 135.6 


926 619 256,0 
836,1651 230.9 
816 529 225.5 


I IS92 | 


einer großen Verschwendung von Zeit und Ar- 


I2^\. Inkrafttreten des Reichslichtspielgcsetzes vom 
m V ' bestehenden Filmzensurstcllen befinden sich 

also 'V nd München - dic Oberprüfstelle in Berlin —. 
Aur pi dCn ° rlcn dcr Konzentration der Filmfabrikation, 
haben* d ' C ein€ d ' escr beiden Zensurstellen passiert 
Die' p-f n zur ”H e ntlichen Vorführung kommen. 
Münch r “f er lf e bnisse der Filmprüfstellen Berlin und 
1 0kt, e »L SO . W ' e der Eilmobcrprüfstclle werden seit dem 
Je „aekj r ' m . "Oeulschen Reichsanzeiger” veröffentlicht. 
I'eißci« J m e Cin ®'l dslrc 'f en zur öffentlichen Vorführung 
•der ßän!r'k dinßt fre 'ß c fi« be n (nicht für Jugendliche) 
^ ru Ppcn Z geteJt erl><>ten ' S *’ S '" d dic Entscheidungen in drei 

i dslreifen, die allgemein, also für Jugendliche zu- 

b) Bri Stn sind - 

c ) Ve^. Sl r C ^ cn ’ d ' e l dr Jugendliche verboten sind, 

°tene Bildstreifen. 


Von der Ge¬ 
samtzahl (10 827) 
der seit dem 
Jahre 1923 auf 
■ — - u i den deutschen 

Markt gebrachten 

Filme sind 7 261 Filme oder 67 Prozent mit 4 677 927 
Meter d. s. 55.9 Prozent deutschen Ursprungs und 3 566 
Filme oder 33 Prozent mit 3 691 385 Meter, d. s. 44.1 
Prozent, ausländischen Ursprungs. 

Die Fabrikation der deutschen Filme hat seit dem Jahre 
1923 eine ununterbrochene Steigerung erfahren, und zwar 
in der Zahl der Filme (1923 — 100 Prozent) um 171,3 Pro¬ 
zent und in der Meterzahl um 73.3 Prozent. 

Dagegen hat die Einfuhr ausländischer Filme seit dem 
Jahre 1923 nur eine Steigerung um 135.6 Prozent erfahren, 
in Meterzahl ausgedrückt, allerdings um 125.5 Prozent. 

Durchschnittlich wurden in jedem der fünf Jahre rd. 
2165 Filme mit 1673 862 Meter auf den deutschen Markt 
gebracht, wovon ca. 1452 mit 935 585 Meter deutschen und 
r.ur 713 mit rd. 738 277 Meter ausländischen Ursprungs 
waren. 

Nächst ihrem Ursprung ist es die Art oder der Inhalt, 
der den Filmen ihre Bedeutung für den Absatzmarkt ver¬ 
leiht und wonach die zweite Gruppierung vorgenommen 
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werden muß. (Vgl. Tabelle II.) Hiernach werden die 
Filme 1. in die Lehr-, Werbe-, -Cultur- und alle anderen 
Arien von Filme, 2. in die Spie f ; lme eingeleilt. 

Von der Gesamtzahl (10 827) c.er seit dem Jahre 1923 
zensierten Filme waren 6 627 oder 61 Prozent Lehr-, 
Werbe- und Kulturfilme und die übrigen 39 Prozent oder 
4200 waren die für den Absatzmarkt ausschlaggebenden 
Spielfilme, welche wiederum in ljngc und kurze eingeleilt 
werden. Es sind seit dem Jahre 1*»23 insgesamt 4 2C0 Spiel¬ 
filme auf dem Markt erschienen, ’ on denen ca. 59 Prozent 
oder 2 508 lange und 41 Prozent (1 592) kurze waren. 

In jedem der 
fünf Jahre wur¬ 
den durchschnitt- Tabc 

Jich 1 325 Lehr- Zahl der seit dem Jahre 19 

Werbe- und Kul- gebrachten 

turfilme und 840 — ■ 

Spielfilme — 501 Zahl 

lange und 339 H dT 

kurze — auf den Kalender- ^ 1 Cc , 1Bt T 

deutschen Film- "* hr b “ jp'i I Zahl -r 

markt gebracht. de- «on 

( Filme üc.mt Laa« in 

Die Gruppe der -j- 

Lehr-, Werbe- 1*23 i n« 6*2 57.9 2*3 z 

und Kulturfilme im i7 ji jss «.* 220 1 

hat seit dem i«2s 2Sdn »5* 37.0 212 1 

Jahre 1923 eine )92b 2 3*4 3S2 185 

Steigerung um ca. „ 2J 2 973 3I8 ;43 , 

300 Prozent er--1— 

fahren (1923=100 7 --" lc «*» *>.« »•» *< 

Prozent), doch toSSdm. 21*3 840 222 

handelt es sich 

hierbei in der Jabel 

Hauptsache um Zahl der seit dem Jahre 1923 , nl 

kurze Filme (Wo- Lehr-, Werbe- 

chenberichte, - 1 - 

Trickfilme usw.); _ z * 

die Spielfilme da- >1 d»vo 

gegen sind seit Kalcndcr- 

derselben Zeit nur ’* hr aberhaopt ■»*««»» 

um 43,3 Prozent j Zahl der 

gestiegen._[_ü_Ü!lüZ_._ 

Ob diese Stei- „„ , II 477 

gerung in der Zahl , 924 . 771 I , 82 

der Spielfilme zu- l925 2 580 1624 

gunsten der hei- , 926 2 3M I IS20 

mischen Produx- l927 2 973 2024 

tion oder des Im--0- 

ports erfolgte, er- Zutaam.™ 10 827 1 **27 

hellt aus den Ja bm i dnrrhTbnHI 2l*S II 132S 

Zahlen der Ta¬ 
belle III. 

\ on der Gesamtzahl (4200) der seit dem Jahre 1923 
aut den deutschen Markt gebrachten Spielfilme waren 
1281 deutschen und 2919 ausländischen Ursprungs. Hierbei 
muß aber die Trennung zwischen den für den Filmmarkt 
ausschlaggebenden langen und den keiner Einfuhrbeschrän¬ 
kung unterliegenden kurzen Spielfilmen gemacht werden. 

Deutsche lange Spielfilme wurden während der fünf 
Jahre insgesamt 1113 und ausländische 1395 auf der Markt 
gebracht. Durchschnittlich wurden seit dem Jahre 1923 
jährlich rd. 500 lange Spielfilme auf den Markt gebracht, 
und zwar: 1923 417. 1924 560, 1925 518. 1926 487 

und im Jahre 1927 526; insgesamt sind in den fünf 
Jahren 2508 lange Spielfilme auf dem deutschen Markt 
angeboten worden. 

Mit jedem neuen Jahr hat die eigene Produktion eine 
Abnahme erfahren; erst das Jahr 1927 brachte eine Steige¬ 
rung der eigenen Produktion; dagegen hat der Import aus¬ 
ländischer Filme ständig zugenommen his zum Jahre 1927, 


als die strenge Durchführung der Quote 1 : 1 eine Ver¬ 
minderung der Einfuhr ausländischer Filme brachte (vgl. 
hierzu meine Ausführungen in der Nr. 1092 d. Bl. vom 
22. 1. 1928). Der deutsche lange Spielfilm ist demnach 
durch die Einfuhrbeschränkung vor seiner vollkommenen 
Vernichtung bewahrt worden. Fast in allen übrigen Film¬ 
ländern des europäischen Kontinents sind die heimischen 
Industrien dem kapitalkräftigen Filmamerika erlegen, und 
sic alle versuchen durch Einführung einer Einfuhrbeschrän¬ 
kung die eigene Produktion zu heben. (Vgl. „Die Film¬ 
konjunktur auf dem deutschen und französischen Absatz¬ 
markt“ in der Nr. 
1096 und 1097 

ic 111. d. Bl. vom 19. 2. 

13 aut den deutschen Markt 1928). 

Spielfilme Anders erging 

,== es dem kontin- 

j C f F I l ■ C _ gentfreien deul- 

< 0 n Spielfilme sehen Kurzfilm. 

hiervon Der deutsche 

i An, 1 . n d 1 » c h c Kurzfilm ist heute 

7 ' 1 “ ‘" K ‘‘ c 80 * ut wie ver - 

_ü_1J_Ü?_li-1 nichtet, und da- 

2 »4 8 2 im 143 I3i 13 Beiprogramm 

wird von dem 

.4 st 2.« 340 19.2 178 10.1 amerikanischen 

2 “ 0 6 306 '*•’ 422 ,tJ kurzen Spielfiln 

. 4 0.. 302 .2.« 333 .4.8 „eherrscht. 

■I 3 M | 283 9.5 420 im Schrittweise ha! 

2 1*8 1.5 I 1 393 12.6 1 524 i4.o sich der letzten 

33 I 279 - 305 diesc Stc,,Un £ er 

obert, und zwa- 

| IV weil er durch 

Amortisation aut 

den deutschen Markt gebrachten dem eigenen 

,nd Kulturfilme Markt konkur . 

hl der Filme renzlos im Aus 

v:r~"~ü.. rb .. „ — lande an # eb<,Un 

werden kann. Im 

■ i: hiervon Jahre 1923 hat 

Deutsche Auiiandivche Deutschland sci- 

- ' ' 11%“-;' *»"• Z Fi!-e Cr <"*- nen eigenen 

-jj-Markt noch zu 18 

43.1 4«i 41.3 l* 1.8 Prozent selbst mit 

55.4 l| 889 50.9 93 4.5 kurzen Spielf l- 

*2.9 1 253 50.5 371 12.4 men beliefert, und 

*4.9 1 430 *0.4 90 4.5 jede neue Saison 

*81 1 947 65.2 77 j.9 brachte eine cr- 

— -hebliche Vermm- 

6U 5 980 55J *47 6.0 derung der Bclic- 

1129 ferung des eige¬ 

nen Marktes mit 
Kurzfilmen: >m 

Jahre 1924 waren die deutschen Kurzfilme auf dem eige¬ 
nen Markt nur noch mit 22 Prozent, 1925 mit 3,6 Prozent, 

1926 mit 1.1 Prozent vertreten, und auch das Filmjahr 

1927 brachte nur 3 eigene kurze Spielfilme (Ufa). 

Im umgekehrten Verhältnis steigerte sich naturgemäß 
die Teilnahme des Auslandes an der Belieferung des deut¬ 
schen Marktes mit kurzen Spielfilmen. Sein Anteil betrug: 
1923 67,7 Prozent (60,8 Prozent Amerika), 1924 77.9 

Prozent (67,9 Prozent), 1925 96,4 Prozent (89.3 Pro¬ 
zent), 1926 98,9 Prozent (94,4 Prozent). In dem Jahre 

1927 war das Ausland mit über 99 Prozent an der Beliefe¬ 
rung des deutschen Marktes mit Kurzfilmen beteiligt ge¬ 
wesen. Durchschnittlich sind seit dem Jahre 1923 Jj* 8 
kurze Spielfilme auf den deutschen Absatzmarkt gebracht 
worden, davon 90 Prozent amerikanischen Ursprungs 
Der prozentuale Anteil der Spielfilme (lange und kurze) 
an der Gesamtzahl der zensierten Filme hat sich von Jahr 
zu Jahr verringert. 
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as Problem des Zweischlagerprogramms scheint 
wenigstens in etwas seiner Lösung entgegenzugehen 
Man will an Stelle des zweiten Schlagers ein zwei- oder 
dreiaktiges Lustspiel setzen, das seiner ganzen Art nach 
im Prinzip ein Schlager, in der Form Beiprogramm ist. 

Die Ufa hat diese Zwei- und Dreiakter in größerem 
Umfange für das Programm der kommenden Saison vor¬ 
gesehen. Das Lichtspielsyndikat kündigt zu seinen fünf¬ 
zehn Spitzenfilmen ebenfalls die gleiche Zahl von guten 
deutschen Dreiaktern an. 

Es ist interessant, dali die Leitung des Syndikats dabei 
ausdrücklich betont, daß sie auf diesem Wege glaubt die 
Frage des Einheitsprogramms zu 
lösen, nämlich des Programms das 
neben dem eigentlichen Hauptfilm 
ein ausgezeichnetes Lustspiel, Kul¬ 
turfilm und Wochenschau zeigt. 

Die führenden Herren haben 
nicht unrecht, wenn sie betonen, 
daß letzten Endes an der Einfüh¬ 
rung des Zweischlagerprogramms 
der Mangel an guten Zwei- und 
Dreiaktern schuld sei. 

Vor zehn oder fünfzehn Jahren 
ist es oftmals vorgekommen, daß 
der Zweiakter oder das Lustspiel, 
das neben dem großen Drama lief, 
den Haupterfolg und sogar die 
kosten brachte. Damals schätzte 
man diese Art von Filmen und be¬ 
zahlte sie auch. Ja, es gab sogar 
kleine Filme, die größere Kassen 
machten als die Fünf- und Sechs- 
akler, und die deshalb auch ent- 
s l>rechend bewertet wurden 

Beim Syndikat wird sich ja die 
h rage der Bezahlung verhältnismäßig 
einfach regeln, weil es sich hier um 
das eigene Unternehmen der Thea¬ 
terbesitzer handelt. Wir halten es 
für selbstverständlich, daß das 
S'ndikat diese Filme nicht gratis 
liefert, sondern in Rechnung stellt, 
sei es durch eine grundsätzliche 
Erhöhung des allgemein abzufüh- 
rvnden Prozentsatzes, sei es auf 
andere Weise. 

Die Theaterbesitzer lernen auf 
diese Weise wieder das, was wir 
keine fälschlich Beiprogramm nen- 
ncn , richtig zu würdigen, denn das 
ist eine unbedingte Voraussetzung 
dafür, daß Her Verleiher auch die 
Qualität dauernd steigern kann. 

Denn es muß zugegeben werden, 
daß vieles von dem, was auf diesem 
Qebiet in der letzten Zeit gezeigt 
*urde, lediglich Füllsel war. vom 
erleiher billig erstanden wurde, 

'um Theaterbesitzer als Gratis- 
*ugabe angesehen wurde und, ge- 
**au besehen, auch das Publikum 

mc ht befriedigte. 

Man hat so viel darüber disku- 
le rt, ob es ratsam sei, die Dauer 
* r Vorstellung und damit die 
* n fie des Programms zu ver- i otte ne 

,lr *en. Man wagte das nicht, weil .Er gebt recht 


man die Opposition des Publikums fürchiete. — Man 
wird jetzt sehen, was richtig ist. denn wir ( alten es für 
selbstverständlich, daß die Mitglieder des Syndikats jetzt 
der Parole ihrer eigenen Organisation folgen, die ja 
schließlich nichts anderes will, als die wirtschaftliche 
Stellung ihrer Mitglieder zu stärken. 

Aus diesem Grunde ist das Vorgehen des Lichtspiel¬ 
syndikats außerordentlich bedeutungsvoll, vielleicht sogar 
schrittmachend. Es wird sicherlich vielfach nachgeahmt 
werden, hat über den Verleih und dar Theatergeschäft 
hinaus auch Bedeutung für die deutsche Fabrikation, die 
letzt wieder erneut den Anreiz zur Schaffung von 
kürzeren Lustspielen erhält, von 
der sie bisher absah. weil sich die 
Bilder kaufmännisch schwer ver¬ 
werten ließen. 

Allerdings ist Voraussetzung, daß 
man sich wieder auf ein gewisses 
Niveau besinnt, denn es muß zuge¬ 
geben werden, daß in den letzten 
Jahren die Fabrikation humo- 
ristisc ler Kurzfilme verflachte, daß 
die Groteske überhaupt nicht mehr 
gepflegt wurde und daß man darum 
dem amerikanischen Bild auf die¬ 
sem Gebiet vor dem deutschen 
den Vorzug gab. 

Aber der amerikanische Humor 
ist jetz. bei uns auch nicht mehr 
allzu bzliebt. Der deutsche Lust¬ 
spielschlager mit zwei oder drei 
Akten hat deshalb außerordent¬ 
lich viel Chancen. Wir meinen 
natürlich Chancen beim Publikum, 
denn Cie sind letzten Endes ent¬ 
scheidend für das Bedürfnis des 
Theaterbesitzers. Es ist nur zu 
wünschen, daß das Experiment des 
Syndikats restlos einschlägt, daß 
sich alle Hoffnungen erfüllen, die 
die Syndikatsleitung, also führende 
Theaterbesitzer dareinsetzen. 

Das Syndikat hätte dann der 
deutschen Industrie einen neuen 
wertvollen und lukrativen Antrieb 
gegeben, hätte etwas erreicht, was 
die Stellung des deutschen Films 
in der Gesamtheit wesentlich be¬ 
einflussen könnte. 

Wir sind sogar der Meinung, daß 
auch für Filme dieser Art eine 
Ausfuhrmöglichkeit besteht. Wir 
haben sowohl in englischen als auch 
in französischen Fachblättcm Kla¬ 
gen darüber gelesen, daß sich die 
europäische Filmproduktion in der 
letzten Zeit nur zu sehr dem Groß¬ 
film gewidmet habe, die Kurzfilm- 
Produktion über diesen Umstand 
einer geradezu sträflichen Vernach¬ 
lässigung verfallen sei. 

Bedingung wird immer bleiben, 
daß auch für diese Filme große 
Kräfte eingesetzt werden. Natür¬ 
lich sehen wir nebenbei in diesen 
Filmen einen Prüfstein für kom¬ 
mende Talente, aber wir erwarten, 

ru ,„„ , . . daß sie von erfahrenen Kräften ge- 

Sic geht link»- * lenkt und diszipliniert werden. 
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Von unserem Budapester Korrespondenten. 


eit 22 Jahren existiert in Budapest eine Filmvereins- 
organisation. Der ursprüngliche Verein hat Namen und 
Konstitution gewechselt, ein zweiter Verein erstand und 
gedeiht, und dennoch: das Verein-Ieben stagniert, die Zu¬ 
sammengehörigkeit hat sich noch r icht durchgerungen. Das 
kann nicht an den Vereinen selbst liegen, die dem Aus¬ 
lande oft zum Vorbilde dienen. Sc haben sich vor kurzem 
erst wieder einerseits der österreichische Bund der Kino- 
industriellen in Wien, andererseits der neugegründete Jugo¬ 
slawische Filmverband in Agram an die Budapester Ver¬ 
bände gewandt, um deren Einzelinstitutionen zum Vor¬ 
bilde zu nehmen. Ungarn hat eine Norm der Gebräuche 
in der Filmbranche fcstgelegt, die obligatorische Unter¬ 
suchung der Vorführungsapparate cingeführt, ein Schieds¬ 
gerichtsverfahren statt der gerichtlichen Austragungen 
gewählt, in wirtschaftlichen Fragen den gemeinschaftlichen 
Weg aller Interessenten eingeschlagen usw.. und nun ver¬ 
langt der Wiener Bund Mitteilung über Einrichtung und 
Erfahrungen des Schiedsgerichtes, um eine solche Institu¬ 
tion auch für Österreich zu schaffen, Jugoslawien aber 
forderte die Sammlung der Branchegebräuche ein, um sie 
im eigenen Lande ebenfalls festlegen zu können. Viel¬ 
leicht tragen d>ese beiden Fälle dazu bei. die Klagen über 
die Indolenz der ungarischen Filmindustriellen nunmehr 
zu vermindern. 

Studienreisen werden unternommen, und es ist zu be¬ 
klagen, daß diese so wenig Teilnahme finden. Ein Wiener 
Fachblatt forderte die ungarische Industrie auf, geschlos¬ 
sen an einer Paris-Londoner Reise, deren Programm be¬ 
reits festgelegt ist, teilzunehmen, bisher rührten sich aber 
nur einzelne auf diesen Aufrui hin. Zeiss-Ikon hat die 
Leiter der ungarischen Vorführerschulen zum Besuche 
nach Dresden eingeladen, von den Eleven kam auch nicht 
eine einzige Meldung, sich anzuschließen. Dies ist um so 
betrübender, als z. B. im Kursus für Vorführer und Be¬ 
triebsleiter Elektrizität. Maschinenlehre, Montage, feuer¬ 
polizeiliche Vorschriften für Kinobetriebe, öffentliche Ord¬ 
nung und Sicherheit in den Lichtspielhäusern usw. in dem 
Unterrichtsplan enthalten sind. 

Zu den laut gewordenen Klagen gehört auch, daß die 


Filmtitelautoren und Bearbeiter bisher als solche keine 
Aufnahme in dem Verbände der Filmindustriellen fanden, 
daß seitens der in Ungarn ansässigen amerikanischen 
Firmen deren europäische Zentralen in Berlin Anordnun¬ 
gen ohne Rücksicht auf ungarische Verhältnisse treffen, 
wie z. B. auch, wieviel Plakate zur Reklame angeschla¬ 
gen werden sollen, anstatt ihren ungarischen Vertrauens¬ 
leuten eine gewisse Selbständigkeit einzuräumen, daß in 
Schulen Matineen veranstaltet werdet; mit Filmvorführun¬ 
gen, ohne Einhaltung der für Kinos bestehenden feuer¬ 
polizeilichen Vorschriften ohne genügendes Personal zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung, ohne Offenhaltung aller 
Türen, so daß eine etwaige Panik von erschütternden 
Folgen sein könnte usw. 

Früher gab es in Ungarn vier Kinofachblättcr, jetzt nut 
zwei. Das alte „Mozi es Film" ist jetzt plötzlich einge¬ 
gangen, doch dafür erscheint nun ohne jede Verzögerung 
„Magyar Mozi es Film", ebenfalls unter der Redaktion 
von Dr. Stefan Vass. Da auch der Verlag der gleiche ist. 
so deutet nur der Umstand auf die Vorgänge hinter den 
Kulissen hin, daß die Bezeichnung .Vereinigtes Wochen¬ 
blatt der ungarischen Filmbranchc" in Wegfall kam. 

Die im Ministerium des Innern vorbereitete Verordnung 
über den Kinobetrieb wird nicht erscheinen, denn der 
Kabinettschef will das Verordnungsrecht abbauen, es soll 
alles gesetzlich geregelt werden, und nur Ausführung^ 
bestimmungen zu den Gesetzen sollen erlassen werden 
ln gewisser Beziehung werden dann jene Klagen der Film 
industrie verstummen, die sich 7. B. darauf beziehen, daß 
unter dem Titel „Unser Kino" Veranstaltungen in Privat 
gebäuden ohne Konzession und i hnc Kontrolle slatifinden 
die den Kinobesitzern starke Konkurrenz machen. Im 
merhin ist es kennzeichnend, daß solche Unternehme 
trotz strammer Organisation sich Filme zu solchen Zweck«, 
zu verschalten wissen. In einem Arbeiterheim ist h«. • 
einem solchen Anlaß ein Film explodiert, was eine Panik 
verursachte. Warum werden derartige Unternehmer nicht 
gezwungen, ihre Veranstaltungen in einem Kino stattfindc ' 
zu lassen? Wird auch dies gesetzlich geregelt, dann 
dür.ten solche Klagen aufhören. 
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Fabrikat : United Artists 

Verleih. United Artists 

Manuskript: E. Mcchan 
Regie : Herbert Brenon 

Hauptrollen: Anna Q. Nilsson, Nils Asther 
Länge: 2811 Meter. 10 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


Fabrikat: J. Rosenfcld Filmproduktion 

Verleih: Deutsches Lichtspicl-Syodikat 

Manuskript: Domenico Gambino 

Regie : Domenico Gambino 

Hauptrollen : Gambino. Allan. Yallentin 

Länge: 2155 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


as die United Artists diesmal in Uraufführung zeigt, ist 
eine Nachkriegsgeschichte, die Erzählung von den 
abenteuerlichen Schicksalen des Hauptmanns Sorrcll. der seines 
Sohnes wegen Hausdiener wird, sich aber dann so empoi- 
arbeitet. daO er cs schließlich zum Hotcldirektor und der Sohn 
zum berühmten Arzt und Universitätsdozenten bringt. 

Die Geschichte 
ist inhaltlich reich¬ 
lich naiv, manchmal 
sogar mehr als 
kitschig, aber sie 
wird dem Publikum 
gefallen, weil das 
Ganze außerordent¬ 
lich viel Spannung 
hat und weil im¬ 
mer im richtigen 
Augenblick irgend¬ 
eine kleine Nuance 
eingeflochtcn ist. 
die das Interesse 
stärkt. 

Das Ganze, von 
Herbert Brenon in¬ 
szeniert, hat außer- 

dentlich viel 
Tempo, zeigt hüb¬ 
sche Bilder und 
gute schauspieleri¬ 
sche Leistungen. Es 
'ermittelt die Be¬ 
kanntschaft mit H. 

B. Warner, einem 
Schauspieler, den 
man nach dieser 
Leistung mit Mcn- 
|ou gleichstellen 
kann, der jene Eleganz hat. die man bisher als unnachahmlich 
“«zeichnete und genau so auf Frauen wirkt wie sein Kollege. 

Unter den Frauen seien Anna Q Nilsson erwähnt und Carniel 
'Vers, eine temperamentvolle hübsche Schauspielerin, die in 
* e tzler Zeit häufig erfolgreich bei uns in amerikanischen Bil- 
< * crn erschien. 

I,cn Liebhaber und Helden spielt Nils Asther. Er muß 
allerdings im ersten Teil einen kleinen jungen Mann, Mickey 
Ak^ an ’ ^** r s ‘ c ^ a ß’ crcn lassen- Das tut dem Ganzen keinen 
Abbruch, weil sowohl der Junge wie der Jüngling außerordent- 
^sympathisch. liebenswürdig und beinahe sogar überzeugend 

Ls ist selbstverständlich, daß ein großer Anteil am Erfolg 
«m Regisseur Herbert Brenon zukommt, der es verstanden 
a , diesen für unsere Verhältnisse seltsamen Stoff so dar- 
fehH **’ * r auc *' **ier k«' un * seine Wirkung nicht ver- 

Photographie ist gut, die Ausstattung bemerkenswert. 


enn das Lichtspicl-Syndikal sich entschließt, einen Film 
mit diesem Titel herauszunringen, so geschieht das be¬ 
wußt in Spekulation auf das große Filmwerk gleichen Namens 
und gleichen Inhalts, das schon einmal vor Jahren große 
Kassencrfolgc brachte. 

Der Regisseur Domenico Gan b no übernahm gleichzeitig eine 
der Hauptrollen. 
Man hat sicherlich 
nur dieser Gestalt 
wegen die ganze 
Geschichte noch 
einmal gemacht, 
denn es handelt 
sich um einen jun¬ 
gen Mann, der vor 
nichts zurück- 
schreckt, der Schei¬ 
ben durchspringt, 
der lebhaft boxt, 
autelt und klettert. 

Wo er also tur¬ 
nerisch oder akro¬ 
batisch tätig ist, 
gibt er Höhen- und 
Rekordleistungen. 
Daß es sich dabei 
nicht überall um 
Tricks handelt, son¬ 
dern auch um tat¬ 
sächliche lebens¬ 
gefährliche Arbeit, 
das wurde uns im 
Atelier seinerzeit 
bewiesen, wo wir 
bei dem Sprung 
durchs Fenster als 
Zeuge auftreten 
konnten. — Die weibliche Hauptrolle spielt Helen Allan, eine 
kouragierte junge Dame, gut aussehend und vielleicht auch 
ohne Sensationen verwendbar. Sonst noch bemerkenswert 
der Zirkusdircktor Hermann Vallentins, der Tierbändiger des 
Adelmo Burini und der alte Clown Bordes von dem bewähr¬ 
ten Fritz Ruß dargestellt. 

Gambino, der Italiener ist, zeigt in der ganzen Art der 
Regie- und Szenenführung die naive Freude am Spiel und an 
den Sensationen, wie sic die breite Masse gerne sieht. Im 
Sinne des Volksstückcs gibt es nur den tapferen, ritterlichen 
„Marineoffizier und Sportsmann', wie in einem Titel die Be¬ 
rufsbezeichnung lautet und den Intriganten mit der raben¬ 
schwarzen Seele als Gegenspieler. Aber, die Sensationen 
haben mitreißenden Elan. 

Das Publikum nahm den Film mit Interesse auf. Es war 
zum Schluß sogar animiert, nachdem es vorher entsetzt war 
über den Film von der Stadt Nürnberg, der von einigen Stadt¬ 
räten verfaßt worden ist. Es zeigt sich h'er genau so wie 
seinerzeit in der Meistersingerfrage, daß die Nürnberger Stadt- 
räte nichts vom Film verstehen. 
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Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Regie: 
Hauptrollen: 
Länge: 


Uraufführung: Capitol 


Rolf Randolf 
Licdtke, Tordy. Potecni 
2600 Meter, 6 Akte 


Fabrikat: Kosmos-Film 

Verleih: Kosmos-Film 

Manuskript: Wassermann und Sauer 

Regie: Fred Sauer 

Hauptrollen : Lotte Niuroann, Pavanclli 
Länge : 2226 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Titania-Palast, Steglitz 


Neben Harry Liedlke und Christa 
Tordy spielen Sylvester Bauriedl. 
Elisabeth Pinaieff, Lydia Po- 
techina, Rio Nobile und ein paar 
andere Kräfte, alle nett, routi¬ 
niert, ausgeglichen, so daß im 
Ganzen ein Spielfilm entstand, 
der überall bestimmt seinen Weg 
machen wird. 


Die Photographie ist ausge¬ 
glichen und gut. Rolf Randolf 
führt das Regieszepter, fügt ein 
paar nette Tricks hinzu und be¬ 
weist. daß er sich als Spezialist 
für kleine Geschäftsfilme immer 
mehr vervollkommnet. 


in Schwanktilm, der seine Motive 
und den Handlungsaufbau aus der 
bewährten Lustspiel-, Schwank- und 
Porsenliteratur nimmt. 


Die Verfasser Waller Wassermann 
und Fred Sauer waren nicht zimper¬ 
lich. Sie nahmen durchaus Erprobtes 
und hielten wenig davon, fein abzu¬ 

tönen. So entstand ein Filmspiel mit 
vielen drastischen Situationen, die von 

einem dankbaren Publikum ausgiebig 

und kräftig belacht wurden. 


Da ist das junge, unendlich verliebte 
Ehepaar, dessen Flitterwochen durch 
eine höchs, unzeitgemäß herein 
platzende frü'.ere Freundir des Man 

ncs gestört wird. Scheidung und Er¬ 

richtung einer Trennungswand in der 
bis dahin gemeinschaftlichen Wohnung 
Er rechts — sic links. - Trotz Schci 
düng Eifersucht auf beiden Seiten, zu 
deren Schürung gar Adolphe Engcr^ 
als Damenkomiker im Schlüpfer auftre 
ten muß. 


Natürlich gehl zum Schlüsse alles gut 
die Trennungswand fällt und der 

Freund des Hauses, ein Rechtsanwa’i 
der zu der Verwirrung sein redlich Teil 
beige'.ragcn hat, muß wie ein begoss«, 
ncr Pudel abzichen. Was ihm reck: 

geschieht, denn dieser Mann des Rech 
ist von einer monströsen Dämlichkeit 
die im w.rklichen Leben nicht gcra«: 
Eigenschaft der Rechtsanwälte F 


Fred Sauer hat den Schwank nnt 
viel Sinn für Publikumswrrkun 
inszeniert. Anfangs etwas schwer¬ 
fällig und in den Flitterwochen- 
Szenen etwas krampfig, wird die 
Sache im weiteren Verlauf recht 
lustig. — 

Ln Anbetracht der erreichten 
Wirkungen. die einen starken 
Lacherfolg ergaben, ist es über¬ 
flüssig. mit Sauer darüber zu rech¬ 
ten. daß manches gedrängter, prä¬ 
ziser hätte sein können. Es ist 
nicht immer notwendig, eine Si¬ 
tuation von langer Hand vorzu- 
be eiten; das Publikum ist ja heut¬ 
zutage schon einigermaßen ge¬ 
schult und nicht allzu schwer von 
Begriff. 

Es wurde gut gespielt: Lotte 
Neumann als die junge Frau sym¬ 
pathisch. wie immer, Pavanelli. der 
Ehemann in Verlegenheit, Alexan¬ 
der, der geprellte „Freund. Hilde 
Maroff und Engers als famoses Be¬ 
dientenpaar. 

Kurt Richter hat die Innen¬ 
räume sehr geschickt g®^ au , 

sauber die Photographie Arpa 
Viraghs. 


as München uns mit Harry Liedtke 
im Capitol zeigt, das ist aus zwei 
Gründen ein ausgezeichnetes Gesc.aäft. 

Erstens ist der Film wirklich gut und 
Harry Liedtke immer eine starke Zug¬ 
kraft. Zum zweiten aber ist es der 
Film, bei dem sich nicht nur im Bild, 
sondern auch im Leben Christa Tordy 
und Harry Liedtke fanden, das jung- 
verheiratete, neueste Film Ehepaar. 

Es handelt sich darum, daß ein Erbprinz nicht Lust hat. 
irgendeine fremde Prinzessin zu heiraten und sich schließlich 
in die Tochter des Justizrats verliebt, der den Ehevertrag mit 
dem anderen fürstlichen Hause zustande bringen will. 

Im Zeitalter der Republik finden sich natürlich Adel und 
stolzes Bürgertum zu dem Bund fürs Leben, finden sich, nach¬ 
dem sie allerhand Abenteuer in den bayerischen Bergen be¬ 
standen haben, die in ihrer wundervollen Schönheit und ihrem 
seltsamen Reiz eine Staffage abgeban, wie sie sonst bei kost¬ 

spieligeren Filmen nicht zu finder. st. 

Hermanna Barkhausen, die Münchener Autorin, hat mit einem 

heiteren Sujet, wie in diesen Film mehr Glück, als wenn sic 

versucht, uns dramatisch und tragisch zu kommen. 

Nicht, als ob ihr etwas Neues in Idee und Gestaltung ein¬ 
fiele. Sie verwendet Inkognito- und Verwechslungssituationen, 
die schon oft ihre Wirksamkeit bewiesen und bewährt haben. 
Aber für den Publikumserfolg ist cs wahrscheinlich sicherer so. 
als wenn Hermanna versucht hätte, neue Lustspielwege zu 

Das Ganze ist für Liedtke und um Liedtke herum geschrieben. 

Harry, in ausgezeichneter Spiellaune, ist voll Frische und 
Munterkeit, die ununterbrochene Gelegenheit, sich ins 
richtige Filmlicht zu stellen, nutzt er nach Kräften und 
natürlich mit großem Erfolg. 

Kommt dazu die Sensation des Zusammenwirkens 
von Liedtke urd Christa Tordy. 
für die dieser Film ein wirklicher 
und echter Heiratsfilm geworden 
ist; es ist also außer Frage, daß 
dieser Film seinen Erfolgweg 
durch die deutschen Kinos machen 


Es wäre nicht uninteressant, 
Randolf einmal auch vor einer 
größeren Aufgabe zu sehen, der er 
sicherlich auch genau so ge¬ 
wachsen ist, wie ein Dutzend 
anderer Regisseure. 
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..Der schöne Kreis Ahrweiler" 

..Bicdcnkopler Trachtenland" 

.Wandern, o Wandern" 

„Das Land der armen Leute" 

. Bauernsicdlung in Niederschlesien" 

Regie: Kurt Bleines. Dr. Ulrich Kayser. Alfred Keil 


Fabrikat: Mondial-Film 

Verleih: Trcumann-Larscn-Film 

Regie: Svat Jnncmarn 

Hauptrolle: Karl Noll 

Länge: 2030 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Emelka-Palast 


ie Ufa fügt aus dem Schatz ihrer Kulturfilme seit einiger 
Zeit diejenig.-n zusammen, die ein gemeinsames Thema 
'ariitren. Sah n-.an neulich ein paar ausgezeichnete Arbeiten 
naturwissenschaftlicher Art. die überraschende Einblicke in 
die Morphologie und Biologie der Tier- und Pflanzenwelt ge¬ 
währten. so liegt hier eine Serie von Kulturfilmen aus unserer 
heimatlichen Landschaft vor. Diese Art Filme hat cs schwer, 
sich durchzusetzen. Während bei der heute herrschenden Be¬ 
geisterung für die Tierwelt jeder licrfilm auf unbedingtes In 
' fs "»• rechnen darf, kann man bei LaadschaftsfÜa 
mal zu hören bekommen. daO sie nicht interessant genug seien. 
Der Vorwurf ist bei vielen älteren Bildern dieser Art. die 
nicht selten gewissen Prupagandazw ecken dienten, nicht ohne 
Berechtigung gewesen. Aber wie sehr gerade das Niveau der 
andschaftsfilmc gestiegen ist. bewies diese dankenswerte Vor- 
ihrung, die wohl geeignet war. die Vorzüge noch schärfer her- 
• ortreten zu lassen, als das im Beiprogramm t'er Fall :ein 
sann. Die verschiedenen Regisseure, namentlich der sehr talen- 
’ierte mit künstlerischem Feingefühl ausgesta-.tet: Dr. Ulrich 
Kayser. haben cs verstanden, die einzelnen Bcwcgungsvor- 
ar.ge, die ja in jeder noch so tot erscheinender Landscha't 
vorhanden sind, filmisch bemerkbar zu machen ind darüber 
maus alles Charakteristische der einzelnen Gegenden fest 
malten. Der Bildwinkel, aus dem heraus die Aufnahmen 
folgten, wechselt in jeder Minute, so daß die Montonic die 
vli leicht bei Landschaftsbildcrn einstcllt. g'ücislicli vermieden 
“ird. Sie wird dies um so mehr, als wir cs hier nicht mit 
1 ~iem photographischen Abklatsch der Natur zu tun haben. 

odern mit einem psychologischen Spürsinn zu tun haben, der 
e.n Menschen aus seiner Umgebung heraus wa. hsen läßt. Es 
f ' t nicht allein im f hema. daß im ..Land der armen Leute' 
harte Natur des Wcslcrwaldcs in der letzten Bewegung 
mer mit dem Leben ringenden Menschen spürbar wurde 


s ist bei uns Mode, von dem Schwejkroman und seinen Ver¬ 
filmungen zu schwärmen. Aber man kann auch anderer 
Meinung sein, und ein so kluger und gewiß liberal denkender 
Mann wie J. E. Poritzky hat kürzlich in der „Literatur" eine 
sehr deutliche Kennzeichnung der Schwejk-Figur und ihrer spe¬ 
kulativen Ausbeutung durch federflinke „vorurteilslose " Lite¬ 
raten gegeben. 

Dieser Film „Schwejk in russischer Gefangenschaft" ist einer 
jener Fortsetzungen entnommen, die nach Hascks Tode von 
einem der bekannten besten Freunde hingelegt wurden, um 
die Konjunktur ausnützen zu können. Wir kennen das Buch 
nicht, das vermutlich wie der vorliegende Film nur eine Reihe 
loser Szenen enthält, die sich um Schwejk gruppieren. Der 
Film enthält also keine Handlung nicht einmal Ansätze dazu, 
sondern nur pointierte Szenen, v >n denen einige nicht unge¬ 
schickt sind und sogar Humor vc-rrton. Trotzdem stellt sich 
keine -echte Stimmung ein. weil rlle Vorgänge auf denselben 
Witz gestimmt sind und Schwejk schließlich nichts anderes ist. 
als der ditnlichc Infanterist Kaczmarck. den wir ja schon etwas 
länger »ennen, ohne ihn je für einen Helden gehalten zu haben. 
In diesem Stile spielt auch der tschechische Komiker Karl Noll, 
desser Fähigkeiten gewiß ein besseres Drehbuch und eine 
schärfer führende Regie, wie sie Svat Inncraann ausübt. ver¬ 
dien; hätte. Ein Zusammenhalt soll den Szenen durch die 
Titel gegeben werden, für deren Abfassung der Kabarctthumo- 
nst Paul Morgan bcnyiht wurde. Wir müssen wieder fcststcücn. 
daß Herr Morgan nicht vom Wortwitz loskommt und damit 
den Film auf ein falsches Gleis schiebt. Ob man übrigens für 
die von ihm verzapfte Art Humor in der Provinz Verständnis 
haben wird, darf einigermaßen bezweifelt werden. 

Ausstadung ur.d Photographie genügen nur recht bescheide¬ 
nen Anforderungen. 


Von unserem Korrespondenten aus Jugoslavien. 


D:e Nachrichten von hier mögen in Deutschland Aufsehen 
erregen, sic geben dennoch kaum ein Bild über die Verhält- 
ni'-sc i n j enen Staaten, die heute den Begriff Jugoslavien re¬ 
if >‘•<'11116^^ Das Gesamtgebiet umfaßt 316 Lichtspieltheater, 
'on denen 116 früher ungarländisch waren und 44 zu Alt- 
Svrhicn gehören. Der Hauptsitz der Kinos verteilt sich somit 
das frühere Kroatien, Slavonien und Dalmatien. In der 
aupistadl Belgrad gibt es 9 Kinohäuser, erste Wochcn-Spieler 
sind davon das Colosseum mit 560 Sitzen, das Luxor mit 1000 
‘•zplälzen (mit einem zweiten Saal, der 1100 Personen faßt) 
“Id das Corso mit 500 Sitzen, sowie die Restaurant-Kinos 
|.j ,c und Casino, in denen an Tischen je 1000 Personen Platz 
’ n vn. In Zagreb spielen die 6 Kinos. Music Hall (960 Sitze). 
A n ** Palacc (1040). Olympia (850). Metropole (820) und 
Polio (660) erstwöchenlliche Programme. Das Gradjanskykino 
P'*i: auch zweite Wochen. Die Eintrittspreise betragen in 
8 ' n Zagreb 4—15 Dinar. In beiden Städten wirken 

crlcihunternehmungen. zwei mit zumeist deutschen Filmen, 
^“"‘^"'sche, doch 2 andere Verleiher haben auch Marken 
, den Vereinigten Staaten und ein Haus bringt amerikani- 
o. Iranzösische und deutsche Filme auf den Markt, 
erst * * c ' crun Ö d cr Filme ist sehr mühevoll, die Spieler der 
ein C p , OC * ,e schließen für 3—4 Tage ab. sichern sich zwar 
y w crolongationsrecht. sobald aber ihre Einnahmen eine im 
femf* 15 i? s ‘ , l e ^ e ß ,e Summe nicht erreichen, werden die betref- 
e ". Filme vom Programm abgesetzt. Nur bei großen Fil- 
"irdl nf* man c ' ne Bindung auf 7 Tage (falls prolongiert 
I, '■ ®ie Prcmicrenhäuscr sichern sich Monopolfilmc. daher 
mt es. daß ein Film nur in einem Unternehmen gezeigt 


wird und nur die Filme Michael Strogoff. der Kurier des 
Zaren, und Sonnenaufgang waren in zwei Kinos zugleich auf 
dem Programm, der Janningsfilm sogar 13 Tage hindurch, wo¬ 
mit er den Rekord des Filmes „Die weiße Schwester" schlug. 

Filmzensur gibt es in Belgrad und Zagreb, ohne Anlaß zu 
Klagen der Verleiher zu bieten. L'as Hauptübel sind die 
kolossalen Steuern, die die Kinos belasten, wodurch das Ka¬ 
pital abgeschreckt wird, sich zu beteiligen und bestehende Un¬ 
ternehmungen cingehen. In Jugoslawien bietet das Autoren¬ 
recht keinen Schutz den Filmmonopolrechten, die daher durch 
Einschmuggclung verletzt werden, wie dies bei den Filmen Don 
Juan, Die 10 Gebote und einem Harold-Lloyd-Film der Fall 
war. Zudem ist die Geschäftsabwicklung durch den langsamen 
Bahn- und Posttransport erheblich erschwert. Ein Drunter und 
Drüber herrscht in der Titelfrage, denn in einer Gegend wer¬ 
den sie ungarisch-serbisch gefordert, in der anderen kroatisch, 
in der dritten deutsch-slavonisch verlangt. Daß dabei dem 
Titel selbst fast gar keine Sonderaufmerksamkeit geboten wird, 
ist erklärlich, und so herrscht in diesem Punkte ein großer 
Tiefstand. 

Vor anderthalb Jahren wurde der Verband der Filmverleiher 
gegründet, vor etwa einem halben Jahre der Verband der 
Lichtspicltheaterbesitzcr. diese jedoch sind bei der Ausdehnung 
des Gc-samtgcbietes und bei der Sprachvcrschiedcnheit nur 
schwer zu organisieren. Die beiden Verbände s nd jetzt daran, 
einen Normalvcrtrag auszuarbeiten und obligatorisch zu 
machen. So lange aber die Behörden Film und Kino als Stief¬ 
kinder behandeln, ist wenig Hoffnung auf Besserung der Ver¬ 
hältnisse. 




die 50 Prozent auf 40 Prozent festgesetzt 
wurden. 

Das heiBt 7:1, 4:1, 2:1 und 1 : 1. 

Viele wunderten sich über diese vier 
Kontingentschlüssel, von denen wir vor 
zwei Wochen sprachen. Dies läßt sich 
jedoch leicht erklären: 

„Kontingent 7 : 1.“ sagten die Ameri¬ 
kaner: „gut, das wird uns nicht hindern 
und wir werden doch Meister auf Jem 
französischen Markte bleiben. Wir wer¬ 
den eben alle kaufbaren französischen 
Filme für uns behalten; es werden ihrer 
,-ingefähr 60 Sis 70 sein, also können wir 
400 bis 500 amerikanische Filme auf den 
französischen Markt bringen und so den 
Markt mit 90 Prozent beherrschen, da 
alle anderen Länder (Deutschland einge¬ 
schlossen) hier nichts mehr zu sagen 

So sprachen die Amerikaner. Die 
Kommission hatte sich dieser Angelegen¬ 
heit sogleich angenommen um Ordnung 
zu schaffen, und so setzte sie den Kon¬ 
tingentschlüssel 4 : 1 für Amerika. 2 : 1 
für Deutschland und t : 1 für andere 
Länder ein. 

Dies schadet nicht im geringsten den 
deutschen Firmen, da bis jetzt die Pro¬ 
portion zwischen amerikanischen und 
deutschen Filmen auf dem französischen 
Markte nicht 2, sondern 3 und 4 war. 
Letztes Jahr führten die Amerikaner hier 
400 Filme ein während die Deutschen 
nur 90 auf den französischen Markt 
brachten. 

Es wurde aber auch festgesetzt, daß 
die ausländische Firma, die einen fran¬ 
zösischen Film für drei Länder kauft, die 
Lizenz für sieben fremde Filme erhäl'.. 

Um uns kurz zu fassen, sagen wir 
also, daß die Alliance Cincmatographique 
Europeenne (Ufa), die letztes Jahr 22 



Dti spanisch« Regisseur 
BENITO PEROJO 

wurde an der „Emclka" verpflichtet 


die Hand gedrückt. Er teilt gedruckte 
Blätter aus, gerade so wie man es auf 
den Straßen für Propaganda tut. Hays 
vergißt, daß er es mit einem Volke zu 
tun hat, das sich gern über jemanden 
lustig macht. Hays irrt sich, seine Poli¬ 
tik ist nicht die unsrige. 

Was soll man von Worten, wie diesen 

..Hollywood ist der Fleck, der über 
die Erde strahlt, der alle Völker ver¬ 
söhnt und der mich hierhersandte, um 
zu sehen, was Europa von uns wünscht." 
Worte, in denen man nur von Hollywood 
spricht, in denen alle Filmindus'.r-en 
Europas weggelassen sind. 


Eine neue Produktions- und Verleih¬ 
firma hat sich in Paris gegründet mit 
dem Stammkapital von drei Millionen 
Francs und führt den Titel: Omnium 
franpaise du Film S. A. Der Leiter dieser 
Firma ist Paul de la Borie. Der erste 
Film, der unternommen wurde, nennt 
sich: „Une Java“ mit Jean Angelo, her¬ 
gestellt von Jean de Sizc. 

Diese Firma wird auch ausländische 
Filme in den französischen Verleih 

Die First National veranstaltete letzten 
Donnerstag im Hotel Meurice einen Emp- 


(also auch auf noch nicht gespielte Filme 1 
eine Reduktion von 50 Prozent zu gc- 

Die unmittelbaren Konsequenzen dieser 
traurigen Lage werden nun auch d 
Filmproduzenten zu spüren bekommen. 

Wenn man früher für einen guten Fiim 
1000 Dollar als rumänische Lizenz erh 
ten hat, so glauben die Verleiher, die 
Summe nicht mehr aufbringen zu könn. 
Schuld an dem Niedergang des rum.i • 
sehen Filmgeschäftes ist die allgcmi c 
wirtschaftliche Depression des Landes 


Spanische Stars für München 

Die Spanier haben es angenehm cm- 
pfundc-, daß eine so bedeutende Sch 
spicler’n wie Mary Carr nach Deuts. h- 
land gegangen ist. um dort im Film tätig 
zu sein. Sie sehen darin einen Bet» eis. 
wie hoch die Amerikaner den deutschen 
Fiim bewerten. 

Die Emclka. die in Spanien einen Sc! n- 
heitswetthewerh für zukünftige Film 1 'f- 
steiler beiderlei Geschlechts ausgeschrie¬ 
ben hat und mit der spanischen Fachpresse 

ein diesbezügliches Abkommen traf. l ,al 
kürzlich in Barcelona und Madrid ihre Be¬ 
dingungen veröffentlicht. Sie gewährt allen 
Bewerbern, die sich vorher einer Begut¬ 
achtung in Madrid resp. Barcelona *|j 
unterziehen haben, freie Reise na c " 
München und den Damen sogar eine Be¬ 
gleitperson. Das Interesse für diese Aus¬ 
schreibung ist natürlich sehr groß, beson¬ 
ders unter den Frauen, die alle davon 
träumen, ein Filmstar zu werden. 
Beweis dafür, daß auch die Spanierin sic» 
in die Öffentlichkeit begibt, ist auch d>* 
Entsendung der schönsten Spanierin *“ s 
der Schönheitskonkurrenz von 
Maria Casajuana. die zur Wclt-SchoO- 
heitskonkurrenz für Spanien nach Galvc- 
ston geht. 
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Deutschland in Frankreich. 

Die Sclect-Filra. Paris, hat für ihren 
Film „Faule de Monique", der unter 
der Regie Glcizes hcrgcstcllt wird, für 
c'e männliche Hauptrolle Rudolf Klein- 
Rcgge engagiert, der im Augenblick in 
..Spione“ in Berl-n besondere Anerken¬ 
nung findet. 

* 

Ein „Kampf um Rom“. 

Wie bereits gemeldet, findet am 7. Mai 
d. J. in Rom die Internationale Ur.icber- 
rcchtskonfcrcnz statt. Die offizielle, von 
der deutschen Regierung eingesetzte 
Kommission setzt sich wie folgt zusam- 


Gchcimrat Dr. Simson. 

Konsul Dr. Mackebcn. 

Ministerialrat Klaucr. 

Patentanwalt Dr. Mintz. 

Justizrat Dr. Mittclstacdt. 

Als bekannt wurde, da!) die Autoren- 
v erbände in der offiziellen Kommission 
v.:ncn Sitz beanspruchten. hat die 
Spitzenorganisation der Deutschen Film¬ 
industrie sofort an das Justizministerium 
den gleichen Antrag für die am Auloren- 

■inde gestellt. In Betracht kommen die 

• erbände der Filmindustrie, der Schall- 
rlattcnindustrie. der Funkindustrie, so¬ 
wie die Vcrlcgcrverbände. Es handelt 

eh hierbei uin einen Sitz in der offi¬ 
ziellen Regierungskommission. Wie 
■ hon früher mitgctcilt. werden selbst- 
■ rständlich außerdem Sachverständige 
;;t einzelnen Industrien während der 
.o-ifercnz in Rom anwesend sein und 
mch gehört werden. 

Wie das Justizministerium soeben mit- 
‘ U. ist der Antrag der Spitzenorgani 
'tion abgelehnt worden. Dagegen sind 
den Vertretern der Autorenintcrcsscn 

* 'ei weitere Sitze in der Kommission 
r“gebilligt worden, nämlich Herrn Dr. 
I iwig Fulda, und dem bekannten Kom¬ 
ponisten und Dirigenten Professor Max 
Von Schillings. Allerdings wird von R--- 
j'f rungsseite betont, daß diese beiden 
•i rren nicht als Vertreter der Autorcn- 

ressen hinzugewählt seien, sondern 
es sich um die persönliche Berufung 
von Herren internationalen Rufes han¬ 
dele Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
diese ihrer Einstellung gemäß lediglich 
Autorenintcrcssen wahrnchmen werden. 
Joe Spitzenorganisation hat sich auf diese 
Kehricht hin sofort nochmals an die 


L l : 'uedigen Stellen gewandt mit der 
P'tte. sich dringend dafür einzusetzen, 
auch Industrievertreter in dieser 

Kommission Plätze erhalten. 

Die Spitzenorganisation hatte sich 
»etnerzeil mit der Schallplattcnindustric 
.nm verabredet, daß beide gemeinsam 
«men Sitz in der Kommiss : on bean¬ 
spruchen müßten. Ein zweiter Sitz müßte 
en Verlegerorganisationen zui'cstandcn 
erden. Die Interessen der Funkindu- 
rie werden hinreichend durch die offi- 
*>ellcn Regierungsvertreter wahrgenom- 
™ en - da ja die Anteile der Unterneh¬ 
mungen dieser Industrie zum größten Teil 
der öffentlichen Hand liegen. 


Anna May Wong in Berlin. 

ly® die kleine Chinesin aus dem 
• ’eb von Bagdad“ bei uns. Sie wird in 
JjJJ. ei |sten Film, den Eichberg in seiner 
Ruschen Kombination darstellt, die 
ei- Upl . ro " c spielen. Es handelt sich um 
C |j„ ^handcltes Thema „Schmutziges 
c d . ein Sittenbild aus dem Hafenbild 


von Singaporc. Die Idee hat Karl Vor¬ 
möller von drüben mitgchracht. Er war 
cs auch, der Anna May Wong an Eich¬ 
berg empfahl. 

Die Reise von drüben zu uns hat sie 
gemeinsam mit Ali Hubert zurückgelegt, 
der für ein paar Monate nach Deutsch¬ 
land gekommen ist. um sich von Amerika 
zu erholen, wohin er später wieder zu¬ 
rückkehrt 

Ali Hubert brachte dem Kinemato- 
graphen und seinen Lesern herzliche 
Grüße von der deutschen Kolonie in 
Hollywood. Fr vermittelte auch die erste 
Bekanntschaft mit Anna May Wong. die 
Kichberg der deutschen Presse offiziell 
bei einem Tee im „Casanova“ vorstellte. 



Die junge Chinesin ist hübsch liebens¬ 
würdig und jung. Trüge sic nicht den 
Kimono und die chinesischen Pluder¬ 
hosen. man glaubte ihr nicht, daß sie 
wirklich aus dem fernen Osten stammt 
Allerdings ist der ferne Osten auch 
nur in Paranthcse zu verstehen, denn die 
Eltern des neuen Südfilmstars sind zwar 
Chinesen, wohnen aber schon seit der 
Geburt Annas in Amerika. 

Drüben konnte Anna May Wong bei 
aller Anerkennung ihrer Qualitäten nicht 
zum ganz großen Star werden, weil man 
gewisse Bedenken hatte, eine Anders¬ 
farbige in den Mittelpunkt eines Film¬ 
werks zu stellen. , , , 

Das Andersfarbige ist aber bei der May 
Wong nicht so schlimm. 

Jedenfalls kann man von ihr nach der. 
zwei, drei Leistungen, die man in ameri¬ 
kanischen Filmen sah. unter der ge¬ 
schickten Regie Eichbergs eine besondere 
Leistung erwarten Die Internationalilät 
seiner Filme wird dadurch vielleicht noch 
größer Neben den. exotischen Star wer¬ 
den Adalbert von Schlettow und Heinrich 


George spielen, die auch auf dem Tee zu 
Ehren ihrer Kollegin anwesend waren. 

Fritz Jacobsohn hielt eine Rede. 
Täuber machte Conference und dann 
sprach man englisch mit dem Star, der 
manchmal chinesisch antwortete, tanzte 
oder besprach Dinge, die mit Hollywood. 
England oder Deutschland Zusammen¬ 
hängen. 

Die bayerische Spitzenorganisation im 
Anmarsch? 

Die letzte Versammlung des Vereins der 
Bayerischen Lichtspicltheaterbesitzer fand 
unter Ausschluß der Filmpresse statt und 
zwar ausdrücklich unter Hinweis auf die 
Gepflogenheiten des Wirtschaftsvcrhm- 
des. In dieser Versammlung wurde üb.'r 
den Zusammenschluß init dem Wirt¬ 
schaft sverbende zu eine*- bayerischen 
Spitzenorganisation beraten. doch 
schweigt sich der offizielle Bericht über 
alle Einzelheiten aus. Aus der übrigen 
Tagesordnung .st nur hervorzuheben dtc 
Unzufricdc nhe.t mit der voraussichtli¬ 
chen Regelung der Musiktanticracn und 
die Ausarbeitung eines bindenden Re¬ 
verses ge ge i Eintrittspreis-Unterbietun¬ 
gen. 

♦ 

Die Frankfurter Theaterbesitzei tagen. 

Der Tagung des Frankfurter Verban¬ 
des am 10. April wohnten rund 100 Per¬ 
sonen bei. Der geschäftsführende Vor¬ 
sitzende Matter konnte mittcilen. daß 
der Landesverband der Lichtspielthcater- 
bcsitzer von Hessen und Hessen-Nassau 
mit 122 Mitgliedern der stärkste süd¬ 
deutsche Vc-band sei. Matter streifte 
in seinem Referat nur kurz und ober¬ 
flächlich die Münchener Ereignisse und 
glaubte eine gewisse Ohnmacht des Zen- 
tralverbandc; feststellcn zu können, dem 
in Süddeutschland lediglich 10 Firmen 
angehörten, während 18 Firmen von ihm 
nichts wissen wollten. Gerade deshalb 
sei cs dringend erforderlich, daß sich die 
Theaterbcsitr.er enger wie je zusammen¬ 
schlössen und daß der Verband unter 
keinen Umständen für Außenstehende 
und Firmen, die ihrer Beitragspflicht 
nicht nachkämen, eintreten könne. Im 
Anschluß daran werden nach einer kur¬ 
zen Diskussion fünf Theaterbesitzer aus 
dem Verband ausgeschlossen, die trotz 
mehrfacher Mahnung ihren finanziellen 
Verpflichtunger. dem Verband gegen¬ 
über nicht nachkommcn wollten. 

Der Vorstand wird durch Ewald Ber 
gcr. Darmstadt (Beisitzer) erweitert. Das 
Kapitel „Gema“ nimmt in der Bespre¬ 
chung einen breiten Raum ein: in Frank¬ 
furt sollen nach Matters Bericht die Er¬ 
fahrungen mit dem Gema-Vertrctcr 
Lang recht gute sein. Verträge, soweit 
sie für die Theaterbesitzer günstig wa¬ 
ren. konnten verlängert werden, den 
Theaterbcsitzern, die sich noch mit der 
Gema in einem vertragsloscn Zustand 
befinden, empfiehlt Matter dringend, die 
Verträge baldmöglichst abzuschlicßcn. 
Die Vorausbezahlung der Leihmieten 
entfesselt eine lebhafte Debatte. Matter 
gibt die Zusicherung, daß im neuen Be¬ 
stellschein eine ganze Anzahl Mängel 
beseitigt werden sollen, bzw. von seiten 
des Verbandes energisch angestrebt wer¬ 
den müssen. 

Uber die Kontrollmaßnahmen von 
Prozentualspielern weiß Herr Heim, Bad 
Kreuznach, wenig erbauliche Dinge tu 
berichten, und Matter bestätigt, daß die 
Kontrolle, gegen die im Prinzip natür- 




film ..Die mechanische Kuh" und Chaplins 
. Z'rkus" der natürlich mit großem Bei- 
fa'l aufgenommen wurde. 

* 

Rauchen in der Wüste verboten. 

Bei den Aufnahmen der Western-Bilder 
sind in der mit ausgedörrtem Gestrüpp 
t nd trockenem Dornbusch bestandenen 
Wüste Kaliforniens, die ia gleich hinter 
den Bergen von Bevcrlv Hills beginnt, 
schon öfter Brände vorgekommen die von 
fortgeworfenen Zigarcltenstummcln ver¬ 
ursacht wurden. Bei der ungeheuren 
Trockenheit dieses Ccbietes pflanzen sich 
die Brände sehr schnell fort gefährden 
die wenigen Wälder, aber ebenso sehr die 
Privatstraßen die durchweg Bohlcn- 
slraßcn sind. Es macht deshalb einen 
seltsamen Eindruck wenn inmitten dieser 
Einöde große Tafeln angebracht sind die 
das Rauchen in der Wüste mit strengen 
Strafen verbieten. Die Verbote sind durch¬ 
aus ernst gemeint d -nn wer heim Rauchen 
ertappt wird muß unweigerlich brummen. 
Ohne Ansehen der Person wird der 
Raucher, wenn er auch nichts weiter an¬ 
gerichtet hat. auf acht Ta*e ins Gefäng¬ 
nis gesperrt. Ein paar beliebte Cowboy- 


Elegant des amerikanischen Films, hat 
vor drei Tagen in Paris mit Kathrin 
Carver den Bund für das Leben geschlos¬ 
sen — wie man so zu sagen pflegt. 
Fräulein Car'er ist uns durch einen Film 
bisher nicht bekannt geworden, aber wir 
glauben gern, daß sie ebenso viel Talent 
besitzt als sie Liebreiz ihr eigen nenn!. 
Ob sic mit Menjou nun in gemeinsamen 


Die 

Deuliö'Wodie 

immer aktuell 
immer interessant. 


itschland gab 
cs eine Reihe interessanter Referate 
über die zur Zeit besonders wichtk n 
Fachfragen des Lichtspielgewcr!« - 
Über die Lustbarkeitsstcucrfragc rci< 
riertc Herr Heynold. Nach kurzer De¬ 
batte wurde eine Resolution angenoni 
men. in der auf die Gefahren einer «ei¬ 
teren Verschleppung der endgültigen 
Klärung der Steuerfrage hingewie"" 
wird. Bei der Behandlung des Them is 
..Musiktantiemen" wurde auf den bevor¬ 
stehenden Abschluß zwischen Spitzen¬ 
organisation und Gcma hingewiesen. 

Man beschäftigte sich weiter mit F fJ ' 
gen wie Bekämpfung des unlauteren 
Wcttcbcwcrbs. Verkaufsstände im Licht¬ 
spieltheater. Tarifangelegenheiten » n ® 
der neuen Kontrolle des Zentralvcrban- 
des, deren Form unwürdig sei. 

Neues Kino in Bielefeld. 

In Bielefeld wurde zu Ostern «j«' 
Gloriapalast mit dem Murnau-Flim * 
Fox ..Sonnenaufgang" im Rahmen «' . 

Festvorstellung eröffnet. Der Film * 
bei Publikum und Presse eine begcisU 
Aufnahme. 
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Zu unseren 

/5 Spitzenfilmen 

bringen tvir 

13 erstklassige 
deutsche 

3 /Ilster Lustspiele 

* 

Deutsches Lichlspiel-Syndikat A.-B. 

Berlin - Königsberg - Leipzig 
Breslau - Hamburg - Frankfurt M. 

München - Düsseldorf 

I SUm.,.,,,........ ... .., 
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Maria Paudler bei Superiilm 

M aria Paudler spielt unter der Regie 
ton Robert Land in dem Super- 
Film . Der Raub der Sabincrinnen' die 
weibliche Hauptrolle. 


Neues Kino in Waiblingen. 

er Ingenieur Julius Villinger eröffnet 
in seinem Anwesen im Zentrum der 
Stadt Waiblingen (Württ.) ein Lieh spiei- 
theater. welches etwa :C0 Plätze lassen 
wird. Die gesamte moderne kinocch- 
nische Einrichtung die Vorführung er¬ 
folgt durch eine Impcrator-II-Thealer- 
maschine — ebenso die Bestuhlung wird 
von der Firma Baers Kinohaus. München, 
geliefert. Die Eröffnung soll noch :n die¬ 
sem Monat erfolgen. 


„Liebeskarneval.“ 

L'ur den neuen Carmen-Bom-Film der 
* National ..Lieberkarneval” wurden 
bisher folgende Darsteller verpflichtet: 
Carmen boni. Jack Tresor und Hans 
Junkermann: Autor und Regisseur dieses 
Films, der im Rahmen der Nero-Film-A.- 

G. hergestellt wird, ist Augusto Genina. 


Der Colurobus-Fil-n. 

n er Riesendampfer „Col imhus" des 
Norddeutscher. Lloyd ve-körpert den 

Wiederaufbau der deutschen Schi'fahrt 

und den hohen Stand der Schiffsbautecn- 

nik und Innendekoration. Das. was den 

Film besonders wertvoll macht, ist die 

Vermittlung von Kenntnissen aus dem 

Maschinen- und Brückendienst. Ausge¬ 
zeichnete Trickfilme erläutern die Ein¬ 
richtung der ölfeucrung. den Kühlma- 
schinenbctricb und das Ansteuern der 
Küste mit Hilfe von Boien, Baken und 
Leuchtfeuern. Hochinteressantes erfährt 
man auch über die haargenauc OrienFe- 

rung eines Schiffes in dichtem Nebel mit 

Hilfe von Fcrnfunkzeichcn. Hersteller. 

Döring-Filmwerke. Hannover. Die Vor 

führungen finden mit einem Vortrag des 

Kapitän.: Gottfried Speckmann statt. 


„Titanic“ — reichszensiert. 

D er letzte Fo>.-Großhirn der Jubilät.ms- 
k lasse .Titanic — Die Stadt der 
Träume” ist soeben von der Filmprüf- 
slelie Berlin ohne feden Ausschnitt zur 
Vorführung zugelasscn worden. Die Ur¬ 
aufführung dieses Fox-Filmes, in dem 
George O'Brien. Virginia Valli und June 

Collyer die Hauptrollen spielen, findet in 

Kürze statt. 


„Flucht aus der Holle.” 
rker demnächst im L fa-Palast am Zoo 
erscheinende grolle deutsche Abcn- 
teuer-Film der Derussa ..Die Flucht aus 
der Hölle” weist eine erstklassige Be¬ 
setzung auf. In den Hauptrollen sind 
Agnes Esterhazy. Jean Murat, Louis 
Ralph. Paul Heidemann. Fritz Albcrti. 
van Riel. von Ledebour, Leo Peukert. 
Harry Frank u. a. m. tätig. Für die Re¬ 
gie zeichnet Georg Asagaroff verantwort¬ 
lich. An der Kamera stand A. O. 
Wcitzenberg. die Bauten stammen von 
Alexander Ferenczy. Die Außenaufnah¬ 
men waren in Spanien und Süd-Frank¬ 
reich. die Innenaufnahmen im Staaken- 
Atelier in Berlin gedreht worden. Der 
Film erscheint im Verleih der Derussa 
(Deutsch-Russische Film-Allianz). 


Die kleine Sklavin. 

D ie Nero-Film hat die Atelieraufnahmen 
zu dem Film „Die kleine Sklavin” 
nach Cietzenschmidt mit Grete Mosheim. 
Gina Mancs. Trude Hesterberg. Fred 
Louis Lerch. Walter Janlien. Louis Ralph 
und Fritz Richard unter der Regie von 
J. und L. Reck beendet. Der Film er¬ 
scheint als Essem-Pioduktion der Nero- 
Film im Verleih des Deutschen Licht¬ 
spiel-Syndikats. 

„Mann gegen Mann.” 

F 'ür den neuen Harry-Piel-Film der Ufa 
„Mann gegen Mann", der interessante 
Einblicke in das Treiben von Falsch¬ 
münzern und Schmugglern vermittelt, 
wurde eine Reihe neuer Engagements 
getätigt. So wurden verpflichtet: Karl 
Platen, F. v. Brcnkcndorf. B. Ziener. E. 
Pittschau. H. Böttcher. J. Hermann. Kai- 
rer-Heyl und Gotho. 

Personalien vom Universal-Matador. 

I n der Filiale Düsseldorf ist Herr Fritz 
Gruschke am 31. März 1928 ausgeschie¬ 
den. Herr Henry Frömcke verläßt seine 
Stellung am 30. April 1928. An Stelle 
dieser Herren wurde Herr Max Engcrs 
verpflichtet. — Aus der Filiale Leipz.g 
scheidet Herr Moritz Ebel am 30. April 
1928 aus. Die Herren Emanuel Schlesin¬ 
ger und Rudi Hansel wurden für diesen 
Bezirk engagiert. 

„Der Walzerkönig" iertiggestellt. 

I \ie Aufnahmen zu dem neuer. Fel*om- 
Film der Fox - Europa - Produktion 
„Heut spielt der Strauß" (Der Walzer¬ 
könig) sind unter der Regie Conrad 
Wienes beendet. In den Hauptrollen 
wirken mit: Alfred Abel. Hermine 
Stcrlcr. Imrc Raday. Lilian Ellis. Fer¬ 
dinand Bonn. Trude Hesterberg. Jakob 
Tiedtke. Paul Hörbiger, Eugen Neufeld. 

Das Manuskript schrieben Hans Tintncr 

und Cr. Robert Wienc. 

Ein echter Indianerfilm. 

I\ie Metro-Goldwyn-Mayer bringt einen 

* ' urechten Indianerfilm heraus, der 

den Titel „Auf dem Kriegspfade" führt 
und in dem der bekannte Oberst Tim 
McCoy die Hauptrolle spielt. Außer 
Tim McCoy spielen in tragenden Rollen 

Paulinc Starke, der bekannte Spaß¬ 

macher Karl Dane und zwei richtige 
Indianerhäuptlinge mit. 

Der einsame Adler. 

D er bisher als „Piloten” angekündigte 
Universal - Matador - Großfilm er¬ 
scheint unter dem Titel „Der einsame 
Adler". Ein Heldenlied von Kämpfvrn 
in den Wolken. Der Film wird zur Zeit 
von O. F. Mauer für Deutschland be¬ 
arbeitet. 

De Mille bei United Artists. 

( ''ecil B. de Mille hat seinen Vertrag 
J mit Pathc gelöst und ist der United 
Artists beigetreten. Er wird im Rahmen 
der United Artists Produktion jährlich 
zwei Filme hersteilen. 

Ein ganz besonderer Filmerfolg. 

D er Chaplin-Film .Zirkus" läuft im 
Frankfurter Gloriapalast in der fünf¬ 
ten Woche. Es ist dies einer der größten, 
wenn nicht der allergrößte Publikums¬ 
erfolg, den ein Film in Frankfurt bisher 
erzielen konnte. 


Lyta-Musterlager im Hause der United- 
Artists. 

D er Generalvertreter der Apparatebau 
F'rcibcrg G m. h. H„ Lvta-Kino- 
Werkc. Fritz Jcnnc. teilt uns heute mit. 
daß er sein Büro ah 1. März in das Haus 
der United-Artists. Berlin SW -t8. Fried, 
r chstraße 19. parlc-rc links, verlegt bat. 
Gleichzeitig unterhält er dorten ein 
Musterlager sämtlicher Lyta-Fabrikate. 
Es ist somit jedem Gelegenheit geboten, 
die für die Fllmbcarbeitung bewährten 
Lyta - Kiroskopc (Film - Bctrachtungs- 
apparatc) mit Arbeitstischen und sonsti¬ 
gen Fanrichtungen mühelos zu besichti¬ 
gen. 

Ein Suzy-Vernon-Film der Aafa. 

I m Banne des Blutes" ist der Titel 
I eines fünfaktigen Sascha-Films, den die 
Aafa-Film-A.-G. soeben für ihren Verleih 
erworben hat. Der Film ist zum größten 
Teil in Ägypten aulgcnommcn und be¬ 
handelt die Flrlcbnissc eines Gelehrten, 
der sich mit der Erforschung der Phara¬ 
onengräber befaßt. In der weiblichen 
Hauptrolle wirkt Suzy Vernon mit. 

Lillebill aus U. S. A. 

ictor Jan-on hat mif den Aufnahmen 

zum dritten Erdafilrr der Universal- 

Matador „LiMcbill aus U. S. A. ' im Efa- 
Atelier begonnen. Das von Jar.e Bcss 
und Josef Than stammende Manuskript 
basiert auf dem gleichnamigen, in der 
„Nachtausgabe" und 16 größten deutschen 
Provinzzeitungen erfolgrcichst erschiene¬ 
nen Ron an von Ludwig v. Wohl. Titel 
rolle Maria Paudler. Weitere Hauptrcl 
len: Lu’gi Scrvcnti, Paul Bicnsfcldl, Grit 
Haid, Margot Landa. Curt Vcspermaru. 
Harry Gondi. Eene Morel. Max Ncufeid 
Aufnahmen: Giovanni Vitrotti. 

Zum Aafa-Programm. 

In ihrem ,'ubiläumsprogramm bringt di< 
■ Aafa außer den bereits genannten 

Filmen noch heraus: FJinen Gnsta-F'kman- 

Film in dem neben dem berühmten schvvt 
dischen Darsteller deutsche Kräfte » ■ 
La Jana u id Hans Albcrs milwirken 
ferner sechs sorgfältig ausgcwähltc ame¬ 
rikanische Scnsationsfilme. Das reich¬ 
haltige Vcrlcibprogramm wird ergänzt 
durch eine Reih- von Film-Groteski" 

und eine Anzahl in'ercssanter Lehr- und 

Kulturfilme. 


Peter Ostermeyr Großfilm. 

¥\cr nelcorgleicbe Aulstieg des arr 
* ' Ilirteniungen Stenka Kasin. s> 
Liebe zu der persischen Fürstcntoclitc-r 
Zeineb. die Quertreibereien seines Ccgcn- 
spiclers Iwaschka Tscherwojaretz wer¬ 
den in der reichbew egten, spannenden 
Handlung des Großfilms „Wolga . . Wolga 
(das Wolgalied), den W. Turiansky f"- 
die Peter Ostermayr-Filmproduklion in¬ 
szeniert. geschildert. — Der erweiterte 
Geschäftsbetrieb hat lür die Peter Ostef- 
mavr-Produktion eine Verlegung der Ge¬ 
schäftsräume notwendig gemacht. Pjf 
neue Adresse ist: Friedrichstraße 218. 
Telephon: Bergmann 564. 


Des rote Haus. 

D ie Kosmos-Film hat für ihren näch¬ 
sten Film die Vcrfilmungsrechte des 
Romans „Das rote Haus" von Richard 
Skowronek erworben. Die -Hauptrolle 
spielt Lotte Neumann. 
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Durchleuchtungs- und Aufnahme-Blende 


U m die bei der Durchleuchtung mit Röntgcnstrahlcn 
auftretenden störenden Sekundärstrahlen abzufiltern. 
werden \\ ahenblenden in Kugelschalenform ur.d Gitter- 
blcndcn in Zylinderschalenform verwendet, deren Streifen 
gegen den über der Mitte der Blende zu befindlichen 
Brennpunkt der Röntgen lampe gerichtet sind. Diese 
Blenden haben den Nachteil, daß sic nur bei zentrischer 
Einstellung in bezug auf den Lampenbrennpunkt benutzt 
werden können. Außerdem ist der Mittelteil auf dem 
l.cuchtschirm stets heller als dessen Ränder. Dieser 
Mangel wurde zwar durch Verwendung einer dem Radius 
des Biendcngilters entsprechend gebogenen Rlciglasplatte 
bzw. eines gebogenen Durchleuchtungsschirmcs behoben. 
Doch war cs immer noch nicht möglich, verschiedene 
Stellen des zu untersuchenden Körpers zu fixieren, wie 
dies bei der Orthodiagraphie und der Lungcn-Durchleuch- 
tung notwendig ist, da dies mit abgeblendctem Strahlen 
ktgcl gemacht werden muß und hierbei der Brennpunkt 
Jit Röntgcnlampc über verschiedene Punkte des Lcucht- 
chirmes zu stehen kommt, während die Würde des vor¬ 
gelagerten Gitters, gleichgültig, ob es Kugelsthalcn- oder 
Zylinderform hat. stets gegen einen über ihrer Mitte be- 
ndlichen Punkt gerichtet sind. 

Der Erfindung des Herrn Joh. Hronr.adka Wien. D. R P. 
53 447 gemäß werden, um mit offenem ‘de- abgeblcn- 
e tem Strahlenkegel in verschiedenen Stellungen über den 
nrchlcuchtungsschirm und dem vorgelegten Citterschirm 
ater Vermeidung der bildvcrschleierndcn Wirkung der 
kundärstrahlcn arbeiten zu können, die fiir die Sekun- 
istrahlcn undurchlässigen, das Gitter bildende MctaO- 
mcllen derart angeordnet, daß sic der Höhe nach gegen- 
"ander versetzt sind. 

Bei Verwendung besonders dünner Mclallfnhen in der 
’chriebenen Anordnung sind auf der ganzen Blende für 
Primärstrahlcn gleiche Durchgangs-Verhältnisse ge¬ 
raffen. wobei sich der Brennpunkt der Rön.genlampc 
r uncr beliebigen Stelle der Blende befinden kann und 
auf die Wirkung auch ahne Einfluß ist. welche der 
den Seiten des Gitters der Lampe zugewendet ist. Die 
undarstrahlcn. die einen größeren Einfallswinkel für 
Primärstrahlen haben, werden fast vollkommen zu- 
I'gehalten, und ein Zentrieren der Lampe in bezug auf 
d Blende entfällt. 


Mit dieser Vorrichtung ist es möglich, die Herz- und 
Lungenpartien nr.it ahgehlendctem Strahlcnkegcl. also in 
Teilabschnitten von etwa 10 cm - ', abzusuchen, und die in 
Betracht kommende Stelle zu zeichnen. Je dicker die zu 
untersuchende Person ist, desto bessere Bilder werden 
erzielt. 

Bei der Untersuchung bleibt der Patient aufrecht stehen; 
die Rlende ist mit einem an sich bekannten aufhängbaren 
Kassettcnhalter eingebaut. Um zu verhindern, daß die 
Mctailamcllen des Gitters bei der Aufnahme mit ab¬ 
gebildet werden, ist cs notwendig, daß die Blende in der 
Kas^tte während der Aufnahme eine gleichförmige Be¬ 
wegung cusführt Nach der Erfindung des Herrn Joh. 
Hiumadka -st zu diesem Zweck an der Blende eine Spindel 
mit stcilgängigcm Gewinde angebracht, auf der eine in der 
Kassette gc lagerte Mutter sitzt, so daß diese bei dem unter 
dem Einfluß ihres Eigengewichtes erfolgenden Herabgleilcn 
der Blende als Bremse wirkt. 

Die Blende in orthogonale! und in schiefer Projektion 
b. steht aus einer durch Aneinandcrfiigcn von Streifen ge¬ 
bildeten Platte aus strahlendmchlässigem Material, z. B. 
Holz. Papier. Preßspan, zwischen welche für die Sekundär- 
strahlcn undurchlässige Metall-Lamellen angebracht sind. 
Diese reichen nur durch einen Teil der Plattendicke und 
sind der Höhe nach gegeneinander versetzt. Die Lamellen 
gehen abwechselnd von der Obe-- und von der Unterfläche 
der Pia te und reichen annähernd bis zu deren Mitte. 

Auch kann die Blende in einen Kassettenhalter ein¬ 
gebaut sein. Dieser ist mit einem Einstellring und einer 
Einstccköffnung für die Filmkassette veisehen. An der 
Blende ist eine Spindel befestigt, die in eine in den 
Halter drehbar gelagerte Mutier eingreift. Diese kann 
durch einen Spcrrhchc! an der Drehung behindert werden. 
Nach Freigabe der Mutter senkt sich die Blende, wenn die 
Steigerung des Schraubengewirdes der Spindel genügend 
groß ist. von selbst, wobei die hierdurch in Drehung ver¬ 
setzte Mutter bremsend wirkt. Derselbe Erfolg ist zu er¬ 
zielen. wenn die Mutter fest gelagert und die Spindel mit 
der Blende drehbar verbunden ist. Für die nächste Auf¬ 
nahme wird der Kasscttenhaltcr an dem Ständer um¬ 
gekehrt aufgehängt, so daß die Mutter sich oben befindet. 
Diese Einrichtung ermöglicht es. die Blende bedeutend ge¬ 
ringer im Gcw-icht zu bauen, da die bisher als Brems'' 
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benutzte Ölpumpe entfällt und Jamit auch die infolge von 
Temperaturschwankungen und ungeeignetem Öl bedingten 
Betriebsstörungen vermieden werden. 

Wenn die Aufnahme eines liegenden Patienten erfolgen 
soll. so kann das Gewicht der Blende nicht zu ihrem An¬ 


trieb ausgenutzt werden. Für diesen Fall wird die Mutter 
als Federgehäuse ausgebildet. Die im Gehäuse befindliche 
Feder wird gespannt und bewirkt nach Andrücken des 
Sperrhebels das Verschieben der Blende. Hierbei ist eine 
Spindel mit geringer Steigerung zu verwenden. 


Die wahre Röntgen-Kinematographie erfunden 


Von Dr. Alfred K a 


B isher war cs nicht möglich, mit Hilfe eines verkle ; ncrn- 
den Objektivs, wie man s inst Aufnahmen aut jede 
beliebige Platte oder Filmformat bringen kann. Röntgen¬ 
aufnahmen zu machen, denn während die gewöhnlichen 
I ichtstrahlcn der Sonne oder des künstlichen Lichtes durch 
die Linse der Objektive gebrochen werden, ist dieses bei 
den unsichtbaren Röntgcn- 
strahlcn. die nach tau¬ 
senden zählende kleinere 
Wellenlänge haben, nicht 
möglich. Vielmehr gehen 
dieselben sowohl durch die 
Glas- als auch durch die 
Quarzlinsen gradlinig. Des¬ 
halb ist es notwendig, wenn 
man z. B. den Brustkorb 
aufnehmen will. so'~hcn in 
Lebensgröße zu photogra¬ 
phieren. und man kann 
alsdann natürlich das Bild 
verkleinern. 

Es ist nun dem Ber'incr 
Röntgenologen Dr. Gott- 
Jieiuier unlängst gelungen, 
sämtliche auf dem Leucht¬ 
schirm sichtbaren Strahlen 
des menschlichen Organis¬ 
mus, d. h. sowohl das 
Knochengerüst sowie auch 
das System der inneren 
Organe mittels einer Ka¬ 
mera direkt verkleinert zu 
photographieren. Beson¬ 
ders wichtig ist hierbei 
die Erfindung eines beson¬ 
ders präparierten Lcuchl- 
schirmcs. 

Die Ueberlcgung des 
ErLnders ging nun dahin, 
nicht sammelbare Rönt- 
gcnstrahlcn durch Um¬ 
wandlung in einfache Licht¬ 



strahlen, wie sie ja iuf dem Leuchtschirm entstehen, für 
die normale Photographie und Kinematographie verwend¬ 
bar zu machen; es ergibt sich hieraus eine ungeahnte Ver¬ 
billigung der ganzen Röntgenaufnahmen, fast um das 
Dreißigfache. Denn brauchte man früher z. B. für eine 
I ungenaufnahme ein Plattenformat von 1200 qcm. so 
kommt man nach dieser 
Methode mit etwa 5 qcm 
aus; weiterhin fallen die 
komp'iziertcn Zusatzappa¬ 
rate, wie Spezialkasselten, 
Buky-Blenden usw. iort. 

Deuten die soeben ge¬ 
machten Ausführungen auf 
die wirtschaftlichen Vorteile 
dieser Methode hin. so er¬ 
geben sich curch die kinc- 
matographischcn Aufnahmen 
noch unabsehbare neue Aus- 
b'ickc für die wissenschaft¬ 
liche Forschung. Denn mit 
der neuen Methode ist es 
selbstverständlich möglich, 
die Bewegungen im Innern 
ces menschlichen Körpers 
auf dem laufenden Bild¬ 
streifen fcstzuiialtcn und wie¬ 
derzugeben. So wird es 
z. B. möglich sein, die Früh¬ 
symptome bei Magenkrebs, 
die sich in feinsten Störun 
gen des Funktionsablauh 
äußern. zu erkennen und 
durch eine frühzeitige Opera 
tion hier heilend cinzugreifen 
Der Ausbau der junget; 
F.rfindung wird auch nach 
anderer Seite hin noch 
manches Wicht ge und Hoch¬ 
interessante zeitigen, w* 
rüber späterhin noch zu 
berichten ist. 
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Das Redil der Mutter 


Ein Film von Mutterliebe und Treue 


Maly Delschaft *■ Erna Morena * Elizza la Porta 
Walter Slezak * Hans Unterkirchner 

Nach einer Idee von Friedrich Koslowsky für den Film bearbeitet von R. Wachtel 

Regie: ROBERT WOHLMUTH 

An der Kamera: Ludwig Schaschek 
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Launen einer Künstlerin 


Die entzückendste Komödie des Jahres 


Ellen Kürti * Alphons Fryland * Carmen Cartellieri 
Josef Rehberger * Mizzi Griebl u. a. 

Regie: ROBERT WOHLMUTH 

Fabrikat: OTTOL* FILM, WIEN 
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Die deutsche FilmindusLtrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 
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Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 
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der Jubiläumsproduktion 1928 29 

Harry Liedtke 



Maria Paudler 
Luciano Albertini 
Hilda Rosch 
Gösta Ekman 
La Jan a 
Fritz Kampers 
Lissi Arna 
Livio Pavanelli 
Vivian Gibson 
Hans Albers 
Georg Alexander 
Dolly Grey 
Hermann Picha 
Iwa Wanja 
Alex Sascha 
Ida Wüst 
Carl Auen 
Grace Chiang 

Paul Henkels - Carl Geppert 
Robert Garrison - Trude Lehmann 
Gustav Rickelt - Hilde Auen 
Wilhelm Diegelmann - Max Maximilian 
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URAUFFÜHRUNG NARNORH4US 

DER ORPLID-FILM 
IM MESSTRO-VERLEIH 

MIT 

ALFRED ABEL 

MARY PARKER EUGEN BURG 
CHARL. ANDER ERIC BARCKLEY 
BETTY ASTOR ERNST VEREBES 
ELSE REVAL HANS ALBERS 
JACK MYLONG-MÜNZ 

WER DAS SCHEIDE! 

ERFUNDEN 

DIE- DRESSE: 
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ich 

»rst ab. 
jen Sai« 

Messtro bringt! 

Für mich waren 

Orplid-Filme 


warte erst ab. was in 
der neuen Saison die 


Messtro - Verleih 

immer Erfolge und 

Kassenschlager! 

BEGINN DER VERMIETUNG: 1 JUNI 


MESSTRO* 

FILMVERLEIH 



Rincmatcßtnpfj 


Nummer 1105 



Uraufführung Dienstag, 24. April, im 

5 CAPITOL 7 

Hegewald - Film 


22. Jahrgang. Nr. 1105 


Berlin, 22. April 1028 


Nr. 1105 m B. 


VMI 


Randbemerkungen zur Tagung der Film -Verleiher v nnAruv 


a sali man \un 11 Uhr früh bis in den Spätnachmittag 
im grollen Saal der Handelskammer, dem beinahe 
islorischen Schauplatz f• ir filmpolitis'he Kundgebungen, 
eicht so groll an Zahl wie 
• >nst zu Zeiten, wo es 
chon einmal hoch, oder 
>csscr gesagt, brenzlig 
1 rging, sehr viel wenige. 

-»für aber in jeder Be- 
ehung: ..Prominente“. 

Kein äußerlich ein intei- 
santes und. man mochte 


Das hübsche Wort vom Strang, an dem alle ziehen. < in 
geflügelte Sentenz von den Ka-.sen der Industrie, all die-. 
Dinge, seit 12 oder 15 Jahren eiserner Bestand der Ver¬ 
sammlungen. klingen util 
und dazu eine Reihe guter 
Lehren und ernsthafter 
Ermahnungen. 

Aber ist cs nichl eigent¬ 
lich traurig, daß man 
immer wieder betonen 
muß. daß Abschlüsse nicht 
bloß auf dem Papier ge¬ 
macht werden dürfen, 
sondern auch eingehalten 
werden müssen? Ist es 
nicht für eine so große 
Industrie, wie sic der Film 
darstcllt. tragisch, wenn 
immer wieder her 
vorhehen muß. daß jeder 
Unternehmer sein eigenes 
tragen müsse, daß 
Theaterbesitzer 
Verantwortung uul 
den Verleiher ahschiehen 
kann? 

Aber es scheint notig 
zu sein, das in 
aller Deutlichkeit und so¬ 
gar als besonderen Pro¬ 
grammpunkt auszuspre¬ 
chen. denn die nachfol¬ 
genden Ausführungen um 

und vor 
allem das Referat von Mn 
rawski über die Prozen¬ 
tualkonirolle gaben ein 
erschreckendes Bild. 

Es mutet fast wie ein 
Satyrspiel an. wenn man 
einen Tag nach dieser 
Sitzung, in der eine ganzc 
Kcihc von Fällen vorge¬ 
tragen wurde, in denen 
Theaterbcsitzer falsch ab¬ 
gerechnet haben. dicK und 
gchung des Berliner V er 
bandes liest, die sicherlich 
gut geireint ist. die aber 
vielleicht doch nicht an 
Öffentlichkeit gekom- 
der Zcn- 


I sagen, imponierendes 
d. Deutsche und ameri- 
nischc Interessen be¬ 
ten gemeinsam über die 
• kunlt des deutschen 
rktes, konnten gemetn- 
» beraten, da ja schlicß- 
i Gesundung der Vcr- 
' tnisse ebenso sehr im 
'.lonalen. wie im inter¬ 
nationalen Interesse liegt. 

s war keine Verbands- 
' Sammlung. vielmehr 
1 allgemeine Aus- 

b-rache, an der die or- 
tiu- isierten und nicht <»r- 
ga rasierten Firmen teil¬ 
nah men. 

'■ as die Tagesordnung 
at"wies, war eine Speise- 
kaHi- d cr Vcrlcihcrsorgen. 
K - ! ">end bei den Außen¬ 
ständen, während man die 
Sv!!-., tkontingentierung als 
essert servierte. als 
Nachspeise, an die man 
J| ur ‘nlippt. weil man von 
“‘-in corherigen schon ge¬ 
nug hat. 

Ganz kurz die Einlei- 
«ungsrede Grafs. Er üher- 
a . *' ^ U Ä und geschickt 
"nmer. das eigentliche 
ema den einzelnen Re- 
•mntvn. Er will nichts 
«rwegnehmen, will seinen 
er and nicht festlegcn. 
” ar "m gibt er bald Mcla- 
"jers- n das Wort, der sich 
1 ^ as Thema „Ver- 
- 1 cr undThcatcrhcsitzcr“ 
au «Prichl. 



Risiko 
nicht de 


Mcydam zur 
Außenstände 
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tralvcrhand dem Berliner Vorstand sein .Material unter¬ 
breitet hätte. 

Es wurde auch in dieser Versammlung zugegeben und 
immer wieder betont, daß die Spitzenorganisation der 
deutschen Lichtspielhäuser > isolut korrekt und richtig 
abrcchnet. Es wurde auch zugegeben, daß hier und da 
ein Kontrollbcamter seine Befugnisse überschritt. Aber 
immerhin liegen bei der zur Zeit oberflächlichen Kontrolle 
bei Stichproben, in einem verhältnismäßig kurzen Zeit¬ 
raum *>3 Fälle vor. bei denen erhebliche Verstöße in der 
Abrechnung einwandfrei fcstgestellt wurden, nicht nur 
festgestcilt. sondern auch anerkannt, weil in allen Fällen 
ohne weiteres Nachzahlung, zum Teil in beträchtlicher 
Höhe, geleistet wurde. — 

Dabei sind, wie gesagt, 
nicht alle Prozentualspie- 
ler kontrolliert worden, 
sondern nur ein Teil, und 
wir meinen, daß im Prin¬ 
zip gerade auf Grund die¬ 
ser Feststellungen die Ehr¬ 
lichen eine vernünftige 
und gerechte Kontrolle 
nur w ünschen können. 

Die ..Herren mit den 
lrrtümern" aber zu 
schützen, die durch Nacht¬ 
bummel oder durch 
schlechte Buchhalter der- 
lrtige Differenzen herbei¬ 
führen. ist unseres Erach¬ 
tens nicht Aufgabe des 
Reichsverbandes und sei¬ 
ner Landesgruppen. 

Nicht mit Unrecht wurde 
angeführt, daß vielfach 
die Kontrolle sogar dazu 
geführt hätte, daß der 
Theaterbesilzer seihst dar¬ 
auf hingewiesen wird, daß 
bei ihm nicht alles in Ord¬ 
nung ist. sicherlich ein 
Vorteil, gegen den auch 
die Inhaber der deutschen 
Lichtspielhäuser nichts 
einzuwenden haben. 

Die Reformen, die der 
Verleihen erband anstrebt, 
und die man nur mit Hilfe 
der Theaterbesitzer durchführen kann, sind ohne Zweifel 
lebensnotwendig. So zeigt sich, daß die Frage der Lom¬ 
bardierung von Leihverträgen, die übrigens durch einen 
Artikel im ..Kincmatograph“ in Fluß gekommen ist, nur 
dann überhaupt zu lösen ist, wenn das Abschlußwesen 
auf eine gesunde Grundlage kommt. Dazu gehört auch 
die Beseitigung des Rlindbuchens in seiner heutigen Ge¬ 
stalt. Es gehen also, wenn man will. Forderungen der 
Theaterbesitzer und Verleiher parallel. 

Es ist hier schon so oft darüber gesprochen worden, 
daß nur bei einer Zusammenarbeit auf wirlich kauf¬ 
männischer Grundlage eine Änderung erfolgen kann. 
Diese Grundlage will das Städtelincal schaffen, über das 
Dr. Kahlenberg klug und scharf abwägend berichtete. 

Gewiß, die Anwendung einer solchen Statistik oder 
Liste wird für manchen Theaterbesitzer nicht angenehm 
sein, aber schließlich kann die Gesundung der ganzen 
Industrie nicht davon abhängig gemacht werden, daß die 
übermäßige Verdienstspanne in einzelnen Fällen sich her- 
abmindert. 

Wir können die ganze Industrie nur zur Gesundung 
bringen, wir können den Fortbestand der deutschen Ver¬ 


leiher und der deutschen Fabrikanten nur dann sichern, 
wenn ieder zu seinem Teil dazu beiträgt. 

Der Fabrikant und die Verleiher durch die Herstellung 
und durch den Vertrieb geschäftsfähiger und erfolgreicher 
Ware und der Thcalcrbcsitzer dadurch, daß er für diese 
Filme angemessene Preise bewilligt. 

So ist cs überall in anderen Industrien und Gewerben, 
so und nicht anders muß es bei uns sein. 

Die Verleiher wollen durch die Selbstkontingenticrung 
zu ihrem Teil an der Reorganisation Film-Deutschlands 
mitwirken. Man hat sie von Thealerbesitzerscite be¬ 
kämpft und von Monopolisierung und Bevormundung ge¬ 
sprochen. Dazu .st wirklich kein Anlaß. 

\ ielleichl vergleicht man 
auch hier einmal die Lage 
auf anderen Märkten. Hier 
schafft man durch Kartelle 
und Verträge eine Art 
Zwangskont-ngentierung. 
Etwas, das leider beim 
Film viel zu spät ange¬ 
wandt werden soll, da- 
aber genau so wichtig um 
unentbehrlich ist wie di> 
Kontingentierung der Au 
landfilme. 

Die Beschränkung de 
Verleiher im Einkauf wir 
auch am ehesten zur AI 
Schaffung des Zweischi 
gcr-Svstcms führen¬ 
besehen. 


irgendwie zur Einschra 
kung seines Progranu 
zwingen. Man vcrlan 
nur. daß man jeden Fi 
den man ahschließt. ac 
entsprechend bezahlt. 
glaubt, Geld für zv 
Schlager zu haben, 
soll auch in aller Zuki. 
unbehelligt zwei derar 
Bilder spielen. Aber l 
tiszugehen einzelner 


etwas, was cigent 
schon lange hätte sch 
verständlich sein müs 
•warr der letzten Jahre 
möglich gewesen ist. 


und es ist nur aus dei 
erklären, daß es über! 
jemand Filme versehen 

Selbstverständlich wird diese Forderung ebenso'" - 
wie alle anderen, sich von heute auf morgen ver" " 
liehen lassen. Aber einmal muß der Anfang zur Rcl 1,1 
gemacht werden, muß jetzt gemacht werden, weil «i.e 
ganze wirtschaftliche Situation dazu drängt. 

Das haben nicht nur die Mitglieder, sondern auch J ,c 
Nichtmitglieder eingesehen, und es erscheint ohne edc 
Frage, daß diese Tagung dem Zentralverband eine Reihe 
neuer Mitglieder zuführt, weil auch diejenigen, die sich 
jetzt nicht in den Reihen der Oi ganisiertcn befinden " n ‘ 
gesehen haben, daß diese Forderungen fn kürzester 1 r,sl 
ganz oder zum größten Teil durchgesetzt werden müsse"- 
Es muß aufhören, um nur ein Beispiel von vielen 
nennen, daß die Premierenkinos noch Riesensummen a- 
Zuschuß zur Premiere verlangen. Das amerikanisc e 
System, das für solche Zwecke von Graf geschildert 
wurde, scheint uns durchaus beachtlich und bringt bei 
Teile zu ihrem Recht. S.-hlu1 l Satte ..Kl N »: 
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Von unserem Budapest er Korrespondenten. 



cm Austritt prominenter Mitglieder aus dem Ungar - 
sehen National-Filni verband scheint cs zu ver¬ 
danken zu sein, wenn in Filmfahrikantenkreisen neues 
Lehen zu pulsieren beginnen dürfte. Sie schlossen sich 
der neuen Filmahtcilung des Hudapester Schauspielere cr- 
! 'andes an und wurden bei der Leitung des Filmfonds vor- 
tellig im Interesse der heimischen Filmhcrstcllung Unter¬ 
stützung zu finden. Hierbei wurde der Nachweis er¬ 
bracht. dali die F'ilmabtcilung vollständig autonom wirken 
..nn. selbst Beschlüsse fallt und diese durchführen wird, 
nfolgedcssen gab die Leitung des Filmfonds jene Dispo¬ 
sitionen bekannt, 
die sie in letzter 
Zeit getroffen hat 
ind die auch in 
Deutschland in- 
vressicren dürf- 

DerVertragmit 
en Filmwerken 
Linken, der sich 
noch auf 4 Filme 
bezog, wurde 
"difiziert. so 
‘ II diese bis 15. 

’ni d. Js. 


rungen Lokal und Personal zur Verfügung . u teilen, wurde 
mit ihnen betreffs der Selbstkosten eine \ ereinharune .... 
troflen. wobei der Verband als vom Minister des Innern 
hierzu autorisiert die Höhe dieser Kosten festgelegt hat. 
womit die Sache erledigt schien. Nun kam das knllu- 
ministerium und annullierte diese Vereinbarung mit der 
Begründung, es habe die Selbstkosten festziistcllcn I m 
nun solche Zwischenfalle ein fiir allemal auszuschaltvn. 
soll eine Zentralisierung aller Angelegenheiten erfolgen 
Dies pallt aber einzelnen Beh<irden nicht, die bisher ört¬ 
liche und provinzielle Genehmigungen zu Filmv->i hib 
rungen. oft sogar 
widerrechtlich er¬ 
teilt haben. 'Lin 
darf also auf deren 
• Resistenz gefallt 

r sein, und es w ird 

einer starken 
Hand bedürfen. 


Ordnung z 




eil 
schaf - 


i Film 
rzustellen hat. 
n auf den frü- 
en Film erhal- 
en Vorschull 
sie zur Hälfte 
September. 

Hälfte bis 
| Beginn des 
■ n Jahres zu- 
kzuzahlen. liane haid und 

> 

■i Fellner 4t 

> in Berlin für — wie in cingewcihten Kreisen er- 
"ird 75 000 Dollar einen ungarischen Film zum 
n Teil in Ungarn herstellen: die beiden Hauptdar- 
r sollen ein Engländer und eine Deutsche, alle 
Ungarn sein. Da die Firma mit eigenen Mitteln 
stellt man ihr das ungarische Atelier, das 
3 *" 10 Fcngö kosten sollte, gratis zur Verfügung. 

i Oswalda wird unter einem im Auslände lebenden 
-ischen Regisseur in Ungarn einen Film herstellen 
*jnc erhält einen verhältnismäflig geringen BarvorschuB 
*■7 Die im September fällige Staakener Rate soll einer 
, lncr Firma zur Verfügung gestellt werden, damit sie 
1 enialls einen ungarischen Film hcrstelle. Mit der Ver- 
£r‘ ’j un tf fakultativer heimischer Produktion soll die 
"-rlimigescllschaft mit der Herstellung betraut werden. 

_ bgesehen davon, daß für Vorschüsse zwar Garantien 
W'wdert werden, aber nicht unter so rigorosen Bedin- 
. "ie bisher, wird die Leitung des Filmfonds. bei 

tinc Cf ^ >crs<>na fwecHsd durchgeführt wird, in die Hände 
®s unabhängigen Fachmannes gelegt werden. Des 
* *°ffen die Kinoverhältnisse einer genauen Rcvi- 

ß" un,er zogen werden, da sie die Einnahmequellen der 
^ * bilden. Es geht darum das Bestreben dahin, alle 

■teil t ~^?heitcn dem Ministerium des Innern zu untcr- 
1 0 ,*? as allein würde jedoch nicht genügen, wie der 
sende Fall beweist: 

a die Kinobesitzer verpflichtet sind, zu Kulturvorfüh- 


folgcrt man schon 
i daraus, daß der 

neuernannte 
Oberst ad t ha upl- 
mann von Buda- 

| noch me der Fall 

L im Filmklub er- 

der Branche Fiih- 
LUICI SERVENTl l“ng zu nehmen 

. tU.iTcr..! M.l.d.r-V.rlcib) Man ist der An 

sicht, dies wäre 

ohne Genehmigung des Innenminister kaum erfolgt. 

Zugleich sind aber auch die Schulen und andere Lokale, 
in denen bisher gelegentliche Filmvorführungen statl- 
funden. auf die feuerpolizeilichen Vorschriften hin unter¬ 
sucht worden und abgesehen von dem Unrecht, das den 
Kinobesitzern dadurch zugefiigt wurde, daß man nicht 
ihre Häuser hierzu ausgewähil hat stellte es sich her¬ 
aus. daß die bestehenden Vorschriften auch nicht in 
einem einzigen Falle genau eingehalten worden waren 
Das Ministerium des Innern hat daher einige Verbote 
solcher Veranstaltungen erlassen und will es jetzt auf 
jeden Fall durchsetzen, daß alle Angelegenheiten dieser 
Art einzig und allein in sein Ressort unterstellt werden. 
Aber auch die Verbände rühren sich und haben u. a. fol- 
geftdc Fragt* an aic Kinobesitzer zur sofortigen I 
wortung gerichtet: Vier ist Konzessionär des Unter¬ 
nehmens. wer dessen Sozius? Nummer der Konzession? 
Nummer der Genehmigung der Kompagnicschafl. Wem 
gehört die Einrichtung? Nummer des Vorfiihrerschcines 1 
Was für Apparate sind vorhanden? 

Nicht ohne Interesse ist es. zu erfahren daß der 
..Filmfonds" nach den amtlichen Zahlen im letzten .Iahe 
einen Verlust von 130 153 Pcngö |aus dem Gelde der 

Industriellen) aufzuweisen hatte. Da in der ungarischen 
Fahrikationsindustrie nur 1.8 Millionen investiert sind, 
bedeutet dieser Rückschlag einen geradezu unerhörten 
Substanz vertust. 
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Von unserem ständigen Moskauer Korrespondenten. 



n der Twerskaja l'liza. die man die Potsdamer Straltc 

der roten Hauptstadt nennen kann, liegt eines der 
iicslen Lichtspieltheater, das Kino Ars. Diesem Kino 
Ars konnte man beinahe eint historische Bedeutung zu¬ 
sprechen. Hier wurde vor Jrei Jahren der gewaltige 
deutsche Nibclungenfilm hcrausgebracht. Es handelte sich 
damals um eine Tat. deren Bedeutung nicht für die Be¬ 
ziehungen der Filmkunst beider Länder galt sondern darin 
lag. daß die deutsche Kultur, das deutsche Wesen dem 
russischen Volke nähergebracat werden sollte. In diesem 
Sinne waren auch die Worte gehalten, die der Vertreter 
des deutschen 
Botschafters dem 
Film anläßlich 
seiner russischen 
Uraufführung mit 
auf den Weg gab. 

I )ic deutsche Sieg- 
friedgestalt war 
dein Russen fremd 
gewesen. Der 
Russe sieht seine 
Helden als bre't..-. 

starkknochige 
Kolosse, die ehei 
einer Golemfigur 
gleichen. 

In der russi¬ 
schen Märchen¬ 
welt finden wir 
keine Analogie 
zur Nibelungen¬ 
sage. Nur eine 
Brunhildenhgur 
läßt sich in ver¬ 
einzelten Legen¬ 
den erkennen, die 
dort „Zarewna 
Jelena (l.clcnc). 
die Wunderschöne" genannt wird. Um so bemerkens¬ 
werter war es. daß der deutsche Film einen Riesenerfolg 
hatte, wochenlang die Eintrittskarten bereits im Vorver¬ 
kauf vergehen waren, und oie Nibelungen monatelang 
das Filmzreignis Moskaus bildeten. Allerdings darf man 
sich nicht darüber hinwegtäuschen, daß ein großer Teil 
des Beilalls der Regie und der überlegenen deutschen 
Filmtechnik — vor allem der Drachenszenc — galt, 
immerhin konnte man damals auch von einem tatsächlich 
kulturellen Erfolg der deutschen Filmindustrie sprechen. 

Drei Jah'e sind seither vergangen. Auch jetzt macht 
das Kino Ars wieder von sich reden. Diesmal jedoch hat 
sich das Lichtspieltheater nicht in den Dienst der deutsch- 
russischen Annäherung, sondern einer böswilligen Ent¬ 
fremdungspropaganda gestellt. Es braucht wohl nicht erst 
betont zu werden, daß es sich um keinen deutschen Film 
handelt. Dieses „Werk" ist überhaupt kein Film, sondern 
ein „Theaterstück”, das in unerhörter Weise gegen 
Deutschland hetzt. 

Nachmittags 3 Uhr finden im Kino Ars Kindervorstel¬ 
lungen statt Das Theaterstück — wohlgemerkt für Kinder 
geschrieben und vor Kindern aufgeführt! — zeigt, wie 
die deutsche Polizei die Arbeiterfamilie Bauer in ihre 
Klauen bekommen will. Karl, der Vater, ist Kommunist 
und Streikführer, den man gern unschädlich machen 
möchte. Seine Zugehörigkeit zur kommunistischen Partei 
gibt keine Handhabe, gegen ihn einzuschreiten, deshalb 


muß ein anderer Weg beschritten werden. Fritz, der 
Sohn, ist Schuljunge. Der Inhalt des verlogenen Mach 
Werkes sei ganz kurz skizziert. 

Das erste Bild spielt in der Wohnung der Familu 
Bauer. Das zweite Bild zeigt das Kabinett des Fahri 
kanten Stinncslcin Der böse Fabrikant bespricht in 
dem ebenso bösen Polizeioffizier die Maßnahmen, di 
gegen Karl Bauer ru ergreifen sind. Diese beiden Bild» 
sind sozusagen das Vorspiel des sich nun entrollende 
„Dramas". - - Im dritten Bild sehen wir ein Schulzimme 
Fabrikant Stinncslcin beschenkt die Kinder - natürll 

seil war/.cn A 
sichten zu \> 
decken! Ein 
Schulirädchc- 
tanzt vo • Stinn 
lein (in c.er Sclr • 
stuhe!). Schli» - 
lieh nimmt i r 
Polizeioffizier., • 

selbstverständ¬ 
lich ebenfalls 
wesend ist. d n 
jungen Fritz 't 
in seine Wohr ng 
unter dem 
wände, daß 'er 
Vater Karl B .er 
sein Freund ei. 
Das vierte >>M 
spielt im Zirimi r 
des Polizv. ffi- 
ziers. Dort ■ cht 
man. daß ritz 
Bauer sinnlos be¬ 
trunken gemacpl 

„Klinik" ge- liafft 

wurde. Das fünfte Bild zeigt eine Streikverhandlung, aut der 
der alte Bauer von dem Schicksal seines Sohnes erfahrt. 

Nun wird der „dramatische Knoten" radikal zusam 1 ’> n- 
gezogen. Das sechste Bild spielt wieder in der Wol ang 
der Familie Bauer. Fritz liegt krank und fiebernd im c *‘- 
Man erfährt, daß er in der KÜnik gefoltert, gebrannt und 
gestochen wurde. Plötzlich dirngt die Polizei cm 
behauptet, daß der Junge von seinem Vater mißh den 
worden ist (was doch nicht alles passieren kann 1 l" 1 
siebenten Bild sehen wir Karl Bauer im Zuchthaii- 
er wegen Mißhandlung seines Sohnes seine Strai ■ cr ‘ 
büßt. Er hat erfahren, daß Frau und Kind na» 
Sowjetunion gefahren sind und es ihnen dort sei tf u 
geht. (Nun .vird die Sache klar! Nur schade, d Jcr 
Karl Bauer die I.chensmittclnot in Moskau nicht c. tihrt. 
wie die Arbeiterfrauen in langen Schlangen nach Butte- 
Mehl, Grütze usw. usw. anstehen!) 

Um aber gar keinen Zweifel über den Zweck, der hie 
alle Mittel heiligt, aufkommen zu lassen, tritt nJ f.' 
Schluß des Stückes Fritz Bauer vor den Vorhang - r 
ist selbstverständlich Pionier der kommunistischen •* u £ en 
Organisation geworden und fordert alle Kinder auf. sc ' n * 
Beispiel zu folgen. In keinem Lande der Welt ‘ 
Film so Werkzeug politischer Ideen, als in ^' ll * |£ st 
Immerhin liegen Anzeichen vor. daß diese Taktik ** 
in Moskau wenig Erfolg mehr hat. denn die Kinos sind »u 
noch mit Auslandsfilmen zu füllen! 
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Von Paul Sa Kar. Algier. 


ndlieh habe ich meine Absicht, den tunesischen Film- 
produzenten und Regisseur Deconcloit aufzusuchen, 
verwirklichen können. 

Ks war ein langer Weg. bis ich zu dem orientalischen 
ilaus gelangte, das in Monfleury an der Grenze der Bann- 
neile von Tunis liegt. Der Klopfer dröhnte an der 
-> hweren, kupfcrhcsclilagencn Pforte, die schöne Skulp- 
iii en aufweist. Tiefe Stille. Nach langem Warten wird 
nir endlich geöffnet. Ich verlange den sympathischen 
Regisseur und Filmhersteller zu sprechen, der hier unah- 
issig und zäh arbeitet und sich auf eigene Faust sein 
' unesischesHollv- 
vood schafft, das. 


aufgeboten. die Wolkofl wirklich echt und unter Ver¬ 
meidung allen europäischen Orientzaubers gestaltete Die 
tunesischen Zeitungen äußerten sieh begeistert über die 
herrlichen Aufnahmen, denen ihre Vertreter beiwohnen 
durften. 

Inzwischen sind Wolkoff. sein Stab und die Ula-Dar- 
stellcr nach Nizza abgereist. um dort wichtige Aufnahmen 
für den F'ilm zu machen. 

In Tunesien werden in kurzem weitere Filmoxpcditi-«- 
nen cintreffen. So werden von der Produktion tyarku.« 
die Filmszenen nach dem berühmten Roman von Felix 
Champsaur „De- 
Sonnenkuß" ge- 


er.n auch an Um- 
mg noch klein, 
doch vielleicht 
’timal den Keim 
: einer größeren 
Improduktion 
der nordafrika- 
'chem Himmel 
Iden kann. 

Man erklärt mir: 
. Monsieur arbei- 
i l . läßt mich 

■ dio cintrcten, 
d ich finde den 
"ipfer der ..Le¬ 
ide von Kor¬ 
iin Regriffe. 
1 -n Filmstrei- 
' zu prüfen. 

Guten Tag. 
^ ’ematograph'. ' 
riißl er mich. 



staltct. 

William Del;, 
fonlainc wird in 
Tunesien Aufnah- 

der Zauberer" mit 
GabrieleSignor .■! 
M. de Fcraud> 
und Gaby Moi - 
lay. und ein fran¬ 
zösischer Regis¬ 
seur wird Szenen 
zu einem Film 
über die franzö¬ 
sische Fremden¬ 
legion „Die Aus- 
gestoßenen" dre¬ 
hen. - Hoffent¬ 
lich werden diese 
Filme nicht die 
monströsen l'n- 
* Wahrscheinlich¬ 
keiten aufweisen. 


•• s ie überfallen For 50000 0 <>i 

mich mitten in marcelline day. der M«iro<i>r. in 
der Arbeit." 

Die Filmstreifen, die Sic da vor sich haben, ist das 
■I l-egcndc von Korbus'?" frage ich ihn 

la. ich bin im Begriffe zusammenzusetzen, was ich 
in den letzten Monaten an diesem Film, der tunesisches 
I 1 n, tunesische Sitten und Gebräuche schildert, gedreht 
habe. Gegenwärtig arbeite ich an einer sehr pittoresken 
Hi i.itsszene mit ihren eigenartigen Zeremonien. In acht 
cn. hoffe ich, den Film so weit geschnitten zu haben, 
daß ich ihn auf der allerdings kleinen Leinwand, die 
m " zur Verfügung steht, vorführen kann. 

Lh hoffe, den ganzen Film bald in Tunis zeigen zu 
können, dann werde ich ihn nach Paris oder Algier 
senden. Ich hoffe, Interesse für diesen Film zu finden, 
da er unverfälschtes Lehen, wie es sich in Tunesien dar- 
“’etet. schildert. 

Mein nächster Film wird .Das Geheimnis der Fatme - 
sein den ich in der Wüste von Gamarrh drehen 
werde. Die Hauptdarsteller sind: Mmc. Roberti. Mlles. 
Madia Zinah Crihct. Marion Chcdlia und Hamcd ben 


Ich verlasse Deconcloit mit dem Versprechen, mich zur 
eaufführung des Films in Tunis wieder einzufinden. 

. Kairouan (Tunesien) hat Alexander Wolkoff mit 
feiner Truppe Aufnahmen imposanter orientalischer 
*enen für den großen Ufa-Film „Die Geheimnisse des 
und CntS (Scheherazade) gemacht. Große Volksmengen 
riesige Kamclkarawanen wurden für diese Szenen 


lt r Orchideen. Pkat.M-0.~M. .die schon für 

uoa.h.ho. hrcr Villa in Hollywood .manchen orienta¬ 

lischen Film das 

vielleicht nicht einmal notwendige Zensurverbot gebracht 
haben. 

Das Publikum der nordatrikanischen Kinos ist sehr 
ärgerlich darüber, daß cs die in Nordafrika gedrehten 
Filme kaum zu sehen bekommt. Das kommt dahei. daß 
fast alle von der Zensur unter der gleichen Begründung 
beanstandet werden: Llnwahrschcinlichkeil 

So ist jetzt wieder ein Film für Tunesien und das Depar¬ 
tement von Constanlinc verboten wurden: der französisch- 
englische F'ilm von l.erov Grancille und Grantam Haies 
„Unter orientalischem Himmel". Fis scheint, daß der Film 
auch in Algerien und Oran dasselbe Schicksal erleiden w ird 
Ein anderer Film „Im Schatten des Harems" brachte es 
zu einer Vorführung in der Oper zu Algier, die aber nur 
zustande kam. weil die Spitzen der Behörden bereits zu 
einer Wohltätigkeitsvorstellung eingcladcn waren, die zu¬ 
gunsten der bei den Wetterkatastrophen in Nordafrika 
Geschädigten veranstaltet wurde. 

Man ist in Filmkreisen durchaus der Ansicht, daß das 
krasse Vorgehen der Zensur in vielen Fällen nicht berech¬ 
tigt ist und daß durch ihre einseitige Einstellung das 
Tilmgeschäft oft erheblich geschädigt wird. 

Die Vereinigung der Theaterbesitzer in Tunesien hat in 
einer energischen Resolution die Regierung aufgefordert. 
sich mit der hohen, absolut unberechtigten Belastung der 
Kinos durch Sonderabgaben zu beschäftigen. Die Direk¬ 
toren der Kinos in Tunis. Sfax. Gabis, Sousse, Bisc;ta 
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haben einwandfreie Unterlagen gegeben, die die schwie¬ 
rige und auf die Dauer unhaltbare l.age des I ichtspiel- 
gewerbes in Tunesien dartun. 

Henri Fescuurt. der Kegisse ir bedeutender Filme, wie 
. I.es Miserables (Mensch unter Menschen) und „La 
Mais.m du Mallais" weilt in Marokko. um einige Szenen 
fiii seinen Film „Occident na n dem Roman \on Kistc- 
maekers zu drehen. Die Hauptdarsteller dieses Films, 
der fiir die Cineromans und les Films de France herge- 
stcllt wird, sind Claudia \ ixliix, .lacquc Catelain und 
I Dalsace. Die schonen l.ancsehaflen bei Marrakesch, 
Mogador und Casablanca gaben die Hintergründe fiir groU- 
angelcgte Szenen. 

Dir Operateur Prouho. der derch seine Aufnahmen eine 
grolle Propaganda fiir die Schönheiten der nordafrik mi¬ 
schen Touristengebiete macht, hat einen schönen Film, 
cer sich mit der Dattelkultur befaßt und geradezu ein Lob¬ 
lied auf die Sahara genannt v erden kann, beendet und 
v ird nun einen Film beginnen, der die Aufmerksamkeit 
auf die herrlichen Landschaften um Algier. Illida. des 
Corgcs. der Chiffa. Chrea und Touggourt lenken soll. 
Dann wird er einen kurzen Sp cllilni machen, der bei den 
Kab>len aufgenommen wird. 

Diese Filme werden in Algier in besonderen Wohllätig- 
keitsvcranstaltungen herausgebrae ht werden. 

Andre Armands, der französische Romanschriftsteller, 
dessen Werke ..Rapantii" (deutsch-französische Produk¬ 
tion. Regie Mario Honnard mit Liane Haid und Andre 
Roannc) und „Le Yacht Cailhort" ICineromans| man kürz¬ 
lich im F';lm sah. war in Algier, von ss o aus er sich nach 
M'Zab in Siidtuncsien begab, um den Aufnahmen zu dem 


Von unserem ständigci 

ontag fand <n dem der Ufa gehörenden Wiener 
Ccntral-Kino eine Fcstvorstcllung des neuen Fritz- 
Lang-Films ..Spione ' statt, die durch die Anwesenheit 
zahlreicher Mitglieder des Wiener diplomatischen Korps, 
darunter des deutschen Gesandten. Grafen Lcrchcnfeld. 
des polnischen Gesandten Dr. Bader u. a. m„ dann des 
Vizekanzlers Hartleb. des Stadtrats Rcuttcr in Vertre¬ 
tung des Bürgermeisters sowie aller Mitglieder der mit 
dem Film direkt in Berührung kommenden amtlichen 
Stellen und vieler Persönlichkeiten aus den Kreisen der 
Finanz, der Gesellschaft und des Theaters ein besonders 
festliches Gepräge erhielt. Die Film- und Kinobranchc 
war sowohl durch die Präsidien sämtlicher Organisa¬ 
tionen. wie auch durch die fast vollzählig erschienenen 
Angehörigen des Verleihs und etwa 300 Kinobesitzer 
aus Wien und N’icdcrösterrcich fast vollzählig vertreten. 
Um auch den österreichischen Kinohcsitzcrn aus der 
Provinz die Möglichkeit zu geben, den neuen hritz- 
Lang-Film bereits bei der Feslvorstellung zu besichtigen, 
halte die Ufa alle Provinzkinobesitzer eingeladen, ihren 
Aufenthalt als Gäste der Ufa zu verbringen. 

Die .Spione" fanden bei dem Publikum der Festvor¬ 
stellung eine sehr beifällige Aufnahme, die sich in 
starkem Applaus nach Schluß des Films äußerte. Fritz 
Lang und Gerda Maurus, die zur Festvorstellung in Wien 
eingetroffen waren, mußten wiederholt vor dem Vor¬ 
hang erscheinen, um für den stets wachsenden Beifall 
zu danken. 

Nach der Festvorstellung vereinigte ein Festbankett, 
das Direktor Wilhelm Kami zu Ehren der österreichi¬ 
schen Kinobesitzer im Kursalon des Wiener Stadtparkes 
veranstaltete, etwa 400 Besucher der Feslvorstellung. 
Kommerzialrat Bachrich sprach namens des Bundes der 
Film industriellen, die Präsidenten Sektionsrat Petzl, 
Goldblatt und Weiler für die Organisationen der Kino- 


hcrcits erwähnten Fremdenlegion-Film „Die Ausgestolie 
ncn". der nach einem Roman \on ihm gemacht wird, hei- 
zuwohnen. 

Lily Damila. die schöne französische Filmschauspielerin, 
wird in Kürze nach Marokko kommen, wo einige Szenen 
u dem Film „Am. Jolly nach einem Werk von Benno 
Vignv aufgenommen Werden sollen. 

Vor kurzem war Norma Shearcr n.it ihrem Gallen Ir- 
v ing Thalhcrg auf kurze Zeit in Algier. Sic benutzten die 
Zeit des Aufenthaltes des Dampfers „Berengaria" zu einem 
Besuch der Stadl und einigen Ausflügen in die Umgegend 

Norma Shearcr sagte mir. daß sie nach ihrer Rückkehr 
nach Amerika in einem afrikanischen h'ilm spielen werde 
and daß sic sich auf diese Rolle . iillct ordentlich freue. 

Damit hangen vielleicht auch die Aufnahmen zusammei 
die eine Expedition der Melro-Goldwyn-Mayct in Alge 
rien und Marokko gemacht hat. Diese Aufnahmen sollen 
Filmen mit orientalischem F'inschlag die Atmosphäre 
geben, die eben in Hollywood doch nicht so echt zu er¬ 
zielen ist. 

Der letzte Monat hat uns sehr intcrcsanntc F.lmpro 
grammc gebracht: 

Neben Chaplins ..Zirkus" war cs „Der \X eg allen Flc 
sches" mit Jannings. der das Publikum begeisterte 

Der Film, der hier den Titel: ..Quand la Chair Sik 
comhe" führt, wurde in der algerischen Presse cnthi 
siastisch besprochen. 

Da heißt es. ..Fan deutsches Genie". .Hier ist eine Da' 
Stellung voll wirklichen Lebens“. .Seine Wirkung ist no» 
mächtiger als in Variete' " usw. usw 


J. J. - Korrespondenten 

hesitzer und General a. D. Baeran und Chcfrcdakö 
Porges für die Presse. Für die Ufa antworteten Dirc 
tor Kaiol und F'ritz Lang. 

Außer F'ritz Lang und Gerda Maurus, die zur Ft 
Vorstellung des F'ilms „Spione" nach Wien kamen. ' 
in den letzten Tagen mehrere ausländische Filmst 
in Wien eingetroffen, um in den neuen Wiener Film 
nitzuwirken. Neben Dina Gralla, Lya Chrislv ' 
Albert Paulig. die schon seit Anfang April in dem ne 
Neufeld-Film ...Modellhaus Crevcttc" mitwirken, spielt 
aus Amerika zurückgekehrte Arlette Marchal mit I ' 
Pavanclli und Vivian Gibson in dem Ottol-Film 
Frau von gestern und morgen", dessen Autor Dr. Alb-d 
Schirokaucr und Regisseur Heinz Paul ehcnlalls in M 
weilen. Zu den Aufnahmen des Films „Die weiße 
natc" wurde Werner Pittschau nach Wien verpflich 
Die Zusammenarbeit zw ischcn der deutschen und • ' 
österreichischen Filmproduktion nimmt durch du e 
starke Heranziehung der gegenseitigen Kräfte zur V 
arheit immer innigere Formen an. 

In Wien sind noch seit der Zeit der Kämpfe um ‘ ’ 
Kontingent die Verleiher in zwei größere Gruppen 
spalten: der zahlenmäßig größere Teil der Verleiher 1 
in dem Rund der österreichischen Filmindustriellcn ' 
einigt, während die Vertretungen der amerikanischen 
Konzerne den Verband der Filmleihanstaltcn gegründet 
haben. Früher war auch die Ufa Mitglied dieser Organi¬ 
sation. Seit ihrem vor einigen Monaten erfolgten Aus¬ 
tritt werden zwischen den beiden Verbanden Fusi " s * 
Verhandlungen geführt, die jetzt vor dem Abschluß 
stehen, wodurch die im Verhältnis zu dem Umfang d er 
Wiener Filmbranche bedenkliche Ffypcrtrophic an Orga¬ 
nisationen bedeutend gedämmt werden w'ürde. 

Dann gefiel sehr „Der heilige Berg" mit seinen herr¬ 
lichen Schnee- und Sportaufnahmen. 
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iß wirklich gute Kinomusik nur geeignet sein ka 
werbend für das betreffende Lichtspielhaus 
wirken, ist eine Tatsache, all/u bekannt, als daU man 
iter noch einmal des langen und breiten /u erürii 
notig hatte. Wovon ich heule vielmehr sprechen möch 
las ist die Ausnutzung der von einem guti n Orches 
r/eiigten Musik als direktes Werbemittel auf der Sir. 
•ler an sonstwie geeigneten Platzen. 

Damit soll nun nicht etwa gesagt sein, daU man i 
Kapelle gar persönlich aul 
be Stralle schicken soll. 

• o sie. wie hei Wander- 
irküssen, im Umherziehen 
teklame für unser Kta- 
'lissemenl machen muH; 


ht einmal 
nicht sie Platz zu neb¬ 
en. damit ihre Klange 
n. die Aufmerksamkeit 
' Passanten anlockend, 
n den Slraßcnlärm tönen, 
er dennoch sollte man 
Töne nutzbar machen, 
auch außerhalb des 
■iters deutlich hörbar 
wirken wie etwa e n 
zugkräftiges Plakat 
' eine attraktive 
' nbeleui htung; nur 
1 zugkräftiger noch! 
wollen von unseren 
’gten Musikern weder 
h noch räumlich ir- 
•eine Kxtralcistung 
>ngen. wir wollen 'sic 
..mechanisch verviel- 


hu 

dem ersten Auf- 
* a “ hen der Kadioappa- WILL 

ra j mit ihren Verstärker- irilli am Moni 

r i n und Lautsprechern 

^* al '"an — auch bei uns - an eine solche Möglichkeit 
W dil. In der Provinz war cs das Residenz-Theater in 
™ Idorf, in Berlin das lange schon wieder cingegangenc 
»ai Theater am Kurfürstendamm, die als erste einen 
•v' : I. h mit einer derartigen Reklamcausnutzung der 
Drehestermusik machten. Leider nur geschah es in Berlin, 
Vk,t M> vieles hei diesem verunglückten Lichtspielhaus. 
J K • rsuch mit untauglichen Mitteln. Die damals noch 
‘ n den Uranfängen stehende Radiotechnik war nicht in 
. e ’ 1 "ge. die Töne aus dem Innern des Hauses heraus 
,n genügender Lautstärke auf die doch so nahe Straße 
j 1 ’ z ‘“'hern. Es war nur ein schwaches Gezirp zu hören, 
as rettungslos im Trubel dort draußen unterging. Wobei 
b'nt sein mag, daß es sich hier natürlich nicht eigenl- 


heb.n 
lieh i 


drahtlose Radioübertragung handelte, sondert 
Tü l'" 1 ' c ' n ^ ac l ,c Verstärkung gewöhnlicher Draht- 
1 ‘ephonie mittels Verstärkerröhre und Lautsprecher. 


j '' a *’ cr alle Methoden, die nur ein einziges Mal 
kred ' Un ^ csc * 1 ‘ c kte oder unzweckmäßige Anwendung dis- 
s<| C "! ert Wor dcn waren, so ging auch diese, an sich doch 
^■'versprechende, sofort wieder restlos im Strom des 
Lessens unter Inzwischen ist cs technisch eine Klei¬ 


nigkeit geworden, jeden noch so leist, n Tor. in belieb11;. r 
Lautstärke überall zu reproduzieren, wo wo nur wollen. 
Ith weiß nicht, ob direkt Apparate für diesen Zweck 
also zur Verstärkung von Draht-Telephonic auf dem 
deutschen Markte im Handel sind, möchte es aber an 
nehmen. Im Auslände jedenfalls gibt es sie. wie wir 
später hören werden. Aber selbst wenn es sie bei uns 
noch nicht käuflich gäbe, so würde heute doch jeder 
kleine Radiohändler seihst imstande sein, sie uns binnen 
weniger Stunden aufzu- 
montieren, und obendrein 
für recht billiges Geld. 
W ill man etwas mehr aus- 
gchen. so käme sogar ein 
wirklicher kleiner Raciio- 
sender. wie sic jetzt für 
kurze Reichweiten viel¬ 
fach für Haushetrich ge¬ 
baut werden, kauffertig 
in Frage. Aber da man 
dabei doch hin und wie¬ 
der vielleicht mit Störun¬ 
gen zu rechnen hätte, so 
wollen wir darauf gar 
nicht weiter eingchen. 
uns vielmehr nur auf die 
Ausnutzungsmöglichkeiten 
des erstgenannten Draht- 
tclephons mit Verstärkung 
beschränken. 

Haben wir da ein ein¬ 
faches Mikrophon in der 
Nähe des Orchesters auf- 
gestellt und gleichzeitig 
einen Lautsprecher an der 
Straßenfront, so vermögen 
wir allen Passanten eine 
..Hörprobe" unserer musi¬ 
kalischen Darbietungen 
gratis und franko zu ver¬ 
abreichen. Der Laut¬ 
sprecher würde i.iiin 
H a V S natürlich in vornehmerer 

in Hcrlin ein und weniger aufdringlicher 

Form — jene Funktion 
erfüllen, die bei der Schaubude die draußen postierte Haus- 
kapcllc (resp. der Ausrufer) zu erfüllen hatte. Die Auf¬ 
merksamkeit des Publikums wird angelockt: es wird nicht 
nur für ein paar flüchtige M.nuten den schönen Klängen 
lauschen, cs wird vielmehr auch gern hei der Betrachtung 
der Plakate und Photos verweilen, die ja in erster Linie 
dazu bestimmt sind, zum Kintritt in den Kunsttempel 
aufzufordern. Bei der heutigen Geschäftslage aber ist 
jeder Theatcrhcsitzer gezwungen, alles zu tun. was in 
anständiger und taktvoller Weise das Publikum in sein 
Haus zu ziehen vermag. 

Ohne Zweifel gehört zu diesen Dingen eine gute Musik 
Sehr wahrscheinlich würden sich die betreffenden Musi¬ 
ker auch noch größere Mühe geben, wenn sic erst wissen, 
daß man ihre Leistungen direkt zur Anwerbung v m 
Kunden „hcrausstellcn" will. Ein dementsprechend hin¬ 
weisendes Plakat am Lautsprecher könnte auch nichts 
schaden. W'iirde man nun gar noch diese Methode koiubi 
nicren mit jenen, wie ich sic in früheren Nummern diese- 
Blattes bereits propagierte, nämlich rrit der Projektion 
von Diapositiven oder gar Filmtcilcn a.if die Straße hin¬ 
aus, so hätte man eine ganz eigenartige und moderne 
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Werbung, die vorläufig kaum zr übertreffen wäre in ihren 
Wirkungen auf das Publikum. 

Unsere Lautsprecher braucht:» aber durchaus nicht nur 
auf der StraBc Dienst zu tun. Nein, wir konnten die 
Musik h nleiten. wo immer wir nur wollen. Sic könnte 
vor allem zur Unterhaltung dei Wartenden in den Foyers 
dienen. Sind solche in mehreren Klagen, so schadet das 
gar nichts. Solch ein Lautsprecher kostet nicht so viel, 
als daB wir ihn nicht in jeder icliebigen benötigten Zahl 
aufstellen könnten. Ja, wir bitten vielleicht sogar die 
Möglichkeit, solche nützlichen Reklameinstrumcntc auch 
außerhalb des eigenen Hauses in der näheren Nachbar¬ 
schaft für uns wirken zu lassen. Wir könnten sie 
placieren in kleineren Restaurants. Cafes oder auch \ iel- 
besuchtcn Läden, wie etwa ,-igarrengeschätten. wo ein 
gleichzeitig auf- 
gestelltes Plakat 
darauf hinwiese, 
daß diese schöne 
Musik aus dem 
X-Kino übertra¬ 
gen wird, wo man 
heute den präch¬ 
tigen Y - Film 
spielt. Ein solcher 
Vorschlag klingt 
bei uns vorläufig 
ganz radikal. Da¬ 
bei: Was gehört 
tatsächlich schon 
zu seiner Ver¬ 
wirklichung? 

Ja. wenn wir 
etwa proponieren 
würden, daß sol¬ 
che Reklame auf 
den Untergrund¬ 
bahnhöfen oder in 
besonderen,,Laut- 
Reklamesäulen" 
gemacht würde! j,.,,, Cond.I. Victor Yarconyi Paol 

Aber den Mul da- h.i d.n Aufnahmen tu d.m MIC d, 

zu bringen wir 

schon gar nicht auf angesichts der mmer noch so 
reklamefeindlichen Einstellung aller Rehördcn, die 
wohl recht gern fette Steuein von den Gewerbe¬ 
treibenden schlucken wollen, die aber um Himmcls- 
willen kein.* Propagandamethoden zulassen, die neuer 
oder großzügiger sind, als sie anno Toback existierten, 
Ja man die „einschlägigen" Verordnungen erlassen halte; 
da man natürlich noch keine Idee von den Entwicklungs¬ 
möglichkeiten haben konnte, die neuzeitliche Wcrhckunst 
nun einmal hat. Da heißt cs eben langsam durch Ge¬ 
wöhnung an Boden zu gewinnen. Und den bekommt man 
unter die Füße, wenn man mit den bescheideneren Dingen 
anfängt und erst allmählich die Wirkungen steigert. 

Wie weit besser es da das Ausland hat, ersahen wir 
in diesem speziellen Falle aus einem Inserat in einer 
englischen Fachzeitschrift. Dort zeigt die Londoner 
„Graham Amplion Ltd." ihr Amplion-Equipment an. das 
nichts weiter ist als eine solche Lautsprecheranlage für 
Kinos. Und mit besonderem Stolz weist sic darauf hin, 
daß Englands neuestes, großartig modernes Lichtspiel¬ 
haus, das „Rialto" in Liverpool, ein wahrhaft imposanter 
Palast, sich ebenfalls ihrer Apparate für Straße und 
Foyers bedient. Wobei als Kuriosum nebenbei gleich be¬ 
richtet sein möge, daß in diesem Kino auch außer Cafes 
noch ein großer Ballsaal — alles unter der Regie der 
Besitzer — vorhanden ist. Und daß — eine besonders 
in England ungewöhnliche Wertschätzung deutscher 
Arbeit! — sich drei Bliithner-Fliigel in den verschiedenen 


Räumen befinden. Allerdings ist Radio dort verbreiteter. 
Doch, um auf unser Thema zurückzukommen: ln dem 
gleichen Inserat lesen wir, daß bei dem ja auch hier 
augenblicklich laufenden Film „Chang” das Plaza-Theater 
in London die vorkommenden Tierstimmen ebenfalls 
durch diese Amplion-Lautsprcchcr sozusagen auf die 
Leinwand werfen ließ, indem diese Stimmen, wohl aus 
einer Menagerie oder dem Zoo, im geeigneten Moment 
telephonisch übertragen wurden. So könnte man also 
auch umgekehrt natürliche Geräusche von der Straße 
oder aus der freien Natur ins Kino übertragen, was 
sicherlich viel zur Erhöhung der Illusion beitragen würde 
Ebenso wären natürlich auch Ankündigungen an das 
Publikum im Theater ohne Anstrengung der Stimme aus 
dem Direktionszimmer leicht zu gehen. Sicherlich wäre 
noch eine Mcn^i 
anderer An wen 
dungsmöglichkei 
len gegeben, wi< 

der Praxis zeige: 
So könnte mai 
vielleicht tag* 
über, wo das Or 
ehester nie! 
spielt, wo abi 
der Lautsprech« 
doch als Rcklan « 
Instrument täl : 

ten Gramm 
phonplatten Mi - 
sik auf die Stra 
senden. Kurz: 
würde sich sei ' 
lohnen, eine 
che Anlage » 

schaffen. Und , 

.Teilte schon ' 

.udw.s Stein und Jo.cph Sckildkr.nl geschickter !•: - 

diobastler 
stände. 

Warner Bros., die eben wieder aufstrebende Fir : 

■st in Amerika durch ihre Radiostation bekannter >d 
beliebter geworden, als durch ihre Filme. Allerd: * 
hatte sie ein ganz vorzügliches Programm, in dem ■ ' 

Lubitsch eines Tages mit seinem gewiß nicht ahv «i 
einwandfreiem Englisch zu hören war, denn man spr ht 
drüben nicht nach einem Manuskript. Übrigens is: - 
ja nicht ohne Witz, daß Warners, die sich bereit* nf 
sehr absteigender Linie bewegten, durch die M ** 
wieder Geld in die leeren Kassen bekamen, nämlich J *' 
den Schlager „Die lazz-Sänger", der n cht etwa als I 1,1 
gefiel, sondern durch das Vitaphon und durch den I m * 
stand, daß Al Jolson, der populäre New-Yorker V«" *' 

komiker die Hauptrolle spielte und die verschiedenen 
Schlager persönlich auf der Bühne sang. - Gewiß nd 
das Dinge, die wir nicht ohne weiteres nachahmen ,n ‘ 
nen, nicht einmal nachmachen sollen, weil die Verhält¬ 
nisse bei uns ganz anders liegen. Aber wir nni'"-' n 
immer unterscheiden zwischen den großen Uraufführunes- 
theatern im Westen und den Kinos an der Peripherie, 
ln jenen sind eine Bühnenschau, ein großes Einleitung' 
konzert nicht von nöten, weil die Besucher ihre nuiMha- 
lischen Bedürfnisse in den Konzertsälen decken. In Je" 
Kinos der Vorstädte aber will das Publikum eine ^ r ' 
einigung aus allen Künsten, und eine Verbesserung de* 
Musikteilcs würde manchem Kino gewiß zum Vorteil g c 
reichen. Wir können uns Kinos im Stile des ,A "■' uX 
Colombier" nicht leisten. Dr. G. V. Mendel 
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Fabrikat' Port cn-Froelich-Film der Ula 
Verleih: Parolamct 

Manuskript: llildenhrandt und Supper 

Regie: Carl Frocliclt 

Hauptrollen : Henn> Porten. Jankuhn. \ allcnlin. Roberts 
Länge : 2544 M.-tcr. 6 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


Fabrikat: May-Produktinn der Ncro-Fdm 

Verleih: Deutsches Lichtspicl-Syndikat 

Manuskript: Nach dem Bühnenstück \on Ludwig Fulda 

Regie: Hanns Schwarz 

Hauptrollen: Nagv. Gibson. Wicmann 

Länge: 2306 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


in neuer Porlen-Film. ein neues gutes Geschält. Lin Bild, 
das wieder die Zugkraft unserer llenny Porten erneut hc- 
oigl. Für uns Fachleute wieder einmal ein Beweis dafür, 
■ überflüssig die vielfachen Diskussionen über Manuskripte 
reinen Literaten sind. 

•');« hat Walter Supper mit Fred llildcnhr.indt die Geschichte 
s Hingen Mädchens geschrieben das zunächst etwas blöd ist 
1 als Tochter eines SchloUkastellans die Aufgabe hat. neben 
• n möglichen Hausarbeiten hei Schlolihesichligungcn die alte 


or diesem neuen D. L. S.-Film, den die Nero un:er der Pr., 
duktionslcitung lon Joe May herstcllte. steht der Fachmann 
mit aufrichtiger Freude. Schon deswegen, weil hier mit 
hältnismäliig wenig Mitteln eine lublikumswirksame Arbeit .. 
leistet wurde, die nicht nur bei dem aasprnchsx ollen Publikum 
am k'irfiirstcndamm Beifall auslöste, sondern die auch in der 
Pros inz dankbare Beschau.-r linden wird. 

Den Grundstoff lieferte Ludv ii. Fulda. Die Filmbcarheitiin. 
stammt s >n Rolf F. Vanloo. 
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Fabrikat: Ncro-Film 

Verleih : National-Film 

Manuskript: Augusto Gcnina 

Regie : Augusto Gcnina 

Uraufführung: Carmen Roni, Pa-anelli 
Länge : 2652 Meter, 5 Af tc 

Uraufführung: Titania-Palast. Steglitz 


Vier Grotesken: 

Die boxenden Känguruhs 
Hin schwerer Junge 
Sein erstes Auto 
Vater werden ist nicht schwer 
Neger-Jazzkapelle: Leon Abbey 


ieser Film ist nach einem bekannten 
Schauspiel mit dem schönen Titel 
„Scampolo" gemacht. So heißt nämlich 
d;e Heldin mit Spitznamen, mit einem 
italienischen Ausdruck, der nichts ande¬ 
res ist als das. was man sonst mit „neb¬ 
bich" zu bezeichnen pflegt. 

Diese junge Dame zeigt aber m Laufe 
der Handlung, daß diese Benennung 
eigentlich gar nicht paßt, denn sic ver¬ 
steht cs schließlich, die Liebe eines Ir. 
genieurs zu erringen, um den sich zwei 
Frauen reißen, worunter die e ne sogar 
eine hochgeborene, sehr elegante, nur 
etwas verheiratete Frau ist. 

Der Ingenieur, der Scampolo von der 

Straße aufliest, si-? in sein Haas nimmt. 

hätte sich vielleicht doch nicht dazu ent¬ 
schlossen. unsere Heldin mit nach Afrika 
zu nehmen, wenn m;.n ihn nicht zu guter 

Letzt noch davon überzeugt hätte, daß 
ihn seine F'rcundin. auf die er immer 
Rücksicht nahm, mit einem anderen 
Mann gründlich und ausgiebig betrügt. 
Das Sti ck ist über die größeren Bühnen 

Deutschlands mit starkem Erfolg gegan¬ 

gen. Ks wird auch in den Lichtspiclhäu 
sern Deutschlands genau so sein Publi¬ 

kum finden wie bei der Premiere im 
großen Titania-Palast der National, weil 

Milieu und Spiel von stärkster Wirkung 

Die Handlung spielt in Rom. Die wun¬ 
dervollen Schönheiten der ewigen Stadt 
gehen Gelegenheit zu wirksamen Bildern. 
Da gibt cs «in Bild hoch von der Man¬ 

sarde auf c.ic gigantischen Plätze mit 
ihren historischen Säulen, da kampiert 
Scampolo nächtlich in dem Circus 
.Maximus, einer der klassischen, histor¬ 
ischen Stätten der Welt, und de agiert 
außerdem neben Carmen Boni noch Li- 
vio Pavanclli und Hans Junkermann, 
zwei Schauspieler, deren Routine, deren 
nuancierende Fähigkeit bekannt ist. 

Carmen Boni in der Hauptrolle befrie¬ 
digt darstellerisch nicht immer restlos. 
Wenn man etwa einen Vergleich mit der 
Mary Pickford ziehen würde, käme die 
Italienerin sicher zu kurz. Aber das sind 
vielleicht nur Erwägungen, die der kri¬ 
tisch eingestellte Fachmann macht, an 
denen das Publikum einfach bedenkenlos 
vorübergeht. Der Photograph Axel 
Graatkjär verdient lobenswert erwähnt 
zu werden. Der Regisseur Augusto Gc¬ 
nina gab dem Ganzen Schwung. Tempo 
und Schmiß. Fr stellte, unterstützt von 
Sohnlc und Erdmann, hübsche Bauten, die 
die herrlichen römischen Bilder ge¬ 
schickt ergänzen. 

Vorher zeigt die National auf der Bühne 
Sylvester Schäffer, das Universalgenie, 
der heute auf der Kinobühnc genau den 
Beifall findet wie früher auf den großen 
Varietes der Welt. 


iesc „sieben Tage Jazz" umschreiben 
ein Sommerprogramm. das man sich 
aber auch einmal gefallen läßt, wenn es 
draußen noch gar nicht sommerlich aus¬ 
rieht. 

Es wurden bekannte Grotesken ge¬ 
boten, wie „Sein erstes Auto”, „Die 
boxenden Känguruhs", „Ein schwerer 
Junge" und „Vater werden ist nicht 

Das neue war die aus U. S. A. impor- 



CARMEN BONI 

in _D.. Mädchen der l raBc" /War. Srroftm 
tiertc berühmte Neger-Jazzkapelle Leon 

Die Darbietungen sind originell auf- 
gcmacht. die Beherrschung der Instru¬ 
mente von unglaublicher Virtuosität. 

Aus dem Halleluja wird ein richtiger 
Sketsch mit mehreren Hauptrollen, der 
Rhythmus, den Abbey und seine Leute 
im Leibe haben, ist mitreißend. 

Dem Publikum am Kurfürstendamm hat 
die geschickt aufgezogene Sache sehr 
gut gefallen. 

An dem Erfolg der Grotesken hat Otto 
Stecnzel wohlbemessencn Anteil. Er ist 
witzig in der Illustrierung und gibt des, 
worauf cs bei solchen leichten Sächel¬ 
chen ankommt: Tempo. 

Wie gesagt, das Publikum amüsierte 
sich. Die Darbietungen der Jazzband 
und die Grotesken brachten die Zu¬ 
schauer in Stimmung, und das ist das. 
was bei einer lustigen Woche die Haupt- 

Freilich kann die Aufstellung eines 
solchen Programms nur riskiert werden, 
wenn zu den an sich ja amüsanten Gro¬ 
tesken noch ein anderes, möglichst origi¬ 
nelles Gericht in geschickter Zusammen¬ 
stellung geboten wird. 


Fabrikat: Albü-Film 

Verleih: Albö-Film 

Regie : Siegfried Philippi 

Hauptrollen : Reinwald. Jordan. Ley 

Photographie: Otto l.-bcr 

Länge: 2469 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


ie der Titel ohne weiteres erkcnnei 
läßt, handelt es sich um einei 
Film des Genres das durch allzu krä: 
tige Ausschrotung an Originalität - 
ziemlich alles verloren hat. 

Aber man muß dem Regisseur Sk 
fried Philippi zuerkennen, daß er su 
wirklich bemühte, und zwar mit Erfo 
bemühte, einen netten vo'ksstückmäßiv 
Film zu machen. Daß er dabei keiner! 
Originalitälswegc ging, ist ja schon d»:r, 
den Stoff begründet. Philippi war imn: 
bedacht, die Rheinfilm-Sentimcntali 
nicht zu stark zur Geltung kommen 
lassen und die Geschichte von den ' 
jungen Leuten, die nach väterlich 
Autoritätsdiklal etwas verkehrt 
heiratet werden soll cn, unterhalt- 
und lebendig vorzutragen, wenngle 
gesagt werden muß, daß im wirklic 
rauhen Leben meistens die Dissonai 
nicht so glatt zur Aullösung gelang* 1 

Von den Darstellern muß vor allem 
prächtige Hermann Picha genannt * 

den, der einen Amtsdicnei so famos 

stallet«, daß seinen Szenen viel 

währtnd des Ablaufs des bi'ms I 
Beifad zuteil wurde. Ueber Picha. 
hier wieder zeigte, daß er einer r 
stärksten Gestalter von Episoden!* " 
ist, wurde viel und herzhaft gelacht 

Mit ihm ist Albert Steinrück ai- 
starrköpfige Löwenwirt zu nennen, 
aus der F'igur einen echten Men-- ,l 
machte. Grete Reinwald als das M 
töchtcrlein blieb ziemlich blaß, b*. 1 r 

fand sich Gritta I.ey mit der Roll* 
jungen Dame, die über ein erfreu!*, 
und beruhigendes Scheckkonto zu 
fügen hat, ab. 

Den Gutsbesitzerssohn Heinz, der 
so anständiger Junge ist. gibt Egon " 
Jordan mit sympathischer Haltung '/ 

Kamp, rs als tieuhcrzigcr Peter 1,1 

sehr gut den volksstückmäßigea t 


rakter. 

Leo Pcuckert, llka Griining und S 
Pagay boten gute Leistungen, sehr 
ständig die Photographie von Otto 1* 

Trotz der Ausgenutztheil des Ge 
wird dieser Rheir.film überall 
Publikum finden. 

Womit aber nicht gesagt sein sol! 
wir nun noch mehrere Filme vom R 
Wein. pokulicrcndcn Studenten 
schöner Rheingau - Hcrbstcszcit 


daß 

und 

L-hcn 


Allmählich wird es wirklich Zeit d a ^ 
etwas anderes daran kommt. Es m* 1 
nicht gerade ein Wiener Operetten 
sein. Es gibt schließlich doch auch an d_ cr * 
Stoffe, die in Beziehung zu unserer /-«' 
und ihren Bestrebungen stehen. 

Auch in einem solchen andersgeaiie «• 
Film gäbe es dankenswerte Aufgaben “ 
den guten Schauspieler Picha. 
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Fabrikat: 

Olympia-Film 

Fabrikat: 

Orplid-Film 

Verleih: 

Südfilm 

Verleih: 

Orplid-rilm 

Manuskript: 

Viktor Abel und Karl Ritter 

Manuskript: 

Jane Beß 

Regie : 

Hans Steinholt 

Regie : 

Wolfgang Neff 

Hauptrollen: 

Romrncr. Solm. Teddy Bill 

Hauptrollen: 

Alfred Abel, Mary Parker, 

Länge: 

22tlll Meter, 6 Akte 

Länge: 

»000 Meier, 6 Akte 

Uraufführung: 

Kmelka-Palast 

Uraufführung: 

Marmorhaus 



mi kmclkapalast konnte sich ein Sprecwaldlilm. Jank einem 
einlallsrcichcn l.rchbucl: von Victor Abel und Karl Killer. 
: geschickten Regie von Hans S.einhofl und dem lempcra- 

• Mtvollcn Spiel von Fred Solni. ruus »an Aalten und Teddy 
II, einen überwältigenden Publikumscrfolg holen. 

Her Film ist absolut auf 
Milieu autgebaut und demzu- 
l.illic in den Chargen auch 
* .irker als in den Hauptfigu- 
r n. die zumeist erprobte, 
aiu-r stets »ieder Wirkung»- 
volle Klickte zu bringen 
•' hcn. Die Handlung bringt 
■ • Manövergcschichtc und 

d'elit sich eigentlich darum, 
dal! ein schicker Gardcnffi- 
J!ir »ich in die Tochter sci- 
>'■' Quart ierwirlcs verliebt. 
v beinhe heiratet. aber 
M 1 KeOlich doch auf dieses 
l< '»eintliche Glück verzieh- 
1 muß. weil ihr letzten 
' s der angestammte Cuts. 

' ,ls i eklor doch näher lieit 
a! der feudale Offizier, des- 
sen Heirat in Jem ihm 
Ub i ''stehenden Kreise denn 
»«di den Zuschauerinnen 
seil- begreiflich vorkommt. 

1 l|v Spree» aldmädcl ist 
ein sehr lustiger Film, dem 
de- not»endige Scli.iü Senti¬ 
mentalität nicht fenlt. Ein 
Film der seinen Weg machen 
*' r ‘! und der auch für den 
Tl'i iterbcsitzer in der Pro¬ 
vinz das sichere Geschäft bc- 

Merkwürdig schwach cigcnl- 
Clairc Kummer, die 
«h...,c Frau die aber für 
oalonrollen geeigneter ist, 

“nd der man das einfache 
•dchen vom Lande nicht * " ** 

rech, glaubt. Ihre damen- 

a!u Erscheinung, die Dezenz ihres Wesens machen sie absolut 
, ur ,! N Rollenfach der Salondamc gegeignet, das bei uns an- 
l"’ .mm zu besetzen ist. Dagegen frisch und derb die kleine 
, r ""' van Aalten, die in Salonrollcn versagen utirde. aber 
'er bvHcisl. daß sic das früher von Ossi Osvsalda behauptete 
des | rotzkopfes erfolgreich einnehmen könnte. Sic konnte 
Mc einen Sondererfolg holen. 

* F-rlolg im Humoristischen nahmen auch icddv Rill, nicht 
!mi Uri " * c ' ne in Fatty erinnernde Figur sondern durch seine 
le ,r;°» e Gestaltung, und ein neuer Mann. Kowal Samborsk». 
mliil dlr *' C * 1 a ü cr< l‘ n lSs einen besseren Filmnamen zulcgcn 

«m populär zu werden. 

) U ‘* tm figurenreichen Pcrsoncnvcrzcichnis seien neben dem 
, i ' 'vlllichcn Fred Solm noch Jacob Ticdtke, Wilhelm Die- 
"annT 'cl ^ Cfa Engels. Sophie Pagay und Eugen Neufcld ge- 
g c r ' hübsche Leistungen boten, und so zum Gelingen 

«nzen ihr redlich Teil beigetragen haben. 

** ln illvm eit großer Erfolg, an dem auch die Kamcra- 
cr Axel Graatkjär und Alfred Hansen teil haften. 


as Manuskript, das Jane Bel! verfaßt hat. schildert die I r 
lebnissc einer »ährend der russischen Resolution »citri, 
benen Prinzessin, die via Japan, wo sic einige Zeit als P(le.> 
rin heim Roten Kreuz in Stellung »ar. nach Deutschlami 
kommt, unendliche Belästigungen durch einen Stcv ard. d» r 
mächtig hinter ihr her ist. 
erdulden muß. und als sie ihn 
atiblitzen läßt, durch eine 
mene Intriguc. die er ein 
fädelt, sogar ins Gefängnis 
»andern muß. z\us dem sic 
aber der treue Sekretär d-r 
fürstlichen Familie, der sn- 
schon so lange suchte, befreit 
urd ihr sogar ihre Schmuck, 
kissettc die er aus den Re¬ 
steilt. so daß sie vor ma 
tendier Not geschützt ist. 

Damit die Gesch-chte zum 
guten Ende kommt, »trd 
I auch der Mann ihres Iler- 
zens von einer lästigen Ver¬ 
lobung mit einer kaltschnäu¬ 
zigen Dollarcrhin frei, so dal! 
dem Glück der Heldin der 
Handlung und dem des Lieb¬ 
habers nichts im Wege steht. 


Es ist ein bißchen viel 
Rührseligkeit in den Be 
gebenheiten. 

Wolfgang Nett, der Kcgis 


ur. der 


dessen, was das breite Publi¬ 
kum sehen will, hat die 
Sache nicht ungeschickt in¬ 
szeniert. 

Freilich ist manche Groß¬ 
aufnahme an sentimentaler. 
Stellen zu lange, die Titel 
sind manchmal stimmungsge¬ 
fährdend. Aber das sind 
Mißstände, die. ohne den 
Gang der Handlung zu stö¬ 
ren. leicht zu beseitigen sind 

und wohl nach der l'rauffiihrung. die übrigens recht freund 
lieh aufgenommen wurde, auch schon ausgemerzt sind. 

Mary Parker, die vertriebene russische Fürstin, hälfe du 
dunkle Melancholie der Emigrantin, sehr sympathisch »ar 
Betty Astor als das gutmütige, hilfsbereite Mädchen aus dem 
V’olke. Eric Barclay als Liebhaber machte gute Fivur. hatte 
aber ruhig etwas mehr aus sich herausgehen können. 

Famos Ernst Verebes als verliebter Reporter Er sorgte da 
(ür. dal! die sentimentalen Szenen den notwendigen Kontrast 
an Humor erhielten. Verebes hat natürliche Komik die immer 
wirkt. Hans Albcrs als der auf Casanovas Spuren wandelnde 
Steward bemühte sich anerkennenswerter» eise, nicht zu über 

In wenigen Szenen war Alfred Abel sehr cindrueksx i 
Schade, daß das Manuskript seiner Künstlerschatt keinen r 
ßeren Spielraum bot. 

Eugen Burg als Millionärpapa und Charlotte Ander als sein. 
Tochter wären noch zu nennen. 

Die Hauptdarsteller konnten sich bei der Uraufführung füs 

den Beifall bedanken. 
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Von unserem ständigen M. C.-Korrespondenten in Paris. 


Herriot urd Hays 

Die mit Spannung erwartete Unterhaltung zwischen dem 
Minister Herriot und Will Hays hat nun inzwischen statt¬ 
gefunden. 

Der Minister hat sich nur ki rzc Zeit in Paris aufhaltcn 
können, weil ihn die Wahl zwingt, sein Hauptinteresse 
auf Lyon zu konzentrieren. 

Deshalb konnte schon an sich die Besprechung, obwohl 
sic !'-• Stunden dauerte, nicht besonders reich an Rcsul- 

Im übrigen steht der französische Minister auf dem 
Standpunkt, daß die Angelegenheit des Kontingents in 
I czug auf Amerika schon aus formalen Gründen nicht mit 
Hays verhandelt werden kann, sondern daß die Be¬ 
sprechungen darüber zweckmäßig mit dem amerikanischen 
Gesandten stattzufinden haben. 

Überhaupt kann von Resultaten, die Hays etwa erzielt 
heben soll, nicht gesprochen werden, weil auch die füh¬ 
renden und einflußreichen Leute des Films zum größten 
Teil nicht in Paris anwesend sind. 

Herr Sapenc weilt augenblicklich in Marokko, wo man 
seinen neuen Film „Occident" aufnimmt, in dem seine 
Cattin. Claudia Victrix. die Hauptrolle spielt. 

Über die Unterredung geben Hays und sein Stab so gut 
wie gar keine Auskunft. Der Minister Herriot führte in 
einem Presseempfang uagefä.n folgendes aus: „Herr Hays 
und ich verteidigten jeder unseren Standpunkt. Ich habe 
Herrn Hays klar zu machen versucht, daß wir in Frank¬ 
reich keinerlei Animosität gegen den amerikanischen 
Film haben, daß wir aber unsere Filmindustrie schützen 
müssen, um sie weiter existenzfähig zu machen. Wir 
wären einer französisch-amerikanischen Gemeinschaft 
nicht abgeneigt Wir sind auch bereit, die Lage immer 
wieder zu besprechen. Wir haben zunächs; verabredet, 
daß eine erneute Konferenz statlfinden soll, sobald Herr 
Hays von seiner Reise nach Berlin und London zurück- 
gekehrt ist." 

Man hatte bei dieser Unterredung den Eindruck, als oh 
Herriot zunächst einmal die ganze Angelegenheit bis nach 
den Wahlen verschieben will. Da Hays in den nächsten 
Tagen nach Berlin und London reisen will, hat der ameri¬ 
kanische Botschafter in Paris, Herrick, es übernommen, 
die Besprechung mit den maßgebenden staatlichen Stellen 
weiter durchztiführen. 

Viel beaentet wird auch eine Besprechung, die zwischen 
Hays und dem amerikanischen Minister Hugh Wilson statt¬ 
gefunden hat. der die Interessen Amerikas bei der Wirt¬ 
schaftskonferenz in Genf vertritt. Man nimmt an. daß 
beide Herren übereingekommen sind, die Frage der F'ilm- 
einfuhr in Europa grundsätzlich beim Völkerbund zur 
Sprache zu bi ingen. Man glaubt auf dem Wege über die 
Wirtschaftskonferenz in Genf zu besseren Resultaten zu 
kommen als bei Einzelunterredungen. 

Die Schriftsteller machen Filme. 

Pariser Schriftsteller und Filmtechniker haben einander 
den Krieg erklärt. 

Es handelt sich auch hier um das Filmurheberrecht. 
Jeder von den beiden will den größten Anteil an der 
Fabrikation eines Filmes haben. Schriftsteller und F'ilm- 
techniker bereiten sich auch in Frankreich auf den Kon¬ 
greß von Rom vor. 

Die berühmtesten Schriftsteller Frankreichs haben nun 
eine Filmfabrikationsfirma gegründet mit dem Kapital von 
zweiundeinhalb Millionen Francs. Der Siege Social 
befindet sich in Paris 11 Rue Mogador. Die zwei Direk¬ 


toren der Firma sind die Herren Alfred Machard und Ge¬ 
orges Guillemet. 

Das Comite der F'irma besteht aus lauter Schriftstellern 
wie: Georges Lccomtc. de l'Academic franyaise: Henri de 
Kegnier, de l'Academic franyaise: ,1,-H. Rosny aine. de 
l'Academic Goncou-t; F'ortunat Strowski. de I'Institut 
H. Bordeaux, de l'Academic franyaise: Edmond Har.m 
courl, Leon Frapie. Charles Le Goffic, Henri Duvernois 
Claude Farrere. Jean-Jose Frapp;,. Charles-Henry Hirsch 
Jean Vignaud. 

Der erste Film dieser neuen Firma wird sich „Ti 
m'appartiens“ (Du gehörst mir) nach einem Manuskrij 
von Alfred Machard nennen. Der Film wird von Maurii 
Gleize. dem Regisseur der Schlafwagenmadonna. herg> 
slellt werden, mit französischen und deutschen Schauspi« 
lern, denn diese Firma wird in Gemeinschaft Deutschland 
aibeiten, deswegen nennt sie sich auch: ..Societe Cineni 
tographique des Romanciers, franyais et elrangcrs' 

J. Frank Brockliss kommt nach Frankreich zurück 

Eine andere Firma, die „Societe anonyme francaise d - 
Films Tiffany' hat sich in du Avenue Tokios 
Paris 16. niedergelassen. Der Direktor dieser Firma 
J. Frank Brockliss. der sich seit zwei Jahren in Lond 
aufhält. Diese Firma wird dieses Jahr 26 amerikanisc 
Filme auf den französischen Markt bringen. Brock 
der Tiffany Pictures Corporation von Hollywood. » 
also auch einige französische Fi'mc drehen las: n 
müssen. 

Samuel Goldwyn hat Lilv Damita und Walter Bu r 
engagiert. 

Während seines Aufenthalts hat Samuel Goldwvn 
v isorisch Lily Damita und definitiv Walter Bullet. > n 
Engländer, der aber stets in französischen Filmen sp 1 tc 
(„Yvette"). engagiert. 

Wieder ein Star, der nach Amerika wandern w ird 


Adolphe Menjou und seine Verlobte Catherine C 
weilen momentan in Paris und werden in den näcli vn 
Tagen nach Südfrankreich fahren, um sich dort zu '• 

Adolphe Menjou ist nach Charlie Chaplin der Iw . h- 
teste Schauspieler in Frankreich, wohl weil er auch "n 
französischen Eltern stamm.. 

Menjou wohnte der Premiere einer seiner I ,K ' : 
„Monsieur Albert" im Theater Paramounf b< 

F3 i n c große französisch-canadische P 
d u k t i o n s f i r m a ist in Bildung. Der erste >'<’ 
dieser Firma ist: „Maria C h a p d c I a i n c" nach ' ul< 
Hemon. nach einem Manuskript von Jaubcrt de Bcnsc. 
Diese Produktion wird in Canada gedreht werden. 

Nachdem die Cineronons Films de Franc »" l 
Teria-Film einen Akkord getroffen hat. so hat eben die 
nämliche Pariser F’irma auch mit II. Maxwell von det l’ 0 " 
tish International Pictures Ltd. verständigt. Die Cm«***” 
mons werden die Produktion der englischen F'irma m d cn 
französischen und belgischen Verleih bringen, und du ■ ,,r " 
doner Firma wird die französischen Produktionen der f-' ne 
romons in F^ngland und Kolonien herausbringen. ( 

Abcrto Cavalcanti macht einen neuen Avant-garde il® 
Er verfilmt Moliere. . 

La Jalousie du Barbouille wird von ihm in 
Studios Goumont mit Jcanne Helbling. Philippe Hcn* 
und Jean Ayme hergestellt. Dieser Film wird in c 
nächsten Programm der Studios des Ursuli* 
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Die Bilanz der National. 

Die National versendet die Bilanz für 
' ahgclaufci.c Geschäftsjahr vom 1. Juli 
J6 bis 30. Juni 1927. 

Die Zahlen, an sich schon ziemlich zu- 
lmcngcfaJt haben unter diesen Um- 
iden überhaupt nur historischen Wert, 
iteressant ist. dali auch die National 
r schlechte Geschäfte mit auslänJi- 
vr. Filmen klagt. dafür aber feststellt. 
- ihrv deutschen Filme recht gute Kr- 
e gebracht haben. Lediglich ein Aus- 
ler, „Die Wolgaschiffer", war ein 
; lies Geschäft. 

-n größten Posten stellt das Konto 
- dar mit weit über I Million. Dar- 
r befinden sich selbstverständlich 
die Filme, die in der neuen Saison, 
in verflossener Zeit, bereits gelaufen 
und sich bereits amortisierten, 
in verteilt 6 Dividende und trägt 
t i 15 000 Rm. auf neue Rechnung vor. 

m hätte erwartet, dali mit Rücksicht 
•i die geplanten finanziellen Transaklio- 
n. wenigstens die Erläuterungen des Vor- 
s: des etwas ausführlicher gewesen 
"• n. Aber da diese Kapitalscrhöhung 
Beanspruchung des öffentlichen 
" tes .stattfinden soll, kann man hei 
d- I genwärtigen Situation den Stand- 
P der National natürlich auch ver- 


Blanke kommt nach Berlin. 

• ni Telephonat zufolge, das einer 
r Mitarbeiter in diesen Tagen mit 
cuUchcn Kolonie in Hollywood 

beabsichtigen Warner Bros, in 
die seit zwei Jahren geplante, 
aus Mangel an Mitteln immer 
r hinausgeschobene Produktion in 
hland durchzuführen. Warners, die 
die Sperrung ihres Ateliers die 

• uz schonten und durch den Film 
1 izz-Sänger" trotz der enormen 
••n AI Jolson. dessen New-Yorker 
ment 20 000 Dollar in der Woche 
•■mg, ihre fast immer leeren Kassen 

konnten, sind heute wieder im 
von Mitteln. Sie wollen u.ibc- 
me Kuropaproduklion in groUcm 
irchführen. als deren Letter Heinz 
' auserschcn ist. Blanke w'ar, wie 
• utc verraten können, jahrelang 
r 'ondent des „Kincmatograph". 
" Berichte aus Hollywood inter¬ 


nationales Aufsehen erregten. Kr mußte 
vor einem Jahr auf diese Tätigkeit ver¬ 
zichten, als die immer mehr anwachsende 
Arbeit für Warner Bros, eine absolute 
Konzentration von ihm erzwang. Die 



KÄTHE VON NAGY 
in „Ui* Du rchgängerin" P. L. i. 

Fachleute Hollywoods sehen in dem heute 
fünfundzw angiährigcn Blanke eine Per¬ 
sönlichkeit v om Ausmaß Ir« ing Thal¬ 
bergs. dessen überraschende Karriere ja 
auch in diesem Alter begann. 


Der Ernährungslilm. 

Die vom Messe- und Verkehrsamt der 
Stadt Berlin vorbereitete Ausstellung 
„Die Ernährung ". deren offizieller Beginn 
aut den 5. Mai iestgesetzt wurde, zeigte 
der Presse in einer Vorbcsichtigung den 
Umkreis ihres Wirkens und ließ einen 
Film „Die Ernährung des Menschen" mit 
begleitenden» Vortrag von Dr. von Rothe 
abrollen. de» Leiter des medizimsch-kine- 
matographischcn Universitäts-Instituts 
der Berliner Charite ist. Der Film wurde 
als Fragment vorgelührt. und deshalb 
muß ein Urteil darüber zurückgestcll 1 
werden. Es muß aber heute schon ge¬ 
sagt werden, daß eine Vorführung des 
Films in einer auch nur annähernden 
Form einen Skandal ohne gleichen zur 
Folge hätte. Die viviscktorischen Bilder 
mit dem Hunde sind nur. aber nur 
einem medizinisch vorgcbildetcn Publi¬ 
kum vorzuführen In einer öffentlichen 
Vorführung würd.- ein Protest der Zu¬ 
schauer cinsctzen — wobei übrigens 
nicht unerwähnt bleiben soll, daß vivi- 
sektorische Tu.-rhilder bereits vor zwei 
Jahren au einem ornilhologtschcn Kon¬ 
greß in Han bürg einen Skandal hervor¬ 
riefen. dci dem deutschen Tierfilm im 
Ausland sehr geschadet hat. (England 
verbietet z. B. jede Vivisektion!) Aller¬ 
dings isl wohl anzunehmen, daß unsere 
Zensur hier noch ein Wort milzusprechen 
hat. Eine Bearbeitung des geplanten 
Ernährungs ilms durch einen auf dem Ge¬ 
biete des Kulturfilms erprobten Fach¬ 
mann erschiene uns vorteilhaft. 


Delegic.-tcnversammlung in Leipzig. 

in einer am Montag in Leipzig abge- 
haltcnc-n Versammlung der Delegierten 
des Landesverbandes Mitteldeutschland 
es waren die Vertreter der Verbände 
Südwestsachsen. Chemnitz. Dresden. 
Leipzig und Ostthüringen anwesend 
entspann sich im Anschluß an ein Refe¬ 
rat des Synlikus Dr. Rosner eine längere 
Debatte über die bevorstehende Neu¬ 
regelung der Musiktantiemen. Man nahm 
mit Inlcrcsv.- davon Kenntnis, daß eine 
Stelle vorhanden ist. die die Abschluü- 
garantie übernimmt. Einzug und Ver¬ 
waltung der Gelder würden durch eine 
besondere Einzugsstelle erfolgen, doch 
stehen Einzelheiten darüber und über 
den bei der Verteilung anzuwendenden 


|Schluß des 

F-» i't außerordentlich dankenswert, daß der Zentral- 
'erh ind alle diese Themen öffentlich 14 Tage vor seiner 
encralVersammlung ai.lgcriihrt hal, und cs wird sicher- 
_ n " c h vorher zu Unterhaltungen mit dem Reichs- 
^erband kommen, der dann seinerseits ebenfalls Vor- 
*chla-,- zu mac h c . n hätte, damit auch die Wünsche der 
caterbesitzer berücksichtigt werden, 
j "urde immer wieder betont, daß man nicht gegen 
ten ' ,ualer * 1csit zcr sei. sondern, daß man mit ihm arbei- 
um j cs s ' c ^ n ’ c um e ‘ nc Diktatur handele oder 

, dl ° Betonung des Herren- oder Lieferantenstand- 
biu*** sont * ern um Maßnahmen, wie sie die Zeit gc- 
et l,n <J wie sic getroffen werden müssen, um endlich 
_= ..**** zu schaffen, auf der beide leben können, 
ich der Verleiher und der Theaterbesitzei. 


Es hat keinen Zweck, gegen diese Reform Sturm zu 
laufen, von Boykotten zu reden, wie das hier und da in 
Süddeutschland geschah, sondern man muß den Modus 
vivendi finden, mit dem sich beide Teile zufriedengeben 
können. Dann wird der Verleiher und der Theater¬ 
besitzer leben und mit ihm der deutsche Film. 

Dann werden wir auch in der Frage der Auslandfilmc 
weiterkommen und werden uns zusammenfinden, wenn es 
gilt, die Rechte des deutschen Films überhaupt zu 
wahren. 

Der Zeitpunkt, wo das notwendig ist. dürfte unseres 
Erachtens gar nicht mehr so fern sein. Wir haben diese 
Angelegenheit in der vorigen Woche eingehend beleuchtet, 
aber es erscheint uns wesentlich, gerade in diesem Zu¬ 
sammenhang noch einmal erneut darauf hinzuweisen. 
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Schlüssel noch nicht lest. Auf die ein¬ 
zelnen Bezirke verteilt sich die Gesamt¬ 
summe wie folgt: 

Ostdeutschland mit Bcr ir. und Bran¬ 
denburg 2o.2 Proz. 

Mitteldeutschland und Schlesien 22.6 
Prozent. 

Norddcutschland 13.6 Proz. 

Süddcutschland 19.9 Proz 

Westdeutschland, einsch ießlich Saar¬ 
gebiet 17.7 Proz. 

Oberflächliche Berechnungen haben er- 


Lärmszenen im Kino. 

Wir erleben es neuerdings in unseren 
Uraufführungskinos, dalt das Publikum 
nicht selten seinem MiUfallen mit dem 
Gebotenen Ausdruck gibt. Es läßt sich 
übrigens beobachten, daß häufig nur die 
Freude am Radau die Störung verursacht. 

Auch anderwärts gibt es ..Kino-Un¬ 
ruhen“. So gab cs kürzlich einen Kiro- 
skandal in Schanghai. Dort vurdc in 
einem Kinotheater der Film „Blutsbrüdcr- 


nicht selten übertreten worden (Ab 
schriftnahmc für den Handgebrauch). - 
würde die Aufzeichnung der Rezept . 
durch den Meister nur dann eine gege 
die guten Sitten verstoßende Erlangt.r 
von Betriebsgeheimnissen darstcllet 
wenn dieser dahei zugleich die Ahsic! 
verfolgt, sic nach Dienstaustritt zu W'ci 
bewerbsz wecken zu verwenden. D 
Sachverhalt bedarf in dieser llinsK 
näherer Prüfung. Dabei ist zu beachte: 

hmc einer mild. 
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anders angebracht, da von der anderen 
l des Atlantik eine Flut von Mel- 
ngen kommt, deren Tenor die Minder- 
'tigkeit des gegenwärtigen Kino- 
likums ist. Herr Jassc Lasky hat mit 
vr Rede an die Szenarioschriflsteller, 
- n er eindringlich nahelegte, dali 
fle lür das Geschäftsmädel, den Kauf- 
n und Bankier geschrieben sein müs- 
den Anfang gemacht, 
inem Ratschlag, der rasch unter den. 
/namen „Box Office Poetry" (Kassen- 
tcrpocsic) bekannt wurde. sind 
“ '-rc AeuUetungen von Filmmagnaten 
n > 'ogar von erbitterten Filmjournalislen 
und der Redakteur des „Film 
T -*tor" in Hollywood v erstieg sich 

zu der Erklärung: „Die beherr- 

I de Note in der Filmkunst ist Vul- 

" t. die natürliche Folgeerscheinung 

mslandcs. dali Filme von vulgären 
i. dominiert werden." Hs ist zwcifcl- 
'li Filme mit wenig Geist und mehr 
‘lation auf weniger kultivierte In- 
• | eine größere Chance für Ma~.cn- 
rl " haben. Doch mufl man sich vor 
emeinerungen hüten, dem schlicß- 

II t dies sogar in älteren Künsten. 

' a i i genau so. Jene I. poetle des 
d" -ins, die mit dem deutschen 
>r, ‘ Variete" cingclcitcl wurde, hc- 
l " den Beginn einer Acra, in der 
l n -nst sich immer mehr von Vul- 

' Film „Berlin die Symphonie 


einen groti- 
scine Auf- 
des Londoner Publikums 
:h Werke, die nicht nach 
Hollywoods aus Ver- 
k. Akrobatik, gestellter 
rtricbenen Abendkleidern 


den Geschmack des Publikums appellic- 

Die Londoner Stadtverwaltung hat. von 
der Anschauung ausgehend, dal) der ge¬ 
bildeten Bevölkerung der Metropole der 
„Nurse Cavell"-Film nach entsprechender 
Revision doch gezeigt werden könne, die 
Aufführung von „Dawr“ an einem ein¬ 
zigen Londoner Theater. . ‘er Ausschluß 
von Jugendlichen und nach Wegschneiden 
zahlreicher Szenen, von denen ange¬ 
nommen wurde, daß sie für Deutschland 
beleidigend seien, gestattet. Das erste 
I heatcr. in dem der Film gezeigt wurde, 
war das Palladium, bisher eines der be¬ 
deutendsten Varietes, das ‘eine Laufbahn 
als Kinuthcatcr somit nicht besonders 
glücklich begann. Man hatte einen der¬ 
artigen Ansturm auf die Kassen erwartet, 
daß besondere Vorkehrungen getroffen 
wurden, um mit den Tausenden, die nach 
der ci folgten Gratisreklame für den Film 
ir der hohen Politik zweifellos den Film 
würden sehen wollen. Doch da er¬ 
eigne c sieh die größte Sensation die 
L c-berraschung. die alle anderen Auf¬ 
regungen in der Geschichte dieses un¬ 
glückseligen Filmes noch übertrat. Das 
Palladiumtheatcr war fast leer, obwohl 
-onst in London Kinotheate- zu ieder 
/eit und bei jedem Film gestopft voll 
sind, und obwohl die Preise nicht höher 
waren als in anderen Wcstend-Theatcrn. 

Kine neue Holding-Cesellschaft für 
provinzielle Kinotheater legte heute 
Aktien und Hypothekarohligationen zur 



öffentlichen Zeichnung auf. 
„Deman Picture Houses Ltd. 
einem Aktienkapital von 1 65 
Sterling und mit Obligal 
2 500 000 Pfund Sterling, ins 
einem Kapital von 83,5 Milli 
gegründet wurde. Die Gatur 


zent). Die neue Gesellschaft kontroll-crt 
96 Kinotheater in England, und ihre 
Aktiven betragen 3 841 100 Pfund. Die 
Direktoren sind Gen.-Lieut. Bromhcad 
der Präsident der Gaumont Bntish Pie- 
tures. Reginald Bromhcad. der Gen.- 
Dircktor der Gaumont, Oberst Micklam. 
Präsident des Bankers Investment Trust. 
Mr Woilf, der geniale Kinofinanzur 
und Direktor der Gaumont, und Messrs. 
Rowson. Jrmiston. Hayams. Galc, Lyons. 
Thompson i nd Carter, alles Gcneral- 
Dircktorev von beteiligten Thcatergesdl 
schafter. Die Bankierfirma Ostrer Bro¬ 
thers hat die Emission garantiert. 

Uebcrraschenderweise ist der deutsche 
Regisseur Leo Lasko durch seinen Vi elt 
kriegsfiln in der englischen Filmbranche 
ungemcii populär geworden. Direktor 
George Fanfield von Produktion for 
British Filmeraft beabsichtigt, die Regie 
des t-ilmcs „Der Bürgermeister von 
Stillcnnendc" an Leo Lasko zu über¬ 
tragen. Herr Banfield wird zum Zwecke 
der Verhandlungen London in den näch¬ 
sten Tagen verlassen. 

Warners Bros., die schon immer in 
England produzieren wollten, sind letzt 
fest entschlossen, noch im Sommer da¬ 
mit zu heg nnen. Es werden verschiedcne 
Firmen genannt, mit denen Verhand¬ 
lungen schweben, doch wird man gut 
tun. sich aei Warners auf jede Geber - 
raschung gefaßt zu machen, auch auf die. 
daß aus dem ganzen Projekt nichts wird. 


he. bei t-inem kurzen Besuch in den verschiedenen Alc- 
'*'■ dem ausgedehnten Gelände mul) es klar werden, daß 
ltr •"Mdurchdachlc Organisation die Fäden lenkt. 

nachharlen Atelier hat der Architekt Seemann ein 
‘ rr ' römisches Bad gebaut. Schöne Mädchen im Peplum 


Nun kommen wir zu dem Atelier, in dem Joe May eine 
Szene zu dem Film „Heimkehr“ dreht. Das Manuskript dieses 
Film* der Erich-Pommer-Produktion der Ula ist nach dem 
wundervollen Buche „Karl und Anna" von Leonhard Frank 
verfaßt. 



U j D*« Szene zeigt die primitiv eingerichtete Wachl- 

gj U p '■"les kleinen Dampfers, in der Jenny Jugo — sic ist 
Hickp g n * n VOn ***• Pauli — sich eben umzieht. Der augen- 
eu Stand ihrer Bekleidung ist nur nach Revuemaßstäben 

<he S rp Wh ' Un< * fußfrei. Das kommt daher: 

binnen . '‘9 arn,cn - die s 'ch mit ihren Kumpanen und Freund- 
gelt. " i " Frcihafcngcbict hcrumtrieb. um eine Schmuggcl- 
a uft>a Cn *'! zu crs Pähen. ist auf der Flucht vor der höllisch 
•roven'lw^ii" , * a,t ' n P<dizci ins Wasser gefallen von einem Ma- 
■lli Fritsch) herausgezogen worden. 


gestellt hat. 

Immer und immer wieder prüfen Joe und sein ausgezeich¬ 
neter Kameramann Günther Rittau die Einstellung, bis der 
Motor, der die Kamera antreibt, zu surren beginnt 

Dita Parlo. der vielversprechende iugendschöne l : fa-Star, 
wartet nebenan, angetan mit einer großen Küchenschürzc. - 
Es wird noch eine Weile dauern. — 

Von dem Babelsberger Besuch nimmt jeder den F'irdi-.ick 
mit: Zielbewußte, verantwortungsvolle, von künstlerischem ' c 
fühl erfüllte Arbeit. 
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Im „Llfa"-Theater, Budapest. wurde 
* kürzlich die dort neu eingebaute Os- 
alydorgei eingeweiht. Die Budapcster 
! agespresse äußerte sich äußerst ancr- 
ennend über das „neue Musikwunder". 
So schreibt „Budapesti Hirlap": Die Or- 
gclklänge, die H. Luedtkc mit Zauber- 
ingern ins Leben rief, brachten die An¬ 
wesenden geradezu in Ekstase. Nach dem 
unstlerischcn Solovortrag dankte das 
Publikum durch begeistertes Applaudie- 
en dem hervorragenden deutschen 
Künstler. - Den gleichen Beilall fanden 
■ c in den letzten Wochen eingeweihten 
•'rgeln im Gloria-Palast, Mannheim, und 
:n Konzertcafe am 


wach die erste 
.ife - Oscalydorgel 
utschlands steht, 
e auch gleichzei- 
in de .1 Dienst 
- Rundfunks ge¬ 
eilt wurde. 


) ieEichberg-Filir 
G. m. b. H. ha 
i den Aufnahmen 
res ersten Groß- 
ms der British 
ernational Pic- 
e> Lld.:„Schraut- 
es Geld", nach 
r er Idee von Dr. 
rl Vollmoeller. 
ehbuch: Adolf 

und Helen 


r . Unter der Re 
^ von Richard 
I hberg spielt in 
<■ Hauptrolle die- 
Films Anna 
May Wong. Ihr 
Partner ist Heinrich 
George. In anderen 
R >n Mary Kid. 

‘‘ \ '• Schleltow. Paul Hörbiger. An 

■ Kamera: Heinrich Gärtner und Bruno 
Mondi. Bauten: W. A. Herrmann. 

I) r große Spielfilm nacn der berühm- 

•«n Stefan-Zweig-Novelle „Angst". 


Zeit begonnen. Die Regie dieses 
sensationell-pikanten Stcffes führt Hans 
hteinhoff, dessen Erfolge der vergange- 
nvn Saison, wie „Die Sandgräfin". „Die 
■t' lc von Rio" u. a., noch Irisch in Er- 
■nnerung sind. 

I" dem neuen Meschrabpom-Ruß-Film 
o “.er Derussa „Der gelbe Paß", der das 
icksal eines zur Prostituierten gewor 
ent-n Bauernmädchens schildert, spielt 
n" der Handlung in einem Bordell. 

«m Regisseur F. Ozep ist es gelungen, 
. j n «ü von unerhörter Einprägsamkeit 
bern WuCh ' ,uf dcn Fil «nstreilen zu zau- 


Einsendungen aus der Industrie. 

h 'lisabeth Pinajeff wurde für eine der 
J Hauptrollen zu dem Phönix-Film 
.Vater rückt ein" verpflichtet. 


\ Victor Janion beendete im Efa-Atelier 
die Aufnahmen für den Erdafilm der 
Univcrsal-Matador l.illcbill aus U. S. 
A.". Hauptrollen: Maria Paudlcr. Mar¬ 
got Landa. Gnt Haid. Luigi Serventi. 
Paul Biensfeldt, Curt Vespermann, Har¬ 
ry Gondi. Dene Morel. Eugen Neufeld. 
Ellen Plessow und Nico Turaff. 


IVa; Manuskript für den bei Boston- 
Film erscheinenden Eddie-Polo-Sen- 
sationsfilm schreibt Richard Hutter ge¬ 
meinsam mit dem Regisseur des Films 
Leo Lasko. 


D er Leiter der Ausländsabteilung der 
Strauß-Film G. m. b. H. ist nach 
Paris abgereist. Es handelt sich um den 
Abschluß von Verhandlungen, die seit 
längerer Zeit schweben und sich um den 
Verkauf mehrerer deutscher Filme nach 
Frankreich drehen. Gleichzeitig hat die 
Strauß-Film G. m. b. H. eine engere Zu¬ 
sammenarbeit mit einer französischen 
Gruppe entriert und eine Reihe hochwer¬ 
tiger französischer Filme für Deutschland 
erworben. 


FVe nächste gemeinsame Vorstands- 
* ' und Delegicrtcnvcrsammlung des 
Reichsverbandes findet am Dienstag, dem 
24. April 1928. vormittags elf Uhr, in den 
Räumen des Reichsverbandes statt. 


Ucrmana Brandt und Fritz Staar sind 
* * mit ihren Kinos aus der vor ein 
Zeit gebildeten Intcressengcmeinschrft. 
der National-Theatcr G. m. h. H . aus 
geschieden. Mit der in freundschaftlicher 
Weise erfolgten Lösung ist die Abtre'un. 
der Anteile am Titania-Palast Steglitz 
verbunden. 


D ina Gralla spielt in dem nächsten 
Hugo-Engel-Film wiederum c-ie 
weibliche Hauptrolle. Die Aufnahmen i«. 
ginnen bereits am 15. Mai. der Titel d.. 
ses Fi'ms steht noch nicht fest. Zui Zeit 
weilt Dina Gralla 
in Wien, um dic 
Aufnahmen zu dem 
Film „Modellhaus 
Crevctte" zu be- 


könig". der 
neue Film der 
Deutsch • Nordi¬ 
schen - Film-l mor 
der anläßlich sei¬ 
ner Berliner Urauf¬ 
führung im Atrium 
ausgezeichnete Kri¬ 
tiken erhalten 

hatte, hat sich als 
großer Schlager 
erwiesen und läuft 
zur Zeit mit gutem 
Erfolg im Reiche, 
ln der vorigen 
Woche fand in 
Düsseldorf die 
Erstaufführung für 
Rheinland - West 
falcn statt. In det 
nächsten Woche 
wird „Der Fa¬ 
schingskönig" in 
den Bieberbau 
Lichtspielen. Frank - 


furt 


M.. 


Erstaufführung für Süddeutschland erleben 
rv.c Universal-Filme ..Soldatenleben 

das heißt lustig sein!", mit Laura La 
Plante ir. der Hauptrolle, und „Mein 
Pappi". ir der Hauptrolle die 6jährige 
Jane La Verne und Reginald Dcnny 
die im Verleih der Univcrsal-Matador er 
scheinen —, wurden von der Oberprüf 
stelle Berlin für Jugendliche freigegeben. 
— Die Vertretung lag in Händen von 
Herrn Walter Bruck (Matador). 

D ie Außenaufnahmen zu dem großen 
Film der Vandal-Delac-Wengerofi 
Produktion „Die reichste Frau der Welt 
die in Ägypten gedreht wurden, sind be 
endet. Lee Parry. der Regisseur Marcel 
Vandal, Jean Murat, Maxoudian und die 
anderen Hauptdarsteller sind bereits 
wieder nach Paris zurückgekehrt und 
haben mit den Atelieraufnahmen begon¬ 
nen. Der Film erscheint für Deutsch 
land im Verleih der National-Film-Vcr 
leih und Vertriebs-A.-G. 


P ur den neuen Albö-Film „Der Ro- 
Ahc verpflichtete Gustav 

q ' off: J^olfgang Neff als Regisseur. 
Q ta '' Knauer. Architekt. Max Grix. 
Wnu ,Ur ' .Ferner wurden Wilhelm Die¬ 
nert. 


I n dem großen Ufa-Kulturfilm .. Jung¬ 
born der Menschheit" führt Dr. Ul¬ 
rich Kayser Regie. Hauptdarsteller: Ly 
Yester, Betty Astor. Irma Green, Sylvia 
Torf und die kleine japanische Tänzerin 
Grace Chiang. 


ranz Planer, de' ausgezeichnete Ka- 
* meramann vieler Erfolgsfilme (u. a. 
„Alraune") ist von der Peter-Ostermayr- 
Produktion als Chefoperateur für den 
Großfilm „Wolga . . Wolga" (Das Wolga 
lied — Stenka Rasin) verpflichte* wor¬ 
den. 
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Zwei neue Sensations-Filme der 
Universal-Matador. 

JT\ie I nn crsal- Malador ist zir Zeit mit 
* * den Vorarbeiten für die Aufnahmen 
zweier Sensationsfilme bcsch iftigt, von 
denen der eine den Titel „Au der Ree¬ 
perbahn nachts um halb eins" führen 
wird. — Der Film wird unter Mitwirkung 
der Hamburger Kriminal- und Hafenpoli¬ 
zei gedreht werden. — Der andere Film 
schildert das Lcbcnsschicksal zweier 

Menschen aus dunklen Gassen Berlins 

und führt den Titel: „Im Nebe* Berlins". 

Augenblicklich finden Bes :>~echungen 
statt, um für die Hauptrolle der beiden 
Filme einen der bekanntesten Sensations- 
darstcller zu gewinnen. 

„Die Carmen von St. Pauli.“ 

F 'ür den neuen Ufa-Film „Die Carmen 
von St. Pauli", der ein anschauliches 
Bild von dem Lehen and Treiben dieser 
•n aller Welt berühmten Hafenstadt geben 
soll, wurde M. Maximilian nea engagiert. 
Friedei Behn-Grund wird die Kamera be¬ 
dienen. Als Aufnahmeleiter fungiert 
W. Ohme. Die erforderlichen Bauten 
werden von F. Junge gestellt. 

Cinemagazine in Berlin. 

D ie beliebte französische Publikums¬ 
wochenschrift ..Cinemagazine". die 
ihre Leser schon immei eingehend über 
deutsche Fiimverhältnisse informierte, 
hat jetzt in Berlin. Luitpoldstr. 41 II. eine 
eigene Niederlassung gegründet, um die 
Zusammenarbeit mit der deutschen Film¬ 
industrie noch enger zu gestalten. 

Kein „Hokuspokus" bei der Aafa. 
F"|ie Aafa-Film-A.-G. hatte kürzlich 
** einen neuen Harry-Licdtke-Film un¬ 
ter dem Titel „Hokuspokus" angckündigt. 
Gegen die Verwendung dieses Titels hat 
Kurt Goetz. Autor des gleichnamigen 
Bühnenstückes. Einspruch erhoben. Bei 
dem Aafa-Film handelt es sich um ein 
Originalmanuskript, während die Ver- 
filmucgsrechte des GoeUschen Stückes 
bereits nach Amerika verkauft worden 
sind. In Anbetracht der Sachlage wird 
die Aafa den betreffenden Film unter 
verändertem Titel erscheinen lassen. 

„Gaunerliebe." 

M ax Reichmann hat mit seinem Defu- 
Film .Gaunerliebe" im Efa-Atelier 
begonnen. Das Manuskript stammt von 
Curt J. Braun. Hauptdarsteller sind La 
Jana, Charlotte Ander. Harry Halm. 
Hans Micrendorf, Raimondo van Riel, 
Siegfried Arno, Bruno Arno, Architekt 
Leopold Blonder. Photographie Arthur 
Martinelli. 

Neues Theater in Schramberg 
TAie Lichtspiclbctricbsgesellschaft m. b. 

H., Herren Direktor Friedland, Laup- 
keim. hat vor einigen Wochen die Adler- 
Lichtspiele durch Vermittlung des Süd¬ 
deutschen Kino-Bedarfs. Stuttgart. Kö- 
nigstraße 1. käuflich erworben. Das 
Theater wird vollständig der Neuzeit 
entsprechend umgebaut, zu einem moder¬ 
nen erstklassigen. 600 Sitzplätze fassen¬ 
den Theater. Die Bauentwürfe und Aus¬ 
führungen sind dem bekannten Kino¬ 
architekten. Herrn Darius, Stuttgart, 
übertragen. Die Gesamtbelieferung ge¬ 
schieht durch den Süddeutschen Kino- 
Bedarf. F. Schmidbauer & F. Grabert. 


Fox-Leute zu Besuch bei AuBenberg. 

^ ol Wurtzel Produktion-Manager der 
Hollywooder Fox-Ateliers, und Tru- 
man Tallcy, Direktor der Fox News, 
sind in Berlin zu Verhandlungen mit Ju 
lius AuBenberg. dem zentral- und ost 
europäischen Gencralrepräsentantcn de - 
Fox, eingetroffen. 

Die Herrin der Schmuggler. 

H :rtha von Walther beendete soeben ihre 

Aufnahmen in dem Harry-Picl-Film 

der Ufa „Mann gegen Mann". Sie spielte 

die Kellnerin einer Schmugglerschänkc. 
wo sie alle Schmuggler durch ihren HaU 
und ihre Verschlagenheit und auch durch 
Alkohol tyrannisiert: eine darstellerisch 
außerordentlich dankbare Rolle, die ihr 
große Spielmöglichkeiien bietet. 

Lya de Putti — die Mitternachtsrose. 

D er nächste amerikanische Film der 
Universal Picturcs Corporation. Prä¬ 
sident Carl Laemmlc, mit Lya de Putti 
in der Haupt.olle, führt den Titel „Mit¬ 
ternachtsrose". Der Film wird in der 
neuen Saison von Universal-Matador her¬ 
ausgebracht. 


Chicago. 

E in sensationeller Mord, der von einer 
hübschen jungen Frau an ihrem 
Liebhaber begangen wird, bildet den Aus¬ 
gangspunkt der Handlung des neuen Na- 
tiona'.-Films „Chicago", dessen Urauf¬ 
führung demnächst stattfinden wird. Phil - 
lis Häver spielt die Hauptrolle, ihr 
Partner ist Victor Varconvi. Franc Ur- 
zon. einer der begabtesten unter den 
jungen amerikanischen Regisseuren, 
führte die Regie. 

Lars Hanson reist ab. 

Lars Hanson, der berühmte schwe¬ 
dische Schauspieler, beendete soeben 
seine Aufnahmen zu dem neuer. Ufa- 
Film der Pommer Produktion „Heim¬ 
kehr". Noch unvergessen sind seine dar¬ 
stellerischen Leistungen aus vielen 
Schwedenfilmen, insbesondere seine Ge¬ 
staltung des Gösta Bcrling. So stellt 
auch der neue Ufa-Film „Heimkehr" 
unter der Regie von Joe May die größ¬ 
ten schauspielerischen Anforderungen in 
seiner Rolle als heimkehrender deutscher 
Kriegsgefangener an ihn. Er kehrt nach 
langen Kriegsirrfahrten in die Heimat zu 
seiner Frau zurück und erlebt dort die 
größte Enttäuschung seines Lebens. Den 
Freund verkörpert Gustav Fröhlich, und 
Dita Parlo spielt die Frau. 

„Alraune" bisher in 150 Berliner 
Theatern. 

Der erfolgreiche Ama-Großfilm „Al 
raune", ein Film von Henrik Galeen. 
nach dem weltberühmten Roman von 
Hanns Heinz Ewers, läuft diese Woche 
im 150. Theater in Berlin. „Alraune" 
ist noch für eine große Anzahl weiterer 
Berliner Theater, die noch nicht gespielt 
haben, abgeschlossen. Wenn man in 
Betracht zieht, daß Berlin zirka 300 
Kinos hat. so ist also „Alraune" bisher 
in jedem zweiten Kino gelaufen. „Al¬ 
raune" stellt damit einen Rekord auf, 
besonders da nach statistischen Fest¬ 
stellungen 125 Besetzungen in Berlin be¬ 
reits nur für ganz große Schlager in 
Frage kommen. 35 Theater haben außer¬ 
dem den Film prolongiert. 


Schaljapin und Stenka Rasin. 

D er weltberühmte russische Sängt' 
Fedor Schaljapin. durch dessen In 
terpretatior. das Lied „Stenka Rasin un 
die Fürstin" (Das Wolgalivd) in der gan 
zen Welt bekannt wurde, hat sein. 
Freude und Begeisterung darüber, dal 
W. Turjar.sk y die Gestalt des Stcnk 
Rasin in dem Großfilm „Wolga . . Wolg ■< 
der Peter-Ostermayr-Produklion lebend 
werden läßt, Ausdruck gegeben. Schal 
japin hofft, daß er gelegentlich sein«. 
Berliner Gastspiels Gelegenheit habt 
wird. Turiansky. über dessen „Kurier d. 
Zaren" er sich mit Enthusiasmus au 
spricht, bei der Arbeit zu „Wolga 
Wolga" zu sehen. 


Das Verleibprogramm der Ufa-Kult: 
abteilung. 

D ie Produktionsleitung der Kultur 
teilung der Ufa. deren letzte B 
programm-P'oduktion rückhaltlose Au 
kennung bei Publikum und Presse gel 
den hat. *-al nach dem Ausscheiden 
E. Krieger der langjährige Mitarhi 
und Autor verschiedener erfoigrci< 
Ufa-Kulturfilme Dr. med Nicholas K 
mann übernommen. Die Kulturaktiv 
stellt für das neue Vcrleihjahr zirk: 
neue einaktige Kulturfilme aus allen 
bieten von Wissenschaft und Tee 
her. D e Arbeiten zu diesen Filmen 
bereits in vollem Gange. 

Defina 1928-2* 

r ntcr den 15 Dcfu-Filmen der De 

für die auch für die neue S, "n 
Friedrich Zclnik als künstlerischer < 
leitcr verantwortlich zeichnet und d 
organisatorische Produktionsleitung 
bisher in den Händen von Eugen Kür 
ner liegt .befinden sich 3 Lya-Mara-I 
der Dcfu. Für die beiden erster.: - 

Mädchen aus Piccadilly" und „Die 1 
scrin" hat Friedrich Zelnik mit den V r- 
arbeiten bereits begonnen. Von den 
teren Dcfu-Filmen sind sechs zum 
ten Teil fertiggeslellt. Es sind dies - lor 
Harry-Licdtke-Film „Der Herzensp' 
graph". der Mary-Carr-Film der Del 
wie „Der Ladenprinz" ...Zwei rote Ro¬ 
sen", . Die Heilige und ihr Narr und 
„Das Geheimnis des Fiakers". Unter -ier 
Regie von Mav Rcichmann. Paul 1 - 

Stein, Erich Schönfeldcr. Robert I 
und Wilhelm Dicierle wirken in diesen 
Filmen mit: Harry i iedtke. Wilhelm D’ 1 '- 
terle, Liane Haid, i-a Jana. Ralph A f - 
thur Roberts. Harry Halm, Walter 
Oskar Marion. Siegfried Arno. Bttv 
Bird. Teddy 3ill. Lien Deycrs. Am« 
Dorris. Robert Garrison. Max Gülstorit. 
Paul Hcnckcls, Trude Hesterberg. Anton 
Pointner. Raimondo van Riel. Adele 
Sandrock. Jakob Tiedtke. sowie 
Amerikanerin Mary Carr und die Fran¬ 
zösin Gina Mancs. 

Wie im Vorjahr, so erfolgt * uc k 
neue Saison die Auswahl der für 

im Verleih der Defina crschcincnoe 

amerikanischen Bilder mit allergr» 
Sorgfalt. Hierbei wird in ganz besond«- 
rem Maße auf Grund der im vergang* 
Verleihjahr gemachten Erfahrungen 
darauf Wert gelegt, aus der neuesten. w 
Filme umfassenden Produktion der 
National diejenigen Bilder a “ s i. UW u„ un g 
die dem deutschen Geschmack Rec 
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Die Uraufführung 

im Gloria-Palast 

Die Durcltgängerin 

nach der bekanntenKomödie von Ludwig Fulda bearbeitet von Rolf E. Vanloo 

JOE MAY' Produktion 

Regie: Hanns Schwarz Produktionslei,ung: Joe May 


In den Hauptrollen: 

Käthe von Nagy Hans Brause weiter 

Vivian Gibson Mathias Wicmann Jear Dax 

Wieder ein grofjer Erfolg 

der 

Deutsches Lichfspiel - Syndikat A.-G. 

Berlin Leipzig Breslau 

Hamburg Frankfurt M. München Düsseldorf 


Welt-Vertrieb: 

NERO-FILM A.-G. 

BERLIN W, UNTER DEN LINDEN 21 
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Wir fabrizieren: 

Einen unerhörten Sensationsfilm 

10.000 Marti Belohnung 

Manuskript: Heuberger 

mit 

Domenico Gambino 

und 

Helen Allan 

den Hauptdarstellern au» dom Film Zirkus Wolfson 

Corry Bell, Karl Auen 

und einer Reihe weiterer erster deutscher Darsteller 
Regie: Gambino-Heuberger - Photographie: Georg Muschner 
Bauten: A. Rin Aldi 

Gambino beste SensAtlonsdArsteller 

^ führt Alle Sensationen mit unerhörter 

HdllllJlllU Kühnheit ohne Alle Hilfsmittel aus 

.__ —^ Sensationsfllme "werden d as größte 

^IdllllJlI IU3 Geschäft des Jahres sein 

"W 1 -1 # Füi Berlin-Osten 

veriein. Uoyd Kino-Films G.m.b.H. 

Berlin SW 48, Friedrichstrabe 224 
Für Mitteldeutschland: 

Progress-Film Dresden 

(ROBERT KNORR) Dresden A., Frauenstrabe 2 a 
Verkauf für die übrigen Bezirke Deutschlands und Weltvertrieb: 


Kino-Films G. m. b. H- 

Berlin SW48, Friedrichslraße 224 

Fernsprecher: Bergmann 2144-45 Fernsprecher: Bergmann 2144-45 




Summer 1105 Rfncmatograpf) Seite 2 ■ 

«■■■■■■ hmhhm wmmmmmmmmmmmmammmmm 

Komposition» - Aufnahmen 

Vi»n G g. O 11 o S t i n d t. 


T'Ve technische Möglichkeit der Kinematographie, durch 
l-' mehrfache Belichtung des Filmhandcs verschiedene 
Bilder zugleich in das Format des Filmbildes zu spannen 
nd damit zugleich aut der Weißwand zu zeigen, wurde 
uhzeitig erkannt, erlaubte 
lic ersten überraschenden 
rfolgc des lebenden Hildes 
it Geisteraufnahmen und 
nderen Trickbildem. 

Wie bei jeder Kunst, 
ilte man auch beim Licht- 
:'iel zuerst die Formgebung 

■ tdeckt und machte sich 

■ nig Gedanken über den 
ii halt dieser neuen Kunst- 
l 'rm. Das war vor etwa 

Heute weiß man. daß in 
<J sem langen Zeitraum die 
I it Wicklung des Lichtspiels 
Kunstfoun nur in kaum 
W rkbaren Stufen vor sich 
g' 1 g. daß man 30 Jahre die 
‘lektive Bewegung" be- 
* lit erfaßt und ausgebcu- 
te! hatte, aber das eben- 
*' wichtige schwesterliche 
K' lstprinzip der ..subjek- 
*•' n Bewegung" vernach- 
lä- igt oder abet nur ganz 
un h wußt angewandt hatt». Der Verfasser hat schon vor 
ger Zeit (Heft 25. .lahrg. 192o d. Bl.) gelegentlich des 
nzips der ..Entfesselten Kamera" darauf hingewiesen, 
da nur die ..subjektive Bewegung" die entfesselte Kamera 
geordert und geschaffen hat. Ganz systematisch hat aber 


die subjektive Bewegung vorher eine andere Forderung 
gestellt und erzwungen: das Kompos'tionshild 1 

Dieser von Seeher vorgeschlagene F'achausdruck hat 
eine Reihe von anderen Bezeichnungen, wie Verhund- 
aufnahmc. Gulasch- odv: 
Salatbild, verdrängt. Mi. 
Recht, denn die Technik de - 
Kompositions - Aufnahmen 
entspricht am besten eine 
musikalischen Komposition. 

also der Bindung Gruppie ¬ 
rung und Verflechtung v.n 
Tonbildcrn. Aus den er 
wähnten Geistererscheinun¬ 
gen Gaumonts vor 30 Jahren 
entwickelten sich die seit¬ 
her oft und gern benutzten 
Visionen, auch Komiker¬ 
oder Sensationstricks, unt! 
selten nur dachte der Ka¬ 
meramann (oder der Dreh¬ 
buchverfasser !) an drei- 
und mehrfache Nachbelich¬ 
tungen. um bewußt neuar¬ 
tige Wirkungen zu erzielen! 

Das änderte sich erst vor 
ein bis zwei Jahren. 

Aus Hollywood hörte 
man (gelegentlich des Für 
und Wider um das neue 
Schliff tan-Spiegel\ erfahren) von Mehrfachbein, htungen bi- 
36mal (!), aber man bekam diese Filmszenen nicht zu 
Gesicht, konnte sic also nicht prüfen. 

In der Sucht, mit Zahlen zu imponieren, hatten die 
amerikanischen Kameraleute übersehen, daß cs m-ht aut 



Schematische Kompositions-Filmbilder 



. „. .... 

Der Wunsch 


eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 


Der 

Mled]au -Projektor 

1 >! ^H| 

erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 


€mst JCeit$* JCincwerk S.m.b.je. 

* Mastatt - 

Prospekte and Angebote kostenlos und unt’erb.ndlich 
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die Anzahl der Mehrfachbclichtungcn. sondern auf ihre 
Komposition ankam. Immerhin, viel Zeit und vollendete 
Technik mußten Zusammenkommen, che das erste bewußt 
geschaffte Kompositionst i'd erschien. Altmeister Sceber 
zeigte es uns in seinem aufsehenerregenden Kipho-Rc- 
klamefilm! Ks war vielen wie eine Offenbarung, und als 
dann die Kreuzworträtsel und der Uta-Film: „Geheimnisse 
einer Seele'' weitere Filmkompositionen Scebers im Rah¬ 
men einer Spiclhandlun) brachte, war die hemmende 
Mauer zum Neuland gebr >chcn. 
der Weg war frei. Nach anfäng¬ 
lichem Zögern brach ein Schwarm 
von filmischen und unfilirischcn 
Kameraleuten in das Neuland 
ein. und nun sah man das (vom 
Gesetz der Serie verseuchte!) 

Kompositionsbild in jedem Film, 
fast immer als Städtcansi.'ht. 

Paris und Berlin. Wien und New 
York tauchten auf, bald zum 
Klischee erstarrt. Dazwischen 
blieben nur einige gi konnte 
Bilder in Erinnerung: die Traum¬ 
szenen im Zclnik-Film ,,Frauen, 
die man oft nicht grüßt", die 
Maschinenvision Veidts im Grüne- 
Film „Gebrüder Schellenberg" 
u. a.. aber die Kameraleute 
hatten wieder über dcir. Be¬ 
streben. nicht nachzuhinken, nur 
die objektive, nicht die subjek¬ 
tive Bewegung berücksichtigt. 

Andernorts (in Kr tiken usw.) 
hatte der Verfasser immer wieder 
darauf hingewiesen, aber man 
war vernarrt in das Neue, ohne 
seine Gesetze zu berücksichtigen. 

Wieder war cs Sceber. der mit 
einer Nachtaufnahme aus Paris 
das Problem angriff: Er drehte 
vom fahrenden Auto aus fünf Abbil 

bis sechs verschiedene Licht-- 

Zentren der Hauptstraßen so, 

daß sie sich fortwährend üherschnitten. Damit hatte 
Seeher die Forderung des inneren Rhythmus erfüllt. Di 
M csentl ch vereinfachte Technik dieser Kompositions- 
Nachtaufnahmen {vor den normalen komponierten Bil¬ 
dern!) beweist aber, daß di« restlose Lösung nicht erzielt 
wurde: Der dunkle Nachth : mmel hatte die Grenzen zwi¬ 
schen den gruppierten Kompositionsbcstandteilen ver 
wischt, ihren Rhythmus verschleppt. Die ideale Kom 
'Positionsaufnahme zeigt aber deutlich alle Elemente ihres 
Gesamtbildes und bewegtes Spiel, ihren eigenen Rhythmus. 


Schematische Kompositions-Filmbilder 



Die Techn ; k des komponierten Filmbildes benutzt einen 
Zähler, wie er an fast jeder Kamera zu sehen ist; dazu 
die Rückwärtsbewegung der Kurbel. Während bis heute 
noch niemand im Drehbuch genaue Szenenlängen ir 
Metern (oder besser Sekunden) angab, hat man sich 
schnell daran gewohnt, ein Kompositionsbild genau nach 
Sekunden im Drehbuch niedcrzulegen. Es wird also ge¬ 
nau nach Zähluhr gearbeitet, ja. Seeber schlug sogar eine 
Batterie von Zähluhren vor, d«c nach Belieben außc r Be¬ 
trieb gesetzt werden können, so 
daß spater an Hand ihrer An¬ 
gaben jede Auf-, An- oder Über 
hlendung genau kontrollier 1 
werden kann. H. Käselau schlut 
(in Kinotechnik Nr. 6. Jahrg. 27 
einen Druckzähler dafür vor 
der den Kameramann sehr ent 
lasten, vor allem jeden Ge 
dächtnisfehlcr oder Mitarbeiter 
Irrtum automatisch verbinden 
würde. K. bringt d esen Druck 
Zähler als Hilfsapparat am St 
tivbein an, und ein Papici 
streifen gibt (nach Art der Kot 
troükassen-ßons) durch Zahle: 
m.arizen auf Walzen und en 
sprechende Farbbänder gerne 
Angaben iber jede kritische 
Stelle des Bildstreifens! D 
Verfasser schlägt dafür weit. - 
gehend vor, ein perforier' - 
Band (wie es als Stcuerhand 1 ■■ 
Kopiermaschinen von Geyer ir 
verwendet wird, um nach d n 
Angaben des Lichthestimm rs 
das entsprechende Licht uf 
das Positiv fallen zu lassen) ’« 
verwenden, also eine Art Dr< h- 
buch, derart, daß jeweils <ler 
Lichteintritt ins Objektiv de ch 
die Perforation des Bandes e- 
gulicrt wird. Die Aufna me 
incs Komposilionshildes kör 


genau theoretisch festgelegt werden, so daß J‘ e 
die übliche Kameraar -eit 


da: 

Aufnahme selber 
nötig hat, Gcdächtnisfchler also ausschaltct. 

Das einfachste System eines komponierten Bildes 
ein volles Bild, das ir. der Mitte oder irgendwo am R 
ein zweites ßildclemeni trägt; in bekannter Form 
irgendeine Vision zeigt Die Abbildung 1 gibt in o 
Bildteilung in vier glei. he Felder, in b eine verzwic! 
Form, in c ein Beispiel aus „Gtbr. Schellenberg", d. 
der Mitte Veidt und darum 4—5 Bildteile mit rase; 
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sc einer Seele". Abb. 2 stellt nun zwei 
ar. die erst die subjektive Bewegung bc- 
eine einfache Dreiteilung mit entgegen- 
'ungen und b eine verzwickte Teilung. 
Unterteilung noch zwei Bildclcmente. die 


rhythmischen Kurven durch die Vierteilung streifen, 
in denke : ich z. B. zwei Köpfe von Männern, die (über 
•r Fabrikausschnitten sich schneiden) beide durch Be- 
ig die Fabrik an sich reifien wollen. Der Eindruck ist 

Die Möglichkeiten der Bildteilung sind groß, jeder 
meraniann wird gut tun, nicht nach anderen F'ilmen zu 
neien. sondern selber neu Formen zu erfinden. Die 


masken hat 
Filmband auf 
gen genügend 


hat. braucht der Kameramann auch nie 
Doubles zuriicksch.-ccken. wenn er sein I 
bild nicht durch Mchrfachbclichtung alb 
kann. Der so störende Doublccharakt 
EDF-Douhle praktisch nicht wahrzunehmc 
haft ist heim Kompositionsbild vor allem die 
eines Einzelbildes durch zu scharfe Gegensät 
unten dunkle Erde, oben heller Himmel i 


Ausschnitt. 

eichen Übergang der Bilder haben mit dem Auge und gestaltet mit dem Temperament < 
elegcnheit gibt, besondere Stirn- Künstlers an der Kamera. 


Die Lebensdauer von Film-Negativen 


iräuchsmöglichkcit von p iimncgali» en (es.cn Überzeugung sind, daß Negilivc noch nach 20—25 .Iah 


Ohne gutes lieht keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstifte für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlcnstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Fs ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohlensüfite! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS & Co. 

BERLIN - LICHTENBERG 
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Versammlung des Bundes der Filmamateure. 


Oie Groll-Berliner Mitglieder des Blindes der Filmamateure 
>am?r am 17. April im ..Astoria-Hotcl". Charlottcnburg. zu- 
iisammcn um das Arbeitsprogramm des Sommcrhalbiahies. die 
iemnäclist stattfindenden praktischen Ausbildungskursc sowie 
iie Grundlagen tür den künftigen Filmaustausch zu besprechen. 
>r. Gralimann eröffnelc den Abend, de. verdient hatte, viel 
ahlrcicher besucht worden zu sein, da sich viel Neues und 
Wertvolles ergab. So ergab sich der Willen zu einer klaren 
rennung von Amateur und Berufsfilmern, nicht nur durch das 
irmat des 35 mm Normal- oder 16 mm bzw. 9.5 mm Schmal- 
lm Umrissen, sondern vor allem durch die Verwendung des 
lebt entzündlichen Zellulose- und des schwer entflammbaren 
.ilitfilms gekennzeichnet. Nur durch die strikte Abkehr vom 
• mm Normalfilm kann der Amateur hoffen weiter zu kommen, 
nn er die Ausnahmebestimmungen des Paragraph 70 aus- 
izcn. Oie Industrie wird schnell genug folgen müssen und 
e Schmalfilme ob Negativ oder Positiv ausschließlich auf 
•nfla-Material hcrstcllcn. Im anderen Fall werden dem Ama¬ 
ir schwerwiegende Schädigungen versichcrungsrcchtlicher und 
lizcilicher Natur entstehen Die Wahl des Schmalfilms hat 


ia wie bekannt, auch auf die Koslcnlra-c großen 
Gleiche Szenen erfordern bei Schmaltilni r. B nur . in. 
bei Normalfilm aber 2'.- Meter Material, ohne daß bei 
lektion irgendwelche Vorteile beim 35-mm-Fil:n heraus 
denn ein Bild von etwa 2 Meter Bre ; te wird stets genü 
das normale Korn erlaubt ta eine 200tache Vergr 
Warum dies also nicht ausnutzen? Beim Umkchrfili 
..Kodak', fallt dann noch das Negativ fort, weil es i 
das sehr feinkörnige Positiv umgcwandelt wird. 

Betreffs Filmauslausch werden die Ergebnisse einer 
abgewartet, die Namen Typ des Aufnahmeapparates 
und evtl, vorhandener Leihbestände fcststelien soll [ 
Wertung der von Amateuren gedrehten Normalfilme u 
slriezwecke wurde allgemein von Kennern der Lage 
müglicl. im besten Fall als zufällig hingcstcllt 

Für die Ausbildungskurse war großes Interesse v 
die erforderlichen Lehrkräfte werden noch gewählt 
Es sollen nicht nur kleine praktische Außcnkursc. sond. 
Innenkursc abgchalten werden, die besonders da« Sehne 
Kleben. Titeln und Aufsteller eines Drehbuches lehren 


Da» Lyfa - Klnoskop 
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Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


^4CMfCM 

(/(/ NE< 


NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 





GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERUN SW48, WILHELMSTRASSE 106 
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Bcrli 


Meine Herren Theaferbesllzer! Lesen Sie, was 
die Berliner Presse zn meiner Uraufführung 
sagt, und holen Sie midi umgehend! 

Ich bringe Ihnen viel Geld! 


Das Spreewaldmädel 

(Wenn die Garde marschiert) 

im Spiegel der Tages- und Fadipresse ? 




Sie sehen: Südfilme sind Gesdiäftsfüme! Haben Sie 
die neue grohe Produktion 28 29 schon abgeschlossen? 

Südfilm-A. G. 
































HERR THEATERBESITZER! 


Die neue 

große Südfilmproduktion 

1928/1929 

hat überall im Reiche eine überraschende 
Aufnahme gefunden 

Zahlreiche Abschlüsse liegen bereits \or! 

Unsere Vertreter sind unterwegs! 

Wir erwarten auch Ihre Aufträge 

Oder wollen Sie nachstehendes Programm 
andere spielen lassen? 

Unsere Spitzen-Filme: 

Ein Superfilm unter der Regie von 

E. A. Dupont 

Der 2 . Superfilm: Champagner, 

Eine Gipfelleistung an Ausstattung und Kostenaufwand 

Unsere 4 Eichberg-Spitzenfilme 

Monumental-Filme in einem bisher noch nicht gezeigten Ausmab 
Regie: Richard Eichberg 

i. Schmutziges Geld mit Anna May Wong (Hollywood) 

2 Rutschbahn, der gröhte Varietefitm, der alle Filme der Gegen¬ 
wart übertreffen wird! 

3 . Wer wird denn weinen, wenn man auseinandergeht 
4 Die Bettlerin von Pont des Arts nach Wilhelm Hauff 
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3—4 Reinhold Schünzel-Filme 

Sensationen auf dem deutschen Filmmarkt: 

1. Der Harem des Mister Fox.I 

2 Aus dem Tagebuch eines Junggesellen. . I Regie und Hauptrolle: 

3. Don Juan in der Mädchenschule . . . . Reinhold Schünzel 

4. Die ganz grobe, kommende Überraschung | 

4Grofjfilme der British International 


unter: .Dulderin Weib“. 
„Der Weltmeister" 
, Evas Apfel" . . . 


. mit Maria Corda 
. mit Lilian Hall-Davis 
. . mit Montv Banks 


Die grofje Südfilm-Produkiion: 

i. Das Schlagerlustspiel. „Der Frauenfressei" 

2 Der grobe Mädchenhandelfilnr» mit Rudolf Klein-Rogge 

„Mädchenschicksale" oder „Lasterhöhlen der Welt" 

3. Der Abenteurerfilm „Madonna in Ketten" 

Ferner 2 grobe deutsche Gesellschaftsfilme unter der Regie Manfred Noas, 
darunter; 

„Die Dame und ihr Chauffeur" 


Zwei erfolgssichere Hom-Filme nach Art der „Höheren Töchter" 

1. „Saxophon Susi I mi j ^nni Ondra in der Hauptrolle 

2 . „Der erste Ku$" I 

Unsere zwei Dina Gralla-Groblustspiele 
unter künstlerischer Oberleitung Richard Eichbergs 
Darunter: „Die tolle Komteß" nach der Operette von W. Kollo 
Der grobe Aufklärungsfilm 

„Küsse, die töten" oder „Verheimlichte Sünden" 

8 bis 10 hervorragende Ensemble-Filme mit grober Besetzung 
10 Cowboy-Zweiakter, io bis 15 zwei- u. dreiaktige Lustspiele 
20 Lehr- und Kulturfilme 


SUDFILM-A 
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DEUTSCHER OCEANFLUG 

DIE „BREMEN" IM EIS VON 
GREENLEY-ISLAND 


sind dir Fragen, die augenblieh im Brennpunkt 
des Interesses der gesamten deutschen Ö/fenltichkeil 
stehen! 

Im Zeichen des deutschen Ocean- und des amen 
klinischen Xordpol-Fluges wird in dem größten und 
nornehmsten Film-Palast des Xew Yorker Brnadwai /, 
dem Ro.ig-Thealer, Anfang Mai der Paul-Wegenei- 
Film der I) E F U „HAM PER, DER TIER- 
M E X S (] //“ mit großer Propaganda als ameii- 
kanische Liraulführung eingesetzt. 

Auch Sie müssen Ihrem Publikum einen Film 
zeigen, der ein aktuelles Tagesproblem behandelt und 
darüber hinaus in der Schilderung des Schicksals 
des Polarßiegers Ramper, was die Inszenierung 
Ma.v Reichmann und die Geslallungskrafl non Paul 
Wegener, Kurl Gereon und Murg Johnson anbelangl . 
ein Bildwerk non ungewöhnlichem Ausmaß darslelll 
Ramper, der Tiermensch. 


Wir erwarten Ihren schnellsten Termin! 

«de/t na. 

der Verleih der Filme von Qualität 


22. Jahrgang, Nr. 1106 


*** 




Berlin, 20. April 1028 


Fl LNFACH-BLlir 




Von 


Aros. 


ie Verbände der 
Woche eine ver 
Geina - Vertrag, von 
träten. Überall sieht 
und negiert man, 
ohne jedoch ir¬ 
gend positiv neue 
Vorschläge an die 
Stelle dessen zu 
setzen, das man 
eigentlich ohne 
Angabe von Grün¬ 
den verwirft. 


In der Gema- 
Frage hat die 
Spitzenorganisa- 

gung herheige- 
lührt. wonach 
insgesamt andert¬ 
halb Millionen an 
die Gcma zu zah¬ 
len sind — ein 
schöner Betrag, 
ind wie sich jetzt 

herausslellt. viel¬ 
fach bedeutend 
mt hr als bisher 
gezahlt wurde. 


Oie Führun; 
Heichsverba 
hat sich i 
'eicht zu dii 
Abkommen 

schlossen, erk 

sehr wohl die I 
Belastung 
absolut i 
davon üherzi 
‘fall hier das 

genessene 
erreicht wirc 
Aber so 
d, e Dinge li< 
nian « 
Rattenkönig 
Prozessen 
m eiden. will 
" Un ß in die L 

"■neintragen 

Sc hlieBlich in 
»eresse des 
<*ens 2W - 


»besitzer 

itc Aktiv 


zeigen in 
ität. Man 


der letzten 
spricht vom 


i Blindbuchen und Prozentualvcr- 
man Gespenster, überall protestiert 


und Komponisten in den sauren Apfel beiden. Sun 
hat die Verteilung von Äpfeln in der Geschichte schon 
' iclfach eine verhängnisvolle Holle gespielt. Schon der 
längst verstorbene Paris ist dadurch in Ungelegenhcitcn 



gekommen. und 
»er sich noch 
aus der Schulzeit 
erinnert. weili. 
daß schließlich 

nischc Krieg mit 
einer solchen 
Apfelgcschichte 
Zusammenhängen 
soll. 

Man ist darum 
doch noch nicht 
überall vorsich¬ 
tig geworden, be¬ 
sonders nicht in 
Siiddeutschland. 
wo man auf der 
einen Seite „innig 
mit der Spilzcn- 
organisation ver¬ 
bunden ist" und 
auf der anderen 
Seite derselben 
Spitzenorganisa- 
tion seinen Aus 
tritt erklärt. 

Man streitet 
also genau ge¬ 

sehen darum, ih 
der eine Bcziik 

mehr und der an¬ 
dere ein paar 

Mark weniger 
bezahlen soll. 

Die Berech¬ 
nung für die ein¬ 
zelnen Bezirke ist 
auf Basis der 

Lcihmietcn vor¬ 
genommen wor 
den. und ein 

großer süddeut¬ 
scher Führer hat 
als der Weisheit 
letzten Schluß dr.- 
Devise verkün¬ 
det. daß die Rc- 
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rcchnung auf dieser Grundlage vielleicht richtig sein 
könne, daO dann aber Süddeutschland zuviel Leihmiete 
zahle, denn zwanzig Pro;c.it kamen nicht auf die Bezirke 
von München und Frankfurt. 

Wir haben uns hier in diese Auseinandersetzungen 
zunächst nicht cinzumis: len. Die Herren werden d is 
unter sich ausmachen, urd cs hat auch absolut den An¬ 
schein, als ob man sich schließlich auf die Verteilung 
der Summe auf ganz Deutschland einigen wird, so daß 
die Gema-Fragc dann zunächst einmal auf einige Zeit 
zur Ruhe kommt. 

Ktwas schwieriger liegt die Angelegenheit heim „Blind- 
hooking". Es sind sich alle Parteien, ganz gleich, ob 
Thealerbistzer oder Verleiher, einig, daß das ..Blind* 
hooking" im Prinzip niclil das allein Richtige sei. Man 
spricht schon da¬ 
von. daß man 
Verträge über 
nicht besichtigte 
Filme unter Um¬ 
ständen bis zu 
fünfundzwanzig 
Prozent preisge¬ 
ben will, nur soll 
ganz natürlich 
die Entscheidung 
in solchen Fällen 
bei einem Schieds¬ 
gericht liegen. 

der einmal einige 
Theaterbesitzer 
nicht cinschen 
und anerkennen 

Eigentlich un¬ 
verständlich Denn 
wer die Verhält¬ 
nisse wirklich 
objektiv sieht, 
wird es bei den 
heutigen Zeitläuf¬ 
ten keinem Ver¬ 
leiher verargen, wenn er das Ablchnungsrecht an gewis c 
Klauseln bindet. 

Nicht etwa, weil er hinterher von diesem Ablehnungs¬ 
recht irgendwie nichts wissen will, sondern weil leider 
in Deutschland immer noch die Übung besteht, vorsichtig 
gesagt, hundert Filme abzuschließen, wenn man fünfzig 
braucht. 

Derartige Arbeitsmethoden kann man natürlich nicht 
durch willkürliche Anwendung derartiger Bestimmungen 
sanktionieren. Das ist etwas, was eigentlich jeder ein- 
sehen müßte. Genau so, wie in den Versammlungen 
immer wieder stark betont wird, daß es eigentlich selbst¬ 
verständlich sei, daß man prozentual richtig und ehrlich 
abrechnet. 

In der letzten Versammlung der Berliner Theater- 
besilzer hat man über die bekannte Resolution ge¬ 
sprochen. die sich gegen den Filmverleiherverband in 
Sachen des Prozentualspieis wandte. Aber es war eine 
wesentlich mildere Tonart, die aus der ganzen Diskussion 
sprach und die deutlich erkennen ließ, daß man im Prin¬ 
zip natürlich dem Verleiher recht gibt. 

Einige Herren waren der Meinung, man solle in Zukunft 
überhaupt nicht mehr prozentual abschließen, an sich ein 
Vorschlag, der etwas für sich hat, der aber leider nicht 
berücksichtigt, daß das Prozentualspiel meistens da ein¬ 
setzt, wo man sich über die angemessene I-eihmiete nicht 
verständigen kann. 

Der Begriff der angemessenen Leihmiete gehört ja zu 


den mcis turnst rittenen Dingen. Heute, wo man schon 
das fünfundzwanzigjährige Jubiläum der Kincmatographu 
gefeiert hat. macht man sich über die wirklich ang« - 
messen«.- Hebe der Leihmieten an den meisten Platzer 
Deutschlands noch keinen klaren Begriff. Heute, nu«li 
zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren Verleiherarbeit, muß 
man erst noch ein Slüdtclincal schaffen, um überhaupt 
einmal eine einigermaßen kaufmännische Grundlage />> 

Darum ist das Prozcntualspiel sowohl vom Standpunkt 
des Verleihers wie von dem des Theaterhcsitzers aus 
augenblicklich der reellste und der beste Maßstab. 

Gewiß, cs waren ,,herrliche Zeiten" im letzten und vor¬ 
letzten Jahr, wo eine Üherfüllung des Marktes zu ver¬ 
zeichnen war, wenigstens für den Thcateröcsitzcr. der in 
v ielen Fällen ein¬ 
fach diktieren 

Aber wohin hat 
uns diese Zeit der 
Konjunktur ge¬ 
führt? 

Verleiher und 
Fabrikanten sind 
aui eine gelinge 
Zahl zusammen¬ 
geschmolzen. und 
die noen be¬ 
stehenden Insti¬ 
tute leben nur 
deswegen »eil 
sie entweder ge¬ 
wisse Reserven 
hatten oder weil 
sich irgendwer 
gefunden hat. der 

den Mut fanJ. 
derartige Bctrie- 

Diese Zeit i sl 
endgültig " ' 
bei. Lue auslän¬ 
dische Konkur¬ 
renz wächst von Tag zu Tag. Nicht nur in Amerika, son¬ 
dern überall in Europa um uns. Die Phrase von der Tei¬ 
lung der Welt zwischen Deutschland und Amerika i sl 
längst ein verstaubtes Schlagwort geworden, mit dem 
nichts mehr anzufangen ist. Wir leben in einer ganz 
neuen Periode, wo sich das Geschäft in allen Sparten -« 
einer ganz anderen Grundlage aufbaucn muß. 

Das muß klar erkannt werden Die Zeilen sind vorüber, 
wo irgend jemand aus der Provinz irgendein schwebend«s 
Problem nahm, daraus eine Sensation machte, die ihn an 
die Spitze und ar.s Ruder brachten. Heute können » ir 
nur weiterkommen, wenn wir eine z.clbcwußtc Politik >m 
Gcsamtintcrcssc der Industrie verfolgen. 

Das Beispiel dafür bietet der Lustbarkeitssteucrkampl 

Wenn die Entscheidung nicht gefallen ist, so liegt “ as a 
Dingen, für die niemand verantwortlich gemacht 
kann. Aber der Boden ist bereitet, aus dem unbedingt 
der Erfolg wachsen muß. Daran ändern auch Artikel a u - 
der Waschzctlclküchc des Deutschen Städtetages nie *• 
die gerade in der letzten Zeit hier und da in einzc nc 
Blättern auftauchen. 

Es gibt im gegenwärtigen Augenblick nur eines, näm^ 
lieh festes Zusammenhalten und unbegrenztes VeHra 
zu den einmal gewählten Führern. Man ist hoffen ^ , 
klug genug, einzuschen, daß kleine Schach- und « in ( 
züge nur egoistischen Interessen und nicht dem Gesa 
wohl dienen. 
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or einem Jahr. Anfang April, hat in Hasel der „Erste 
Europäische Lehrfilmkongieß" getagt. Nach mar- 
cherlei Kämpfen, die nicht aufgcwürnit werden sollen, ist 
dort, unter dem Beifall und unter offizieller Beteiligung 
von 18 europäischen Nationen der Grundstein gelegt 
worden zu einem schönen und verheißungsMillen Hau: 
der „Europäischen Lehrfilmkammer''. In wenigen Tagen, 
zwischen dem !. und 
<». Mai. wird im Haag der 
Europäische Lehrfilmkon- 
crcil zum anderen Male 
zusammentreten, bezeich¬ 
nender- und trauriger- 
weise mit der hauptsäch¬ 
lichen. ja fast ausschließ¬ 
lichen Aufgabe, das Werk 
M>n Basel zu verteidi¬ 
gen und zu retten! 

Der Zwang zur Orguni 
sation hat für den Llnler- 
richts- und Forschungs- 
lilm schon seit Jahr und 
Tag in der Luft gelegen, 
hei uns ebenso wie im 
übrigen Europa. Dem 
I ehr- und Kulturfilm geht 
cs herzlich schlecht, bei 
uns in Deutschland sogar 
besonders schlecht. Zwar 
h.ii der deutsche Lehrfilm 
viele Jahre hindurch ge 
radezu an der Spitze der 
kulturellen Filmbewegung 
überhaupt gestanden, und 
auch heute noch können 
w " auf unser Niveau stolz 
sein. Aber erhalten kann 
sich der deutsche Lchr- 
und Kulturfilm nur als 
-Begleiterscheinung“, sei 
cs. daß einige wenige 
leistungsfähige Konzerne 
'kn um des Prestiges wil¬ 
len pflegen, sei es, daß cs WERNER 

sich um „Abfall" bei der .p.,11 i« ui. F.im 

»erbefilm - Fabrikation 

handelt. „Reine" Unterrichtsfilme wurden in den 

clz,cn Jahren in Deutschland kaum noch her- 

Rcstclll. Die Ursachen sind «»ft genug aufgezählt 

beklagt worden: die Schule hat kein Geld, das 
nealcr findet nicht den belehrenden Untcrhaltungsfilm, 
en cs braucht, während der Lchrfilmherstcller wiederum 
^ersi t h„ rl er könne, hier wie dort, nichts mehr «»der 
•chts anderes produzieren, wenn er für seine Ware nicht 
auch die entsprechende Bezahlung erfahre. Nun geschieht 
ted ." "* 1era ** s °nst. in Europa und in anderen Wclt- 
und P V ° n ^ ,aats wegen mehr als bei uns zur Ankurbelung 
d . j erun Ä des Lehrfilms. Trotzdem machte sich auch 
fühlk aS ^ c ^ ür * n ' s nach Selbsthilfe und Zusammenschluß 
teil f P' cs ‘-‘ Bestrebungen traten teils mit europäischen. 
v 1 S JT' 1 internationalen Zielen auf; leider gingen sic nicht 
Zeit , eu,sc hland aus, ja. von Deutschland sind sic lange 

I '"durch übersehen «»der unterschätzt worden. 
mi» m ^ U ^ en hl»ck sind es drei Organisationsversuche, die 
( la L C,na " t * cr schärfstem Kampfe liegen. Angefangen 
en ”' e Pariser. Dort hat, in unmittelbarem Anschluß 


an den Ersten Internationalen Filmkongreß vom Herbst 
1926. Herr l.uchairc. Gründer und Leiter des „Institut 
international de Cooperation inlellectuelle", einer Ih-- 
kanntlich vom Völkerbund ressort.erenden Einrichtung, 
sich auch auf den Lehr- und Kulturfilm geworfen und 
ein hcs«»ndcrcs Internationales Lehrfilm-Institut, gleich¬ 
falls unter dem Sch itz dos Völkerbundes, ins Leben zu 
rufen versucht. Frcilkli 
nur heimlich und unter 
Ausschaltung der eigent¬ 
lichen Lehrfilm-Interessen¬ 
ten. namentlich aber der 
nichtfranzösischen. Ein 
paar internationale Orga¬ 
nisationen vom ^ Koten 
Kreuz, alle mit dem Sitz 
in Paris, sollten die El¬ 
tern. ein paar gleichfalls 
in Paris sitzende Fraucn- 
organisationen die - Heb¬ 
ammen sein. 

Ohne v«»n den Pariser 
Bestrebungen die geringste 
Ahnung zu haben, hatten 
inzwischen die Vertreter 
von 17 oder 18 europä¬ 
ischen Nationen, darunter 
die Deutschen, aber auch 
die Franz«>sen und Italie¬ 
ner. im April 1927 in Hasel 
die sch«»n erwähnte Euro¬ 
päische Lchrfilm-Kanuncr 
gegründet. 

Diese Lehrfilm-Kammer, 
als rein europäische Orga¬ 
nisation gedacht, sollte 
alle die „Belange" des 
Unterrichts- und For¬ 
schungsfilms zusammen¬ 
fassen, die überhaupt zu¬ 
sammenzufassen sind. Man 
wollte sich die bisherige 
Doppclarbeit ersparen, sich 
gegenseitig auf dem lau¬ 
fenden darüber halten, w as 
an Lehr- und Kulturfilmen 
überhaupt vorhanden ist, man wollte Erfahrungen, aber 
auch fertige Filme austauschen i.nd man w«»lltc endlich alle- 
fertigen Filme austauschen und man wollte endlich alle 
Intercsscntcn, die Regierungen, die Verbraucher, also ins¬ 
besondere die Männer der Schule, und natürlich auch die 
Hersteller, alljährlich, abwechselnd in den verschiedenen 
Hauptstädten Europas, zu Aussprache und Anregungen 
zusammentreten lassen, während ein ständiges Gencral- 
sekretariat in Basel jeweils die Beschlüsse dieser Kon¬ 
gresse zur Ausführung bringen sollte. 

Während die Deutschen, und zwar die Regierungen, die 
Verbraucher (Rildspielhund) und die Hersteller (Lchrfilm- 
bund). sich selbstverständlich an die Baseler Beschlüsse 
gehtindcn hielten und frühzeitig mit den Vorarbeiten fiir 
den nächsten Kongreß begannen, der zu Ostern 1928 in 
Rom stattfinden sollte, nun aber notgedrungen hat nach 
dem Haag verlegt werden müssen, sind Franz«>-.en und 
Italiener, die einen unter Mißachtung, die anderen unter 
direkter Sabolicrung der Europäischen Lehrfilm-Kammer, 
bewußt und selbstbewußt ihre eigenen Wege gegangen. 
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rc hat bis aui den heutigen Ta« am Aus- 
der Durchsetzung seine» Pariser Instituts 
t. während in Rom kein Geringerer als 
st die Begründung eines unter italienischer 
Führung stehenden, auf dem halbstaatlichen Filminstitut, 
der ..Luce". sich aufhaue vJcn ..Internationalen l.chrfilm- 
instituts in Rom" in die Hand nahm. 

Die historische Entwick ung darf als hekannt voraus¬ 
gesetzt werden Der Völkerbund hat schon im November 
das ihm von Mussolini als Geschenk Italiens angchotcnc 
Institut akzeptiert und cas Protektorat über das neue 
Institut feierlich übernommen. Fine im Februar in Rom 


Rücksicht auf die politischen Beziehungen 
Deutschland und Italien. Dabei steht es g 
Zweifel, daß sich das Mussoiinischc Projekt, d 
schon lange nicht mehr nur Projekt ist. gegen 
und Kulturfilnüntcresscn aller anderen Länder richtet 
gegen die deutschen Belange aber in erster Linie, eben 
weil Deutschland dennoch das führende Film- und Kultur 
filmland in Furopa ist. 

Am klarsten hat die Gefahr ein Schweizer K irrc- 
spondent der Frankfurter Zeitung (Nr 277 vom 13. Apriil 
erkannt und ai sgcsprochcn: ..Rom", so heißt es dort 

..will sich ausdrücklich des gesamten Filmwesens an 


abgehaltenc Sitzung, bei der bezeichnenderweise neben 
einem Vertreter des Völkerbundes nur ein anderer Staat 
vertreten war. nämlich Frankreich, und zwar durch die 
Person eben des Herrn Luchairc. hat einen Satzungsent¬ 
wurf ausgearbeitet, und am 7. März ist auch diese Satzung 
vom Völkerbund endgültig gebilligt und fcstgclegt worden. 
In Basel hatte man. schon durch ein Arbeitsverbot des 
Herrn IX- Fco aus Rom. der. zugleich Präsident der „Luce". 
als Vertreter des für 1928 bestimmten ..Vororts" auch 
Präsident der Europäischen Lehrfiim-Kammcr und nun 
auch der künftige Präsident des Internationalen l.chr- 
filminstituts war bzw. sein soll, die ganze Gefahr der 
italienischen Aktion zu verstehen bekommen und sich 
kräftig, wenn auch vergeblich, zur Wehr gesetzt. 

Der Große Ausschuß der Lehrfilmkummer, auf den 
12. Dezember nach Basel cinberufcn. versuchte cs mit 
einem Kompromißvcrschlag. in dem unter Anerkennung 
des römischen Instituts der Aufgabenkreis zwischen Rom. 
Paris unj Basel aufgeteilt werden sollte 

ln Deutschland ist es zuerst der l.chrfitmhund ge¬ 
wesen. der Lärm schlug. Er hat von Anfang an den 
Standpunkt vertreten und vertritt ihn wohl auch heute 
noch, daß die zweifellos notwendige und dringliche Zu¬ 
sammenfassung und Förderung der l.chrmittclintcrcsscn 
international m Augenblick noch gar nicht zu regeln 
sei. daß die europäische Organisation zum mindesten 
vorausgehen müsse, ganz abgesehen davon, daß die 
wichtigsten europäischen Länder unmöglich das Kind, 
das sic vor einem Jahr n Hasel aus der Taufe gehoben, 
schon jetzt wieder verleugnen durften. Wenn aber das 
römische- Institut eine vollendete Tatsache- sei. dann 
müsse zum mindesten die völlige und restlose Glcich- 
Lci echtigung auch Deutschlands als conditio sine qua non 
gefordert und durchgesetzt werden, und zwar unter 
gleicher Berücksichtigung der Verbraucher- wie der Her- 
stcilcrintercssen. 


nehmen und al'c damit zusammenhängenden Fragen aul 
universaler Grundlage lösen . . . Für Rom handelt c* 
sich aber um noch mehr. Fis möchte die gesamte Pr., 
duktion des Kulturfilms monopolisieren und seinem größ¬ 
ten Filmuntcrnchmen. der ..Luce“. ungehinderte Vor¬ 
herrschaft in der Produktion sichern. Darum brachte 
es das ganze Problem auf diplomatische Weise auf eine 
politische Plattform, die in dem Angebot an den Völket- 
bund gipfelte." 

Im letzten Augenblick werden neue Tatsachen he¬ 
kannt. Aus Paris kam. wie wir bereits tm Leitartikel 
von Nr. 1103 des ..Kincmatograph" ,.Kulturfilm-Politik 
melden konnten. die authentische Nachricht. daß 
schon bei der Konferenz im Fehruar die Franzosen und 
die Italiener sich geeinigt haben, daß man in Rom den 
Franzosen dos ..rein Pädagogische", sozusagen als Auf¬ 
gabengebiet der Pariser Filiale, überlassen und über¬ 
tragen habe. Andererseits hat das Berliner Auswart -, 
Amt der Spitzenorganisation der deutschen F ilmindusö :c 
die Satzungen des römischen Instituts nut der Ver-u 
rung übersandt, daß die von den deutschen Interessenten 
zur Voraussetzung der Zustimmung gemaenten Forde¬ 
rungen „noch immer erfüllbar" seien. Rom habe zu¬ 
gesichert. die Baseler Gründung nicht zu beseitigen - -n- 
cern im Gegenteil mit der . Europäischen Lehrfilm- 
kamner" zusammenzuarbeiten. Artikel 5 der Salzungen 
gehe du- Möglichkeit zu einer Vertretung auch der deut¬ 
schen Produzenten im Verwaltungsrat des Instituts 

Wir wünschen. Ir itzdem uns die französisch-il.il’ 
sehe Entente noch immer einige Bedenken und Sorget 
verursacht und wir eine für Deutschland crtragln I 
Lösung in der Verteilung der Aufgaben zwischen Rom. I’-'"' 
und Basel nicht erblicken könnten, nichts sehnlicher ab 
daß solcher Optimismus recht behalten möge 

Aber auf den Artikel 5 der römischen Satzungen 
sollte man sich nicht berufen. Nach diesem Artikel wird 


Der deutsche Kulturfilm is’ genau so wenig in Europa 
auszuschalfen wie Deutschland und die deutsche Kultur 
selber. Er isl der älteste und führende in Europa und 
hat keine.Tci Anlaß, dieses sein Emstgeburtsrecht zu ver¬ 
kaufen oder zu verschenken. Rom aber hat eigentlich 
zur Führung auf diesem Gebiete den allergeringsten An¬ 
spruch. von den ausgesprochenen oder ahgeleugncten. 
vermuteten oder tatsächlichen Hintergründen seiner An¬ 
sichten gar nicht zu reden . 

Leider ist die deutsche Bürokratie, die zwar über die 
bescheidensten geldlichen Hemmungen nicht hinwegzu¬ 
kommen vermag, aber theoretisch fiir alles, was mit 
Kultur zusammenhängt, das tielstc Verständnis und das 
wärmste Herz hat. nicht gleich mitgekommen. 

Nach dem ersten Anerbieten Mussolinis und nach den 
ersten Beschlüssen des Völkerbundes war man offenbar 
der Ansicht und sprach sie auch aus. der Genfer Be¬ 
schluß sei nichts weiter gewesen als ein „Begräbnis 
erster Klasse". Dann vertrat man wochenlang die Mei¬ 
nung. das römische Institut werde überhaupt nicht zu¬ 
stande kommen, ganz bestimmt aber nicht ohne die Zu¬ 
stimmung und Mitwirkung d.“ Deutschen. Und endlich, 
am Tage vor der letzten Entscheidung, konnte und 
wollte man Mussolini nicht mehr in den Arm fallen, mit 


der Vcrwaltungsrat aus einem (italienischen) Vorsitze 11 
den und elf Mitgliedern bestehen und vom Völkerbund 
ernannt werden. Unter diesen elf Mitgliedern sollen 
drei Mitglieder der (dem gleichnamigen Pariser Instit»' 
vorgelagerten) Internationalen Kommiss on für geistige 
Zusammenarbeit entnommen werden, und cs werden sich 
darunter als „geborene" Mitglieder Herr Luchaire ,,nc * 
das italienische Mitglied dieser Kommission befinden 
Vier weitere Mitglieder sollen aus den Unterkoinni:»- 
sionen der erwähnten Kommission gewählt werden, ein 
achtes Mitglied aus dem Völkcrhundkomite für Jugend¬ 
schutz. Fis würden danach noch drei Sitze frei bleiben, 
die nach der Bestimmung des Artikels 5 ..unter die ver¬ 
schiedenen anderen Nationalitäten verteilt" vvcrde 
sollen. Wir würden es für keine ausreichende Vertre¬ 
tung Deutschlands halten und liir keinen ausreichenden 
Schutz der deutschen Interessen, wenn neben sieben «’ e 
acht Franzosen und Italienern etwa ein ganzer Dculsc er 
hier und da einmal nach Rom zitiert werden würde 
Der Europäische Lehrfilmkongreß im Haag wird ***** 
müssen, welche Stellung die anderen europäischen 
der gegenüber der jetzt vorgeschlagenen „Lösung _ 
nehmen werden. Der deutsche Lehrfilm steht vor eine 
schweren und lolgenschweren FIntschcidung. 
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Von unserem Petersburger A. B.-Korrespondenten. 




wci Begebenheiten lenkten in letzter Zeit das Interesv 
der I-ilmkreise der Sowjetunion auf sich. Erstens die 
l’arteikinokonfercnz der Sowjetunion und die Gerichts- 
\ v i Handlung des Prozesses der Angestellten der Mcsh- 
Ka-Poni-Russj-Fahrik. Nach viertägiger Verhandlung 
lallte das Moskauer Gericht ein überaus scharfes Urteil, 
lau* welchem der Haupt - 
.Angeklagte, der ehemalige 
Direktor der Mcsh-Ra- 
I’om-Russj-Fahrik. Da- 
revski. der Aneignung 
durch gefälschte Gcld- 
dokumentc und fiktive 
Rechnungen der ihm im 
Laufe von zwei bis drei 
Jahren anvertrauten Sum¬ 
men für schuldig befun¬ 
den wurde und zu acht 
Jahren Gefängnis im Kin- 
zeikerker verurteilt wurde. 

Als seine Helfershelfer 
erhielten der ältere Re 
giegehilfe Strauß und der 
Administrator der Lcnin.- 
grader Abteilung der 
Mesh-Ra-Pom-Russj. Gu- 
rew lisch, je fünf Jahre 
Einzelhaft, während Her 
Administrator der Insze¬ 
nierung des Films ..Mos¬ 
kau im Oktober". Lurjc. 
der Bevollmächtigte Ep¬ 
stein. der Gehilfe des 
Wirt Schaftsverwalters Ba- 
buschkin und zehn andere 
Angeklagte mit geringerer 
Gclangnishaft davonka 
Die Gerichtsver¬ 
handlungen förderten eine 
lenge Details ans Tages¬ 
licht 

hlvr Angeklagte Strauß 
attc einer Dame, liir die er sich interessierte, teure 
Inmcnarrangcments zukommen lassen und die daliir bc- 
**5*** cn Beträge durch fiktive Rechnungen aus Gc- 
schaltssummen gedeckt. 

Der ruhmlichst bekannte Regisseur 'V. Pudowkin liebte 
v s ’ "ährend seiner Arbeit Kaviar zu essen, während 
*^ ln Kollege Golownja mit Vorliebe Schokolade aß. 
uch diese Delikatessen wurden infolge des weitesten 
-"‘gegenkommens der Angeklagten aus der Geschäfts¬ 
lage bezahlt. I.urjc und Epstein veranstalteten wäh- 
Ipd einer F'ilmcxpcdition nach Leningrad für die 
amen der Spitzen der Expedition Vergnügungsfahrten 
'oll " U * om °^ nach dem für die Moskauer Damen reiz- 
dcr*r ^ e * er ^'^' dem russischen Versailles, und dem an 
\ r ._ ," nis chcn Grenze gelegenen Scebadc Szcstrorjczk. 

* U f r '-h wurden auch diese LJnkostcn aus der Gc- 
j ec ^t* s ^ assc bezahlt und durch fiktive Rechnungen ge- 

Tad' C ^ arlc 'h'nokonferenz der Sowjetunion, welche sechs 
nie- 'i ln ^°®k«*u tagte, verlief ebenso rcsultatlos wie die 
'hrer Vorgängerinnen. Die dort versammelten 
cr trcter. von denen 130 stimmberechtigt waren, der 


Lilmwclt und der Kommunistischen Partei entwickelten 
den im Sowjetstaate üblichen Redeschwall und fällten 
einige für niemand verbindliche Beschlüsse. Eröffnet 
wurde die Versammlung durch den Vortrag des Sekretär- 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei dei 
Sowjetunion, Kossinn, der seine Ausführungen in dem 
von dem Volkskoinmissai 
für Bildungswesen l.unul- 
charski vorgeschlagenen 
versöhnlichen Tone vor 
trug. Es stellte sich her 
aus. daß nur 1b Prozent 
der Sowjelprodiiktion 
..ideologisch", daß heißt 
im Sinne des Moskauer 
Kommunismus, hergestellt 
worden sind. Kossion 
protestierte ganz ener¬ 
gisch gegen die opposi¬ 
tionellen Schreier au- der 
Sowjetpresse. die die 
ganze Arbeit der Sowjet- 
Produzenten ab untaug 
lieh verwerfen wollen, 
und unterstrich den Um¬ 
stand. daß die Sowkino 
und andere Filmproduzen- 
ten auch ideologisch Fort¬ 
schritte gemacht haben 
und wies auf die Filme 
..Panzerkreuzer". ..Die 
Mutter" und einige an¬ 
dere hin. 

Der Redner teilte fei 
ner mit. daß Rucharin 
und Stalin den Vorschlag 
gemacht hätten. einen 
Teil der Einnahmen von 
dem Branntweinmonopol 
der Kinoindustrie zukom 
men zu lassen, da die- 
Filmproduktion eine sehr 
schlechte Bilanz aufweist. Bei 5 Millionen Rubel Import 
konnte nur für 0(50 000 Rubel exportiert werden. Einen 
weit weniger friedlichen Standpunkt nahm der Leiter de. 
Agitations- und Propaganda-Abteilung des Zentralkomi¬ 
tees. Krinizki. ein. dessen Vortrag den Beschluß zeitigte, 
daß das Sowjetkino die gesellschaftlich-politischen Aul 
gaben in einem äußerst gelingen Maße verwirkliche 
Das Sowjctkino entwickele eine durchaus ungeniigende 
Propaganda für die Losungen der Kommunistischen Par¬ 
tei. daß die Kinderfilme in der Produktion fast fehlen, 
daß die Kulturfilnifahrikation durchaus ungenügend ist. 
Eine Gruppe der äußersten Opposition wollte einen Be¬ 
schluß durchbringen, welcher die Produktionsrichtung 
der Sowkinos als eine nicht richtige qualifizieren wollte. 
Mit Stimmenmehrheit wurde dieser jedoch verworfen, 
und es wurde konstatiert, daß die Kinoproduktion neben 
Errungenschaften auch Abweichungen von der Parte 
linic aufweist. 

Die Ausführungen des Vertreters der Sowkino, Schwcd 
tschikow. entwerfen kein allzu glänzendes Bild unserer 
Kinoindustrie. Nach den Worten des Referenten verfüg! 
die gesamte Kinoindustric der Sowjetunion über ein 
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Betriebskapital von 20 Mill-onen Rubel »Zieht man den 
Ruhclkocffizientcn in Betracht, so vermindert sich dieses 
nach dem offiziellen Kt effizienten um SO Prozent, in 
\\ irkiichkcit jedoch entspricht die Kaufkraft des Sowjet- 
iubels etwa 30 bis 35 Prozent des Yorkriegsrubels. A. B.) 

Zu diesem ungenügenden Betriebskapital kommt noch 
ein recht bescheidener Bankkredit Hinzu. und trotzdem 
hat cs die Produktion zui'ande gebracht, den Filmfond' 
seit dem Jahre 1922 um 22 Prozent zu vergrößern. Ge¬ 
winn konnten die Filme erst seit dem vorigen Jahre 
bringen, wo die Zahl der Kinos 7000 erreichte. 

Bis zu der Zeit wurde icr Gewinn nur vom Vcrlcih- 
(Mcfcili mit ausländi¬ 
schen Filmen erzielt, da 
ein ausländischer Film im 
Durchschnitt mit den 
nötigen Kopien 15 bis 
20 Tausend Rubel kostet, 
wogegen die einheimische 
Produktion sich auf 70 
bis 75 Tausend Rubel 
stellt. Die Filmeinfuhr 
kann in diesem Jahre 
noch nicht vermindert 
werden, da zur Sichcr- 
steilung des Kinonctzes 
220 Programme jährlich 
gehören 

Auf die Möglichkeiten 
des Sowjetkinos. über¬ 
gehend. erklärte der Re¬ 
ferent. daß diese unbe¬ 
grenzt sind. Nur R S. h. 

S. R. zählt gegen 50 
Kreisstädte. 200 große 
städtische und 2000 große 
ländliche Ansiedlungen. 
in denen die Kinemato- 
graphen vollständig feh¬ 
len. 3000 Landgemeinden 
besitzen nicht einmal 
ambulante Kincmatogra- 
phen. Überall müssen 
Kinemat» graphen gebaut 
werden, wozu über 100 
Millionen Rubel gehören, 
welche die Banken, die 
Kooperativen und das Gcncinschafts wesen vorstrecken 
müssen. Die Kinoindustrie der übrigen Sowjetrepubliken 
ist in einer weit günstigeren Lage, da diese auch den 
Betrieb der Theater leitet, was ihr einen großen Vorzug 
vor der Kinoindustric der R.S. F. S. R. gibt, da in letz¬ 
terer der Gewinn der Theater an Organisationen fällt, 
welche mit der Kinematographie nichts gemein haben. 

Einen großen Mangel bildet der Umstand, daß das 
ganze Bedarf an Rohfilm importiert werden muß. 
Zum Schluß sagte der Vertreter der Sowkino. daß eine 
planmäßige Vorbereitung qualifizierter Kinofachleute, 
hauptsächlich Manuskripts erfasser, nötig ist. Es muß 
die Fabrikation von Rohfilm und Kinoapparaten 
geschaffen werden, nur dann könnten die Ansprüche 
der Arbeiter- und Baucmorganisationcn befriedigt 
werden. In der gegenwärtigen Lage übersteigen diese 
Ansprüche die Möglichkeiten der Produktion um das 
Zehnfache. Wie schon anfangs erwähnt, sind bis jetzt 
noch keine greifbaren Resultate der Konferenz vorhan¬ 
den. und d.e ganze Arbeit der Sow jctkinematographic 
bewegt sich nach dem früheren Modus weiter. 

* 

Die Ausführungen unseres Berichterstatters werden 


durch folgende Nachrichten ergänzt, die wir von anderer 
Seite erhalten. Man schreibt uns: 

..Das Moskauer Filmfachhlatt ..Kino" (Nr. 14) tritt in 
sehr entschiedener Weise für die Emanzipation der 
Sow jctfilmindustrie vom ausländischen Rohfilmmarkt ein 
Die russische Produktion sei bis heute noch ausschließ¬ 
lich auf den Import von Rohfilmen angewiesen, wodurch 
ihre normale Entwicklung, angesichts der stetig wachsen¬ 
den Zahl der Kinos, empfindlich gehemmt werde: über¬ 
dies verteuere sich die Einfuhrware fast um ein Drei 
faches gegenüber ihrem .Marktweit im Ursprungslands- 
so müßten zum Beispiel für einen Meter Rohfilm, der 
Deutschland etwa 7 K 
peken kostet. in der 
Sowjetunion 18 bis 20 
Kopeken, und zwar in 
Auslandsvaluta. bezahlt 
werden. Zu alledem 
werde der tatsächliche 
Bedarf der russischen 
Produkt.on durch den 
Rohfilmimport keineswegs 
gedeckt; auf den Fabri¬ 
ken lagern viele fertige 
Filme, deren Verleih in¬ 
folge mangelnden Roh¬ 
filmmaterials immer wie¬ 
der hi-iausgezögerl werde. 
Schon 1925 sei dci Plan 
erwogen worden. au* 
den für diese Zwc.kc 
bestens ^eigneten Oihta- 
Wcrkcn in Leningrad 
einheimische K"h- 
filmproduktion ins Leben 
rufen: nach den da¬ 
mals vorgenomir.enen \ » r - 
suchen könnten die 
Ochta-Vt erke. laut dem 
Gutachten von Sachver¬ 
ständigen. bereits in den 
ersten Produktionsjahren 

rund 30 Millionen Meter 
Rohfilme herstellcn. Trotz 
wirtschaflsamtlichcr Be¬ 
fürwortung ist dieses 
Projekt jedoch bis 
Stunde unausgeführt geblieben. Die Schriftleitunc de' 
Moskauer Fachblattes fordert die russischen Produzen¬ 
tenkreise auf, sich umgehend zu dieser akuten Frage zu 
äußern und praktische Vorschläge zu unterbreiten 

Nachschrift der Redaktion: An dem ernsten Willen de 
russischen Filmkreise, sich durch eine Rohfilmfabrikatio" 
vom Auslande vollkommen unanhängig zu machen ist g • 
wiß nicht zu zweifeln. Aber die betreffenden Kreise « n 
Moskau scheinen nicht entfernt über die Schwierig 
kciten im Bilde zu sein, die sich der Frrichtung einer hoi- 
filmfabrikation in den Weg stellen. Man kann eine «im¬ 
plizierte chemische Industrie, wie sic die Rohfilmfahrikati«’ 
darstellt, nicht von heute auf morgen aus dem ■ 
stampfen. Im übrigen würde es sich sogar, da die bisherigen 
Rohfilme auf geschützten Fabrikationsmethodcü beni -n ^ 
doch darum handeln, eine neue chemische Formel für eine 
von den bisherigen Negativ- und Positivfilmen abweich»" 
den russischen Rohfilm zu finden. Unsere Techniker ar 
beiten gewiß unermüdlich an einer Verbesserung des ' 
hengen Rohfilms, dessen Hypcrscnsibilisicrung inzwisc ‘ 
erreicht worden ist. Den Anstoß zu dieser Verbcsseru ^ 
hat ohne Zweifel der Russe Mois Saffra gegeben ' * ' 

arbeitete außerhalb der russischen Grenzen. Nachnc 
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s ist nicht so ganz leicht, Norma Shearcr zu Gesicht 
zu bekommen. Verständlich, denn die hübsche 
amerikanische Filmschauspiclcrin, dem deutschen Publi¬ 
kum bekannt durch ihren Film „Seine Pri\atsekretarin ", 
befindet sich auf der Hochzeitsreise in Bad Nauheim. 

Vr Vater ihres Gatten. Mister Thalberg, Vizepräsident 
ü -r Metro-Filmgesellschaft. stammte aus dem Kurhessi- 
M.hen, und der Sohn wollte die deutsche Heimat seines 
'< .iters. die er seihst nie zu Gesicht bekam, denn er ist 
in Li. S. A. geboren, einmal kenncnlerncn. 

Es bedurfte diverser Tclcphongespräche mit dem 
Direktor der Parufamet in Frankfurt und Herrn Madeux. 
dem Sekretär Mister Thalbergs in Nauheim, bis es end- 
! > ii gelang. Norma Shearer persönlich zu sprechen. 

Als ich der schlanken, brünetten, bildhübschen Frau 
>n ihrem Salon im Grand-Hotel gcgeniibeisitze, ist Herr 
M ideux unentbehrlich, denn die aus Montreal in Kanada 
‘•.mmendc Diva kennt außer den beiden Vokabeln 
..Danke schön" und „W iedersehen" kein Wort Deutsch, 
und wenn mein Wortschatz im Englischen auch ein klein 
wenig umfangrei¬ 
cher ist. so reicht 
cs doch nicht zu 


tracht. Auch die kleinen, reinlichen Giebelhäuschen ir 
Oberhessen gefallen mir besonders gut. Die obcrhessi- 
schen Städtchen erinnern mich an nie Bauten in unseren 
Ateliers, die Jür den Film „Alt-Heidelberg" in II 
wood errichtet wurden Ich spiele in diesem I ihn >1 
.Käthr und glaubte, dal! die amerikanischen Bauten ein 
wenig übertrieben seien, stelle aber zu meiner Uber 
raschung fest, daß dem nicht so ist. 

Wir reisen nächste Woche nach Heidelberg, und ich 
bin neugierig, die Originaistadt kcnnenzulerncn. die ich 
in Hollywood in einer anscheinend guten Nachbildung 
in unseren .Studios' erstmalig sah. Ich hoffe mit dem 
Film .Alt-Heidelberg - , den Meister Luhitsch inszenierte, 
auch in Deutschland gr.>Uer bekannt zu werden. Abet 
ich werde keine moderne Nativ sein, denn der Film 
spielt im Jahre 1890, und die Kostüme der damaligen 
Zeit Norma Shearcr schüttelte sich ein wenig waren 
alles andere als vorteilhaft Ich 'rage ganz lange Röcke 
und e-nen blonden Zopf. Von Heidelberg fahren w u 
nach Berlin, und ich freue mich. diese Stadl zu sehen. 

Außer einigen 
kleinen hessi¬ 
schen Städtchen 
und Frankfurt ha¬ 
be ich eigentlich 
in Deutschland 
keine Städte ken- 
nengelcrnt. W ie 
ich zum Film kam. 
wollten Sie wis¬ 
sen? - Das war 
ganz prosa- 
Angelegen- 
— Ich fuhr 

Mont- 

Absicht, 
beim E-'ilm etwas 
zu werden, und 
erhielt auch in 
kleineren Rollen 
Beschäftigung. 
Aul diese Weise 
wurden die Re¬ 
gisseure in llollv - 
wood auf mich 
aufmerksam, und 
als ich zusammen 
mit Lon Chaney 
und Parker Gil¬ 
bert in dem Film 
.Der Mann, der 
die Ohrfeigen be¬ 
kam - erstmalig 
größer hcrau-i- 
kam, folgten die 
Engagements 
weiter leicht und 
schnell." 

Auf meine Fra¬ 
ge nach ihrer 
liebsten Rolle muH 
Norma Shearcr 
lange nachdcnken. 


einer flüssigen 
I tcrhaltung. Als 
Herr Madeux dol¬ 
metscht, geht die 
Sache aber sehr 
gut. - „Ich bin 
zum erstenmal in 
De tschland . er¬ 
zählt Norma Shca- 

*ic die meisten 
Amerikaner, die 
Deutschland nien. 
kennen, aufs an¬ 
genehmste über¬ 
rascht über die 
Ordnung und Sau¬ 
berkeit. die ich 
,n Deutschland 
ynr^ctundenhabe. 
Ich befürchtete, 
ln ein Land zu 
kommen, das noch 
sichtlich unter den 
Nachwirkungen 
dcs großen Krie¬ 
ges leidet, und 
reuc mich außer¬ 
ordentlich, 
g« ordnete 
baltnissc Vorzü¬ 
gen. höfliche. 
■Wohlerzogene und 

Ä'itgckleidete 
jlenschen zu se¬ 
hen. die von dem 
Nr, eg nichts mehr 
W '**en wollen — 
Un J das «t gut so. 

Nett finde ich 

!* Hessenmäd¬ 
chen i, 
a Parten 


Ver- 


ihrer 

Volks- 



heit. 

als ganz 
York, 


NOKMA SHEARER 
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..Ich glaube, es ist die Käthi in .Alt-Heidelberg' Außcr- 
dem lag mir sehr die Tit *lr .»Ile in dem K.lm .Die Schau¬ 
spielerin'. der in Kostunica des Jahres 1840. Bieder¬ 
meier. wie man bei Ihnen sagt, spielt. — 

Den deutschen Film ve -folgen wir beide, mein Gatte 
und ich. mit einem derartigen Interesse, daß wir uns h<er 
im Hotel einen eigener Vo> führungsraum einrichten 


ließen, wo wir jeden Abend deutsche Filme besichtigen 
Ich finde, daß die deutschen Regisseure außerordcntluI; 
gewissenhaft und sorgfältig arbeiten und daß die Deut 
sehen über eine große Anzahl von ausgezeichneten 
Charakterdarstellern verfügen. Ich muß ehrlich zugeben 
daß wir Amerikaner vom deutschen Film sehr viel Icrm n 
können.'' Otto Schwerin. 


Von unserem J. H. - Korrespondenten aus Rem. 



ci einer Besprechung über die amerikanischen Kriegs- 
filme. wie ..Rivalen" usw., in denen in Form einer Spiel¬ 
handlung die französische Jeeresfront gezeigt wird, hatten 
die Italiener mit einer gewissen Resignation vermerkt, daß 
niemals von ihren Taten etwas erwähnt wird. Es wurde 
zu einem italienischen Krie.jsfilm angeregt. Scheinbar hat 
aber hierzu das Geld gefehlt — und inzwischen ist in 
Paris ein Kriegsfilm gemacht worden mit dem Titel ..Le 
Poilu". Die Franzosen haben hier einen italienischen 
Kriegsfilm geschaffen und die Verteidigung im Karst und 
in den Alpen gezeigt. 

Im Film erscheint der 
italienische König mit 
den. Herzog von Aosta. 

Diese Bilder sind nicht 
gestellt, sondern die 
französische Filmge¬ 
sellschaft hat sich diese 
aus dem Archiv der 
Luce entliehen, in das 
die gesamten Aufnah¬ 
men. die amtlicherseits 
während des Krieges 
gemacht wurden, ge¬ 
kommen sind. Die Luce 
beabsichtigt jetzt, auf 
Grund des Materials 
einen Kriegsfilm herzu- 
stcllen der die Ereig¬ 
nisse von 1915 bis 1918 
im Bilde vorführt. 


In Rom haben die 
Besitzer einiger Kino¬ 
theater eine kleine 
Schwindelei gemacht. 

bei welcher sie ganz gut verdienten. Sie haben die Kino- 
st« uer unterschlagen, und da hat die Stadtverwaltung die 
betreffenden Theater kurzerhand geschlossen und über die 
Missetäter eine Geldstrafe von zwei Millionen Lire ver¬ 
hängt. Das ist schon eine ganz schöne Summe, da die 
Lustbarkeitssteuer in Italien sehr klein ist. Wie lange 
mag die Sache wohl gegangen sein? 

ln einer Betrachtung über die Schauspielkunst im Film 
hat ein bekannter italienischer Schriftsteller den Mut ge¬ 
funden. sich freimütig zu äußern. Er spricht nicht von 
der Wiedergeburt des italienischen Films durch Geldmit¬ 
tel. tüchtige Direktoren oder Regisseure, sondern er be¬ 
trachtet den italienischen Film von einem ganz anderen 
Gesichtspunkt. Es will, so führt er aus. niemand in den 
außerromanischen Ländern einen italienischen Gesell¬ 
schaftsfilm sehen, weil der Beschauer jedesmal das Gefühl 
der übertriebenen Darstellung und Manieriertheit hat. Die 
Darstellung wirkt lächerlich, weil ihr die Natürlichkeit 
fehlt. Würden die Filmregisseure nach Deutschland gehen, 
dann könnten sie sehen, wie jeder Schauspieler mit noch 
so großer und elementarer Kraft ganz bescheiden in das 
Gesamtspiel eingreift, und dadurch wird die große Wir¬ 
kung erzielt. Schuld an diesem Zustand haben leider auch 


die weiblichen italienischen Stars, deren unsichtbarer E n- 
fluß sehr groß ist; sic halten sich in ihrer Machtfülle fur 
vollkommen, und der Regisseur hat nichts zu sagen. 

Hin anderer Schreiber klagt darüber, daß die wenigen 
guten Leute, die filmisch in Italien entdeckt werden, 
immer wieder ins Ausland gehen, weil sie erst dort richtig 
zur Geltung kommen. Zu diesen gehö< e auch August» 
Genina. welcher lange gezaudert habe, seiner Heimat den 
Rücken zu kehren, aber sein Beispiel beweise eben, daß 
in Italien heute kein internationaler Ruhm 

deihen kann. Vor 
einen. Jahre brachte er 
Carmen Born nach 
Deutschland und in die¬ 
sem Jahre hat sic in 
Deutschland im Film 
mehr gelernt als die 
berühmtesten italieni¬ 
schen Sterne, die schon 
zehn Jahre ihren ILruf 
ausüben. Es ist nicht 
allein die Begabung, 
sagt der betreffende 
Schreiber, sondern das 
Vorbild in Deutschland, 
das jeden italienischen 
Filmregisseur reizen 
müßte. Der Film, be¬ 
titelt ..Scampolo". den 
Genina mit Carmen 
gedreht hat. sei auch 
für deutsche Begriffe 
unbedingt eine- Leistung 
und werde überall an- 
-K.I«, Der T . . . , I . d . »i - erkannt. 


Die Luce in Rom hat eine neue Abteilung nach einen 1 
Dekret der italienischen Regierung eingerichtet, be¬ 
titelt „Cinematica Militare". Diese Abteilung beschäftigt 
sich nur mit der Herstellung von militärischen Filmen und 
soll zu Propagandazwecken im Lande dienen. Außerdem 
soll das Land, soweit cs wehrfähig st, ein Bild von ^ l ’ n 
militärischen Mitteln hekommen, die im Bedarfsfälle zur 
Verfügung stehen In erster Reihe ist ein Marinefilm ge¬ 
dreht worden, der die italienischen Kriegsschiffe und zu* 
Vergleich auch einige ausländischen Typen zeigte * 
kommt jetzt ein neuer Film heraus, betitelt ..Die Kanone ■ 
vom Feldgeschütz bis zum Mörser mit technischen E ,nzC 
heilen. Die Verwendung der Kanone auf der Erde. aU 
dem Meere und in der Luft soll besonders detailliert zur 
Vorführung gelangen. . 

Die Luce ist übrigens recht rührig, denn sie hall I® 
Kinoautos ausgerüstet. Diese Automobile, die unter dire 
tcr Leitung der faschistischen Verwaltung stehen. Ha en 
den Zweck. Orte aufzusuchen, in welchen keine K' 
sind. Die Apparate können auch von den Autor»*» 
abmontiert und in entsprechenden Räumen untergebrav 
werden, falls in den kleinen Orten solche vorhanden *' 
oder die kalte Witterung es erforderlich macht. 













































400 Meter Länge machen könnt' 

So kommt es denn, daß auch hei d** 
Premiere im Tauenlzien-Palast das 
Publikum den Film ablehnt Daran 
ändert die gute Regie des Herrn OrcP 
nichts, ebenso wenig die ausgeieis 
neten schauspielerischen Leistungen 
Jakob ist Sambarski. der ja i« 1 * 1 
in deutschen Filmen spielt. Dieser 
Darsteller ist immer natürlich. ' 0 [ l 
einer starken .nneren Kraft. Rührenü 
die Maria der Anna Sten. 

Vorher sieht man eioen intcressa" 

_ ten Kulturfilm, einen netten Zeis e 

N trickfilm vom Kater Oswald, sowie 11 

Hegnruht Wochenschau. 

























































































































































































































jy cr uird am 3. Mai fünfzig Jahre. 
- r hat schon hei den ersten Filmen 
cnn > Porten* mit^carbcitct. jenen klci- 
nen Bildern, in denen auch Albert Paulig 
ZU >‘ T ’ au * der zappelnden Leinwand er« 
*chu-n. | m Jahre 1912 drehte er den 
'■r^tin Zweitausendmeterfilm ..Das curo- 
paisv» Sklavenlcben“ nach dem he- 
r ^^tcn Roman von Hackländer. Später 
1,1 er in der Rioscop. um nur ein paar 
»spiele zu nennen. Bilder mit Maria 
^arm; und Carola Toolle. Fr drehte den 
ersttn Bectho\ cn-Film. der mit Fritz 
‘•rtiir in der Hauptrolle in Wien ent- 
AiiÜ 0 ' ^ us *> z hat sich auch viel für die 

\ orstands- 

l u •» ^ cr Bereinigung deutscher Film- 
il.u a , nl f n - sow,c '» letzter Zeit als 
d» 1 c*iführender Direktor des Clubs 
* ' •.nunduslric. In der nächsten Zeit 
I; ' c , r "ieder Filme produzieren. Es 
u.n 1 hcrc 'ts ein Manuskript von Leo 
M n und Lasko vor. das den Titel 
-Möblierte Herren" trägt. 

★ 

Miß Cavell in Amerika. 

mn'V't Zukor. Präsident der Para- 
l ■ k ®l genau so wie andere Ameri- 
m A dl r» Aufführung des Cavcll-Films 
Er ° aram °unt-Theatcrn abgclchnt. 

c ht auf dem Standpunkt,, daß dic- 


vieton.’-Film der Fox in einer Gesell¬ 
schaft bei dem amerikanischen Botschaf¬ 
ter Schurman sorge führt. Man sah da 
Vertreter der verschiedenen großen und 
kleinen Länder der Welt, den Reichs¬ 
außenminister. seine Kollegen Groener 
und Koch, Herren des Auswärtigen Amts 
sowie Vertreter der deutschen Wissen¬ 
schaft. von denen hier der Rektor der 
Berliner Universität. Gcheimrat Norden, 
und sein Kollege von der Technischen 
Hochschule genannt seien. Man zeigte 
einen Vorbeimarsch deutscher Truppen 
zu den Klängen des Deutschlandliedes, 
horte eine Rede des Präsidenten Coolidge 
bei Lindberghs Rückkehr nach Washing¬ 
ton. den Chor des Vatikans und eine 
Reihe anderer Aufnahmen. Es ist anzu¬ 
nehmen. daß der Film demnächst auch 
einer breiteren Öffentlichkeit zugängig 
gemacht wird. 


Lillian G sh braucht nicht zu zahlen. 

In Los Angeles schwebte seit einiger 
Zeit ein Prozeß gegen Lillian Gish. die 
von einem Filmindustricllen Charles 
Duell wegen Kontraktbruchs auf Zahlung 
von fünf Millionen Dollar verklagt wor¬ 
den war. Das Gericht hat den Kläger 
jetzt abgewiesen, so daß Lillian Gish 


auffallen, nachdem man schon mit Be- 
stimmthe t von einer Arbeit Lilis in 
Hollywood gesprochen hat. Vielleicht 
sind aber hier auch wieder vertragliche 
Gründe maßgebend, die die französische 
Schauspielerin noch an andere Firmen 
binden. Mar wollte anscheinend nur \or- 
siebtig sein und niemand irgend welche 
juristischc Handhabe geben. 

In London hat Samuel Goldwyn da - - 
gen einen neuen Star entdeckt. Es ■ -1 
ein kleiner Schauspieler, der in England 
in Nebenrollen tätig war. Er heißt Wal 
tcr Butler, ist bereits in Hollywood an- 
gekommen und arbeitet mit Viimn Bankv 
in ihrem neuen Film „Die Unschuldige . 


Lee Parry bei der National. 

Wie in der Generalversammlung der 
National bekanntgegeben wurde, hat man 
mit Lee Parry eine Abmachung getrof¬ 
fen, wonach sic im kommenden Produh ■ 
tionsjahr ausschließlich für die National 
tätig ist. Unter den Warner-Filmen die 
die National hcrausEringt. wird sich in- 
„Don Juan" befinden, der bekannte Ton¬ 
film, der in Amerika großes Aufsehen er 
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Vom Zentralverband. 

Das Ergebnis der letzten Allgemeinen 
Verleihertagung stand ar enter Stelle 
der Beratungen in der VoiStandssitzung 
des Zentralvcrbandcs der Filmv erlcihcr 
Deutschlands vom vergangenen Donners¬ 
tag. Der Vorstand stellt _• in einer ein¬ 
gehenden Aussprache über diesen Punkt 
mit Genugtuung fest, dal! iie Verleiher 
tagung weit über die Ktcise des Vcr- 
leiherstandcs hinaus Beacl ung gefunden 
hat. Das hohe Niveau, auf dem sich die 
Verhandlungen auf dies r Verleihcr- 
tagung bewegte, sei über;.II rückhaltlos 
anerkannt worden. Nicht gi.nz begreiflich 
sei für den Vorstand nur die Tatsache, 
daß die Theatcrhesitzer von dem Ergcb- 
nis dieser Vcrlcihertagung nicht ganz be¬ 
friedigt seien Der Vorstand legt nun 
nach dieser Richtung hin Wert auf die 
Feststellung, daß es sich bei den Thea¬ 
terbesitzern um ein Mißverständnis han¬ 
dele. wenn sie in der Ange egenheit Pro- 
zcntualkontrolle von einer Vcrallgcmci- 


Supcrpan. Letzteres war auch z T. bei 
den Spicifilmaufnahmcn verwendet. 

An öffentlichen Vorlesungen für das 
Sommersemester kündigt die Deutsche 
Filmschule in München an: Dr. Ihlher 
..Kunstgeschichte und Stilkunde". Krast 
Iros „Einführung in die Ästhetik. Drama¬ 
turgie und Kritik des Films" und Prof. 
Kir chner „Kosti mkundc". 

* 

Mary und Doug kommen nach Berlin. 

Mary Pickford, die vor kurzem den 
Tod ihrer Mutter zu beklagen halte, hat 
rieh entschlossen, vorläufig eine Pause 
in ihren Aufnahmen zu machen und zine 
Kuroparcise zu unternehmen. Ihr Gatte. 
Douglas Fairbanks, wird sic bcglc ten. 
Die Abfahrt von New York erfolgt am 
5. Mai mit dem Dampfer „Satumia". 

Ein italienischer Auswandererfilm. 

Im Aufträge der italienischen Regie¬ 
rung hat sich der Bankier Augusto Jac- 
Rotary-Club aus Rom nach 


Paramount und Pathe stritten sich ui 
die Ehre, die Bilder am schnellsten ai 
den europäischen Kontinent zu brinv« 
Sieger wurde Pathe und damit d- 
Emelka, die sich die Aufführungsreif 
von Pathe für Deutschland sicherte. D 
Bilder, die augenblicklich im Kino 
zeigt werden, sind von Herta Junk. 
mit dem Schwesterflugzeug der „Brenn 
von Murrav-Bay nach New York 
bracht worden. Hier erreichte man 
letzten Augenblick noch den Dam. 
„Aquitania". der die Beförderung n.i 
Southampton übernahm. Von England 
brachte C'n Sonderflugzeug die Aufn • 
men direkt nach Berlin, wo sic schm 
einen Tag irüher hätten gezeigt werdet 
können wenn nicht die Zollbehörde :i 
nötige Schwierigkeiten gemacht hätte 
Die Ufa-Woche wird nun einige 1 ;i 
später Aufnahmen von dem Flug hr n 
gen. die voraussichtlich eine wcrtvolli 
Ergänzung dieser Emclkabilder dar 
stellen. 





















































































































Seite 20 


Rinematograpf) 


Nummer 110 


matt fpritht 


Auslandsverkäufe der Fox-Europa. 

I \ Ausländsabteilung dir Deutschen 
Vereins-Film A.-G. hat die Filme der 
Fox-Furopa-Produktion der letzten Sai¬ 
sons. wie „Madame wünscit keine Kin¬ 
der'. „Der Sohn der Ha^ar", „Berlin", 
„1000 Schritte Charleston'. „Fs steht 
ein Wirtshaus an der Lahn", „Wien. 
Wien, nur du allein" u. a„ nach fast allen 
Teilen der Welt verkault. Lediglich 
frei für einige der Filme sind noch Bel¬ 
gien, Frankreich, Spanien. Italien. Phi¬ 
lippinen, Japan, Holländisch-lndicn, 
Ägypten, Mexiko, Cuba, Haiti. Den Film 
„Am Kiidesheimer SchloJ steht eine 
Linde" hat die Ausländsabteilung der 
Defa gleichfalls zum Weltvertricb über¬ 
nommen. 

A. Room in Berlin. 

I \ bekannte Sowjet-Regisseur A. 
** Koom, der für die Regie des ersten 
Gemeinschaftsfilms der Filmwerkc Staa¬ 
ken und der Soukino verpflichtet wurde, 
ist in Berlin eingetroffen. A. Room be¬ 
sichtigt in diesen Tagen die Berliner 
Ateliers unc wird dann die Besetzung 
des ersten Films der Gemeinschafts¬ 
produktion „FettklöUchcn" nach ei- 


Albertini — „Der Unüberwindliche". 
|\ic Aafa-Film A.-G. wird in den 
nächsten Tagen mit den Aufnahmen 
zu einem neuen Albertini-Film begin¬ 
nen, der den Titel „Der Unüberwind 
liehe“ führt. Sein Autor ist Hans Ra- 
mcau. Für die Regie wurde Max Obal 
verpflichtet, der bereits frühere erfolg¬ 
reiche Albertini-Filme, zuletzt den 
„Grollten Gauner des Jahrhunderts" in¬ 
szeniert bat. 

Leonhard Frank spielt sich selbst. 

I eonhard Frank, der jüngst zum Mit- 
glied der Sektion für Dichtkunst der 
Preutlischen Akademie der Künste ge¬ 
wählte Dichter der „Räuberbande" und 
vieler anderer weitverbreiteter Romane 
und Novellen, spielt in dem neuen, so¬ 
eben begonnenen Felson-Film der Fox- 
Furopa-Produktion „Die Räuberbande" 
nach Franks gleichnamigem Roman sich 
selbst. Die Hauptfigur dieses Romanes 
ist bekanntlich die Gestalt des Old 
Shattcrhand. eine Spiegelung der eigenen 
Jugend des Dichters. Diese Figur stellt 
nun Leonhard Frank in dem neuen Fox- 
Furopa Film selbst dar. Man kann auf 
das Debüt Franks als Schauspieler ge- 


Ein Maria-Paudler-Film der 
Orplid-Messtro. 

Vjacli den Motiven des heiteren Wien 
Liedes „Wien, du Stadt mein 
Träume" bringt Orplid im neuen Pr - 
gramm einen grollen Lustspielscilla, r 
mit Maria Paudler in der Titelrolle. Ma: a 
Paudlers Temperament wird in dies n 
besonders von J. und L. Fleck inszeru 
ten Film Triumphe feiern. Der Film 
scheint im Mcsstro-Film-Verleih. 

Lars Hansen kommt wieder nach Beri n. 

T ars Hanson, der mit Gustav Früh i 
* J zusammen in dem neuen Ufa-I n 
„Heimkehr" der Erich-Pommer-Pro.: 
tion die männlichen Hauptrollen sp •> 
traf Anfang dieser Woche wieder in Ber¬ 
lin ein, um noch bei einigen erforu- r 
liehen Aulienaufnahmen für diesen Tim 
mitzuwirken. 

Rin-Tin-Tin bei der National. 

> Tach einer längeren Unterbrt 
• seiner Filmtätigkeit tritt Rin- I m n 
wieder vor das deutsche Publikum. >cin 
neuester Warner-Brothers-Film betitelt 
sich , Riti-Tin-Tir als Lebensretter" und 



der sieDen Sunden unter der Regie von der Deinen lustigen vagaounaen, aie von voroenauen, tue -- ^, rs z i 

J. und L. Fleck im Neubabelsbergcr Harry Liedtke und Fritz Kampers dar- schickt unter drei rivalisierende 


: Hauptrolle verkörpern. 
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„Die Durchsdnserln“ 


D. L. S. - Film der Joe May - Nero - Produktion 


Gloria - Palast, Berlin 

die 2. Woche 


verlängert! 


Deutsches Lichlspiel-Svndihal A.G. 



Berlin Leipzig 

Breslau Hamburg 
Frankfurt a. M. 
München Düsseldorf 
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1. Nibelungen 

2. Dr. Mabuse, der Spieler 

3. Das indische Grabmal 

4. Anna Boleyn 

5. Der letzte Mann 

6. Variete 


sin 


■j# 




7. Ein Walzertranm 

8. Kohlhiesels Töchter 

9. Wehe, wenn sie losgelassen 

10. Rose Bernd 

11. Monika Vogelsang 

12. Die Geierwally 

13. Die Brüder Schellenberg 

14. Der Geiger von Florenz 

15. Nju, die Tragödie einer unverstandenen Frau 

16. Komödie des Herzens 

17. Seine Frau, die Unbekannte 

18. Die Buddenbrocks 

19. Manon Lescaut 

20. Die Geliebte Roswolskys 


so können Sie ganz be¬ 
ruhigt sein. Die besten 
Erfolgsfilme stehen in 
guten Kopien zur Verfü¬ 
gung; sie sichern ein loh¬ 
nendes Sommergeschäft. 
Halten Sie Termine frei. 


21. Steuermann Hoik 

22. Der verlorene Schatten 


25. Lumpen und Seide 

26. Whitechapel 

27. Charleys Tante 

28. Drei Frauen 

29. KüB mich noch einmal 

30. Das verbotene Paradies 

31. Der Mann, der die Ohricigen bekam 

32. Die Filmkönigin 

33. Das verschwundene Brillantenkollicr 

34. Romeo und Julia im Schnee 

35. Falsche Scham 

36. Shakletons SUdpoliahrt 

37. Colin RoB: Mit dem Kurbelkasten um 

38. Geheimnisse einer Seele 

39. Mit den Zugvögeln nach Afrika 

40. Auf Tierfang in Abessinien 


UNIVERSUM-FILM VERLEIH G M B H- 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KOCHSTRASSE 6-7 









Seite 24 


Kinr-natogtapf) 




er 1 lü< 



ES GEHT LOS! 


FETZT KOMMEN WIR! 


DIE BEKANNTESTEN NAMEN, DIE BELIEBTESTEN DARSTELLER 


HENNY PORTEN 
CONRAD VEIDT 
BRIGITTE HELM 
IVAN MOSJOUKIN 
OLGA TSCHECHOWA 
REGINALD DENNY 
MARIA PAUDLER 
LAURA LA PLANTE 
LIANE HAID 
GRETE MOSHEIM 
LYA DE PUTTI 
EDDYPOLO 
KATE VON NAGY 
GLENN TRYON \A, 1 ' 

MARCELLA ALBANI / // 
^ H O O T G I B S O N fr M 

X ^ X MARY PHILBIN 

Sv NORMAN KERRY f * 

BEI 

UNIVERSAL MATADOR FILM VERLEIH 

G ✓ M ✓ B ✓ H 

BERLIN W 8 

MAUERSTRASSE 83/84 

HAMBURG LEIPZIG / DÜSSELDORF ✓ MÜNCHEN / FRANKFURT A. M. / KÖNIGSBERG I. PR. / BRESLA U 
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Mchrfarbenbildcr nach Reliefraster-Farbaufnahmen 

Von E. Bauer. 


Die Verfahren zur Erzielung von photographischen bzw. 
!.;ncmatograph ; schen Farbaufnahmen können zwei-, drei- 
"der mehrfarbig sein. 

ln allen Fällen beruhen sic auf der Verwendung von 
zwei oder mehreren wahlweise erzeugten Bildern. Diese 
Bilder sollen so aufgenommen werden, daß ein beliebiger 
farbiger Gegenstand, der sich in dem Objcktivfeld bc- 
wegt, wahlweise erzeugte, unter demselben Winkel ge¬ 
sehene Bilder abgibt. 

Wird ein Gegenstand durch ein Modell dargestell* 

, Abb. 1). das mit zwei angelenkten, je um 180 ver¬ 
sehwenkbaren Armer, (a O und b O) versehen ist. so muß 
man immer, ohne Rücksicht darauf, ob der Gegenstand 
sieh bewegt (Abb. 3) oder nicht (Abb. 2) drei getrennte, 
aber identische Dreifarbenbilder in der Darstellung nach 
Abb. 1 und 3 erhalten. Unter diesen Bedingungen wird 
das endgültige auf den Schirm projizierte Farbenbild frei 
' n Randverzerrung sein. Sind dagegen die drei Bilder 
nicht identisch, wie beiden Bildern E, F. G (Abb. 4, 5. 6|. 
wobei E das mit Blau. F das mit Grün und G das nvl 
Rot aufgenommene Bild bedeutet, so werden die 
parallaktischen Erscheinungen wegen dieser Parallaxe 
ein endgültiges farbiges Bild ergeben, das eine Randver¬ 


zerrung aufweist, da die drei Bilder sich nicht genau 
überlagern. 

Bei gewissen Zweifarbenverfahren werden die Ail- 
nahmeapparate so gebaut, daß beide Aufnahmen gleich¬ 
zeitig erfolgen. Das Filmhand rückt also jedesmal um 
zwei Bilder vor. 

Bei dem Dreifarbenverfahren hat die Trägheit des 
Filmbandes die Anwendung solcher mechanischer 
Lösungen verhindert. 

Gegenstand vorliegender Erfindung der Fa. Societe du 
Film en Couleurs Keller-Dot ian und Pierre Abel Richard, 
Paris, D. R. P. 456 069, sind Vei besserungen an dem Ver¬ 
fahren zur Erzielung vor photographischen bzw. kme¬ 
in atographischen Farbauf lahmen in zwei, drei oder 
mehr Frühen durch Vereinigung, unter Zu- und Abschal¬ 
tung von übereinanderliegcnden oder aufeinanderfolgen¬ 
den Bildern zwecks Vermeidung der oben erwähnten 
pa: allaktischen Erscheinungen. Erfindungsgemäß werden 
die Wirkungen der Parallaxe dadurch beseitigt, daß als 
Ausgangsmatcrial das mit Saitzen oder Rillen oder nach 
einem anderen beliebigen Verfahren gaufrierte Keller- 
Doriansche Filmband verwendet wird. 
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stellt es ja für jedes Filmband eine 
getrennten mit demselben Gegen: 
blauen, grünen und 
roten Schirm aufgenom¬ 
menen Bildern dar. In 

diesem Falle ist eine I- 

Parallaxe unmöglich. 

Die drei zu einem ^ 

einzigen Bild vereinig¬ 
ten Bilder können für 1 

die Herstellung eines 

zu Dreifarbenabzügen _ _ 

nach Hörault Gaumont 
und dergl. bestimmten 
Filmbandes verwendet I Cf 

werden. Es seien also | 

(Abb. 7) A ein gau¬ 
friertes, durch eine 
Lichtquelle S beleuch¬ 
tetes Filmband und R 
ein symmetrisches, kol- 

limatiertes oder nicht- __ 

kollimatiertes System, ß - 

das zwischen diesem 
Filmband A und einem 
nichtgaufrierten, in B 
aufgestellten Filmband 
eingeschaltet ist. Be¬ 
trachtet man das auf 
diesem Filmband er¬ 
zeugte Bild, sc sind 
zwei Fälle möglich: 

1. Reproduktion auf 
einem panchromatischen 
Filmband. 

Auf das panchroma¬ 
tische Filmband wird - 

ein farbiges Filmband p 

projiziert; cs muß also ö i 

in die optische Mitte 
dt» optischen Systems 
ein blaues, grünes und 
rotes Farbenfilter mit 
Sektoren (b, v, r) (Abb. 

8) oder mit Segmenten g 

(Abb. 9) oder irgend¬ 
ein anderes Wahlfilter, 
dem verwendeten Film¬ 
band entsprechend (Spitzen oder Ri 

am. Dieses Filmband wird in di 

mit X bezeichnet. 


solches Filmband, s 
Vereinigung von dri 
itand und mit einei 


Die Auflösung kann auf zwi 
a) Entweder können die Eil 
und rot (b, v. r), des Filters na 




3HO- 


Villen), aufgestellt wer¬ 
ter Abb. 10 allgemein 


ierlei Weise erfolgen: 
zclteile, nämlich blau, grün 
rheinander so verdeckt we- 
den, daß man auf dem 
panchromatischen, je¬ 
weils um ein Bild ver¬ 
rückenden Film (Bl 


-*-b) Statt die Sektor 

teile wie oben zu ver- 

_ _ Abb 6 _ decken, kann zwischen 

^ 0 .. dem panchromatischen 

—Ü a 'T ° Filmband und dem 

optischen System ein 
blaue;, grüner bz\* 

’ g roter (in Abb. 11 mit 

Y bezeichneter) Schirm 
7 eingeschaltet werden. 

der zu gewünschtem 
---"""8 . Zweck die ganze Pro- 

__©_ I jektion verdeckt. 

- ^ 2. Statt mit einem 

- - . J 1 panchromatischen Film 

zu arbeiten, kann man 
Abb. « | ein gewöhnliches Film- 

^ -«v. band verwenden und 

f 'y folgendermaßen vor- 

, l \ gehen: Das farbige 

Wahlfilter wird durch 
V y eine v«>lle Scheibe mit 

den farbigen Sektoren 
V «»der Segmenten ent¬ 

sprechenden ausge¬ 
schnittenen Teilen er- 
setzt. Alsdann werden 
die drei den Sekt»r- 
V abschnitten entspre- 

S chenden Teile nach je¬ 

desmaligem Vorrüchen 
des Filmbandes um eis 
'* Bild nacheinander auf- 

-gedeckt. — Auf diese 

. _ Weise wird der ur- 

a V' ” sprüngliche gaufrierte 

- - _ _ >5 Film aufgelöst und auf 

drei aufeinanderlol- 
gende Bilder übertra¬ 
gen. — Dieses Verfahren 

läßt sich bei Zweifarbenbändern anwenden. Hierbei kommen 
ohne Rücksicht darauf ob Vcrlahren 1 oder 2 gebraucht 
wird, zwei farbige ausgeschnittene Wahlfilter in Betracht. 


Meyer Kinon und Omin 

- - Die lic&isiarken Ob/ektive für Vor füßrungs-Apparate 

42.5 52.5 62.5 mm 

Unentbehrlich bei Verwendung von 
Spiegellampen / Lichtsparend, feine 
-Schärfe und Klarheit der Bilder. 

Liste Nr. O Ober Kino-Optik kostenlos 

Opllsch-Mechanische Industrle-AnslaH 

Hugo Meyer & Ce, Görllfj i.Schl- 
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Herstellung und Vorführung von Musikfilmen 


Es ist bereits bekannt, für einen Film geschaffene In¬ 
strumentalmusik durch das Lichtbild selbst festzuhaltcn 
und ihre Wiedergabe ebenso durch den Film auszulösen, 
-dem nach einem ablaufenden Bildfilm die zugehörige 
Musik zeitrichtig erzeugt und als Tonschrift (Phono- 
. ..mm) kinematographisch aufgenommen wird, so daß 
H ld- und Tonaufzeichnungen, auf Normalfilmen vereinigt, 
iiir die Vorführung des Bildes mit der Begleitmusik ein 
. nheitliches Ganzes bilden. 

Für Instrumentalmusik können die mit der kinemato- 
i .phischen Aufzeichnung der in Lichtschwingungen um- 
■ ■ wandelten Tonwellen sowie mit deren Wiedergabe ver¬ 
bundenen Schwierigkeiten vermieden werden, indem ge- 
n\ib der Erfindung des Herrn Mathias Schütz in Remagen 
am Rhein (D.R.P. 455 045) bei Verwendung eines Tasten¬ 
instrumentes. z. B. einer Orgel, zur Musikbegleitung für 
jede Tonerzeugung dienende Hebel oder dergleichen Be¬ 
wegung ein Lichtzeichen ausgelöst und neben dem Bilde 
kinematographisch aufgezeichnet wird und indem bei der 
V »rführung von diesen Lichtzeichenbildern aus unter 
Verwendung bekannter Übertragungsniittel die ent¬ 
sprechenden Hebel eines gleichartigen Tasteninstrumentes 
betätigt werden. 

Man denke sich von der Filmleinwand, auf die zwecks 
Tonaufzeichnung der Bildfilm projiziert wird, einen 
schmalen äußeren Rand (den akustischen Rahmen) ab¬ 
getrennt, der einem breiteren, unteren Rand entspricht. 
Dieser Rahmen sei in gleich große, akustisch? Felder ge¬ 
leit! Je ein Feld gehört zu einer bestimmten, bei einem 
Orfc. I nstrument möglichen Hebelbewegung and ist die¬ 
ser analog aufgezeichnet, so daß jeder Taste, jedem Kni?- 
hct> Register usw. ein akustisches Feld entspricht. 
Außerdem gibt es eine Anzahl Reservefeider, die nicht 
bei jeder Musikaufnahme benutzt werden. Jedem Feld 
ist auf der Rückseite der Leinwand ein Hnhlzylinder aus 
lichtdichtem Stoff aufgesetzt, mit seiner Achse senkrecht 
zur Hachen Wand stehend und an seinem der Leinwand 
abgekehrten Ende lichtdicht geschlossen. In dem Zy¬ 
linder ist eine Lampe angebracht, die mit dem ihrem Felde 
gemäßen Hebel des Tonwerkzeuges elektrisch in Verbin- 
oung steht und durch dessen Bewegung zum Leuchten ge¬ 
bracht wird. Tritt nun das Musikinstrument in Tätig¬ 
keit idurch Spiel des Musikkünstlers), so erseneinen auf 
der V urderseite der lichtdurchlässigen Leinwand ab¬ 
wechselnd allerlei Lichtpunkte, und zwar auf dem 
akustischen Rahmen. Auf eine Fläche passender Größe 
■nnerh.ilh des Rahmens wird gleichzeitig das Filmbild 
Projiziert. Wird dieser Vorgang filmphotographisch fest- 
gehalten, so ist Musik mit Bildgeschehen in einem neuen 
Bildstreifen vereinigt. Dies neue Bild, das auf seiner 
Häche den akustischen Rahmen mit enthält, heißt der 


Punktfilm, weil auf seinem Rande viele durch die Glüh¬ 
lichter verursachte helle Punkte ersche : nen (Punkt¬ 
rahmen). Der vorläufige reine Bildfilm sei zur Unter¬ 
scheidung Urfilm genannt. Der erstere soll im Ablauf- 
timpo des letzteren aufgenommer. sein, also gleiche 
Zahlen der Einzelbilder haben; wenn der Punktfilm das 
eigentliche Bildgeschehen nicht deutlich genug wieder¬ 
gibt, so ist er mit dem Urfilm zu kombinieren. Hierzu 
ist gegebenenfalls das Bild innerhalb des Punktrahmens 
auszustanzen, und die Bildchen des Urfilms sind auf die 
Größe des Rahmcninnern zu reduzieren oder von vorn¬ 
herein entsprechend klein zu halten; auch können sie 
durch eine um die Rahmenfläche gekürzte Kopie für die 
Aufnahme des Punktrahmens präpariert werden. Es 
lassen sich andererseits Punktfilm und Urfilm durch In¬ 
einanderschieben vereinen, so daß auf jedes Bild des 
letzteren ein solches des ersteren folgt oder umgekehrt 
(was für die Wiedergabe eine Verdoppelung der Ablauf¬ 
geschwindigkeit bedingt). Die Kombination ergibt den 
lnstrumentalfilm. 

Für die Musikwiedergabe ist den erwähnten Hohlzylin¬ 
dern eine Einrichtung cingeiügt, die durch eine auf diese 
wirkende Lichtquelle elektrisch -eagiert (Selenzelle usw.). 
Diese Reaktion ist in ihrem Effekt so abgestimmt, daß 
sie den gleichen Hebeldruck auslöst, der bei der Musik¬ 
aufnahme geschah. Es sollen für die Praxis durchweg 
nur zwei Lichteffekte in Anwendung kommen nämlich 
t as Aufleuchten, das des Erlöschens der Lampe bei der 
Aufrahme und die analoge Reaktion bei der Bildwieder- 
yahe. Die Anr.ahl der akust schen Felder, die mit ICO 
beziffert sei, läßt genügend Spielraum zur Auswirkung 
der Hebelbewegungen des Musikinstrumentes. Die 
Musik Wiedergabe geschieht also, indem durch die Hebel- 
randpunktc des Instrumentalfilms, der genau auf den 
akustischen Rahmen der Leinwand eingestellt sein muß, 
der Lichtstrahl die akustischen Felder trifft, durch diese 
hindurch auf das lichtempfindliche Medium fällt und da¬ 
durch den mechanischen bzw. akustischen Vorgang aus¬ 
löst. Ein Übergreifen des Lichtstrahls auf ein benach¬ 
bartes Feld wird verhindert, indem die akustischen Fel¬ 
der untereinander durch einen Zwischenraum getrennt 
sind. Um bei Verschiebung dis Bildstriches, Schrumpfung 
des Films oder sonstigen Unregelmäßigkeiten der Vor¬ 
führung zu verhindern, daß die Lichtstrahlen auf falsche 
akustische Felder treffen, sind Einrichtungen erforder¬ 
lich, die selbsttätig den Film wieder richtig einstellen, 
jedoch bildet deren besondere Ausführungsform nicht 
einen Teil des Erfindungsgegenstandes. Um bessere Licht¬ 
wirkung bei Aufnahme oder Wiedergabe zu erzielen, 
kann der Leinwandstreifen der akustischen Rahmens 
entfernt sein, so daß das Innere des Hohlzylinders offen 


Eastman Pan 

Panchromatischer Negativfilm 

| In den führenden Ateliers Amerikas verwendet — jetzt auch in Deutschland führend j j 

j! Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW68, Markgrafenstr. 76 | j 
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steht, oder er wird durch lichtdurchlässigeres Material 
(Milchglas oder ähnliches) ersetzt. Das Innere der Zy- 
l'nder kann auch mii lichtreflektierendem Stoff belegt 
sein. Zur Schonung des Zuschauers können die akusti¬ 
schen Felder mit lichtdurchlässigen Blendfenstern (bun¬ 
tem Glas oder ähnlichem) ausgestattet werden. 

Es bleibt nunmehr dem Musikkünstler, der sich B;ld- 
und Musikgeschehen mittels mehrfacher Vorführung 
genau einprägen kann, überlassen, akustische Änderungen 
oder Ergänzungen folgender Art vorzunehmen: 

a) Abschw’ächung oder Verstärkung einzelner Tonpar¬ 
tien oder der gesamten Klangfülle. 

b) Einschaltung und Ausschaltung beliebiger Stimmen, 
wie Flöte, Violine, Klarinette, Trompete usw. 

c) Hinzufügung melodischer Verzierungen. 

d) Beigabe von Schlagzeug Wirkung aller Art und aller 
mechanisch zu bewirkenden Geräusche. 

Diese Vorgänge spielen sich während der Bild- und 
Musikwiedergabe ab. Sie werden durch neue Hebel¬ 
bewegungen, Tastendruck, Registerzug usw. bewerk¬ 
stelligt und bewirken das Aufleuchten noch nicht bean¬ 


spruchter akustischer Felder (Reservefelder), wie es bc 
der Musikaufnahme geschildert war. Die Aufhebung be¬ 
reits festgelegter Wirkungen, z. B. des Registerzuges fü r 
Fortissimo, für Trompete usw.. kann durch ein neues 
akustisches Feld mit einschaltendem Effekt für das früher 
belegte oder aber durch Abblenden des letzteren erzie l 
werden, indem eine dunkle Fläche vorgeschoben wird. 

Durch das replizierende Orchestrion läßt sich die im 
Instrumentalfilm festgclegte Musik mittels bekannt- r 
Methode auf Notenrollen übertragen. Von diesen wie¬ 
derum sind vermittels umgekehrten Verfahrens ihrer ge¬ 
wöhnlichen Herstellung eine Nutenpartitur und der 
Auszüge zu schaffen. 

Ein besonderer Vorteil des Instrumentalfilms ist, d.tß 
er mit jedem normalen Projektor vorgeführt werd» n 
kann. Auch lassen sich die Laulwirki.ngen zu a) bis d) 
der obengenannten Punkte unabhängig von den im F in 
fcstgelegten akustischen Vorgängen bei dem wied er¬ 
gebenden Orchestrion variieren oder ein- und ausscl- 
ten, und zwar mit Rücksicht auf die akustischen Raun¬ 
verhältnisse des jeweiligen Filmtheaters. 
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